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E I N L E I T Ü JN 

I I r I .1 ■ II I 

I)ieGescIudbte ist die beste Lehrerinn des Men7 
sehen in allen seilen llandlungen^ und so auch 
im Kriege. Sie b.estätigt die Wahrheit der vor- • 
gegangeneii Qvundsatze dureh DarsteUung de^ 
^ Jbirfolgs ihr^ Beobachtung oder ihrer Unterlas- 
sung , und lehrt durch Beispiele die zweclmäs- 
sigste Art ihrer Anwendimg. Die naturlidie Be- 
ßchaiTenheit des Terrains zeichnet die !ßestimr 
mung und den Gang der Operationen yor. Die 
Kemitniss und Beunheilung einer Gegend ist 
folglich der er^te Schritt zur Würdigung der Err: 
eignisse auf dem Schauplatz des Krieges. 

In dieser Voraussetzung können keine Betii 
spiele lehrreicher und der Absicht dieses Wer- 
kes ei^tsprechender seyn y als jene aus dem 
f eldzuge von 179(1 in Deutschland^ dessen entr. 
scheidende Momente in der Gegend yorfieleu;, 
die in dem yipirhergehenden Theile beschri^ 
|>en ist. 
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DerVer&sser ist weit entfernt^ die Thateii. 
geschätzter Männer herabzuwürdigen. £r fühlt 

es zu sehr, dass es leichter sey^ über vorüber- 
gegangene Ereignisse mit YoULonunenerKennt- 
niss der gegenseitigen Yerhaltnisse , und mit rei- 
fer ruhiger Überlegung ein Urtheil zu fallen^ 
als im AugenbUck des Sturms einen richtigeil 
Entchluss zu fassen. Er verwahrt sich daher ge* 
gen jede Beschuldigung einer unedlen Tadel-* 
sucht y oder einer, anmassenden Kritik^ denn er 
hat die Feder nur zur Verbreitung des Ünter- 
richts und der hohem militärischen Kenntnisse 
ergriffen. Aus diesem Gesichtspunkte ist die 
Parstellang des Feldzugs von 1796 ak Erlau«» 
terung der yorhergegangenen Grundsätze, so- 
wolii in strategischer ala taktischer Rücksicht^ 
zu betrachten. 
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ERSTER ABSCHNITT. 

KÜRZE ÜBERSICHT DER FELDZOCE YOlt 1792 , 1793 , 
1794 Uin> 1795 IN FRAIIKREICH» DEN NIEDEELAN- 

D£N U]\D AN D£M RHEIN. 

Die im Jahre 1789 in Frankreich ausgebro^ 
chene Revolution und ihre um sidi greifenden 

Forlschritte, die den Souverainitälsrechteu imd 
den Staatsverfassungen aller Nationen , beson* 
ders^aber des benachbarten Seutsehlandes ei- 
nen gewaltsamen Umsturz drohten > veranlassten 
ein Bündniss zwischen den mächtigsten Fürsten 
dieses Reichs, welches zu Pillnitz in Sachsen 
im Jahr 1 791 geschlossen wurde. Der erste und 
wesentlichste Gegenstand desselben war, die 
Würde und Rechte des in Frankreich regieren- 
den Kcmigs Ludin^ XyL Sil schüuen^ die in- 
nere Ruhe in seinen Staaten hersustellen , und 
dadurch auch jene der angränzenden Völker zu 
sichern. Schon vor der Enutehung dieses Biind'» 
nisses hatten die damals in Frankreich herr- 
schenden Schwindelköpfe den Krieg als das 
kräftigste Nahrungsmittel des repubUkanischen 
Fanatismus betrachtet j und die mächtige Par* 
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lei der Girondisten glaubte diircli ilm die aut^ 
geregte Thatkraft der Nation bezähmeyi und auf 
einen äussern Gegenstand ableiten zu können. 
Jetzt fehlte es auch nicht mehr an Vorwand j 
der Krieg Mrurde dem Häuse Österreich den ao. 
April 1793 erklärt, und durch fruchdose An- 
gnfie in den Niederlanden eröf&et« 

Auch die verbündeten Fürsten griffen* su 
den Waffen. In der Meinung, dass ihre vordrin- 
genden Heere J^rankreich im Zustand derAnar-' 
chie und Zerrüttung , das Land vonKriegsmit- 
teln entblösst^ ohnmächtig und des Widerstan- 
des unfähig — - sie dagegen viele Anhänger fin« 
den würden 3 traten sie mit geringen Kräften 
auf den Kampfplatz. Eine aus österreichischen, 
preussischen und hessischen Tnippen beste- 
hende Armee rückte ii^i Herbst 1792 in Frank- 
reich ein und bis in die Champagne vor : aber 
ihr Wirkungsvermögen entsprach dem grossen 
Zweck ihrer Verwendung nicht» Ein unglückli- 
cher Feldzug y die Rückkehr aus der Champagne ' 
bis an« den Rhein , der Verlust von Mainz und 
späterhin jener der Niederlande waren die Fol- 
gen dieses ersten Versehens, Zwar waren in dem 
Feldzuge von 1798 die Armeen der verbünde- 
ten Mächte durch eigene und- AuxUiartruppen 
verstärkt j die ganzen Niederlande, Mainz, Va- 
lenciennes^ Cond^ und Quesnpy erobert^Lan- 



« 



dau uiid Maubetige auf dem Punkte zu falkn^ 
die deutschen Heere vor den Thoren Ton Strass- 
burg und Canabray : allein die Revolution hatte 
dem französischen Volke einen neuen Schwung 
gegeben, seinenNationaldiaracter stolz erweckt; 
und die Gefahr, das Vaterland durch fremde Ar- 
meen betreten^ erobert und vielleicht zerstü-» 
ekelt zu sehen ^ ciitflammte den Enthusiasmus 
aller Bürger. Auch endigte sich dieser unter so 
glücUichen Aussichten eröffnete Feldzug mit 
der fehl*^escldagenen Untern eliniung auf Diin- 
Idrchen , und mit den aufgehobenen Blokadeu 
▼on Maubeuge und Landau. 

Die Verbündeten boten noch mehr Mittel 
auf ^ um iu dein folgenden Jahre ihre Absicht' 
m erreichen ; aber nicht in dem nämlichen Masse 
wie, Frankreich. Die Gesammtkraft der Nation 
Mrar inXhätigkeit, und ungeachtet dar Feldzug 
von 1 794 in den Niederlanden mit einigen glück- 
lichen Gefecj^ten und mit der £innalimc von 
Landrecy erfifih^t iinirde ; so zeigte sich bald 
das Übergevricht an Kräfteft und Mitteln auf 
der Seite der Franzosen, um den fehlerhaften 
Operationsplan der Deutschen mit Nachdruck zu 
bestrafen. Noch am End^ dieses Jalires hatten 
9ie die Niederlande, das ganze linke Rheinu- 
fer, Holland mit allen seinen Festungen im Be- 
eil^ > und — der Bund war getrennt. Die hol- 
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l^ndi^che Annee löste sicti auf ^ die englische 

verliess das feste I^a^d « Preussen und Hesr 
3en die Goaliüon^ und nur Österreichs Heere ^ 
vereinigt mit den Truppen einiger deutscher 
Für&ten , blieben auf dem Kampfplatz am Rhein» . 

Durch solche ausserordeiitIi<4^e Anstrengnur 
gen ermattet, konnten beide Theile den Feld-^ 
. xug von 1795 erst im Spätjahre eröffiien« Oster* 
' rei<^ verlor Luxend)urg durch eine Blokade, 
phne etwas zum Entsatz dieser Festung unter* 
lionupen m haben. Im Herbste setzte eine iran« 
zösische Armee imter Jourdans Commando ab- 
wärts Düsseldorf übßr den Rhein , während des^ 
^n sich eine ^dere der Festiwg Mannheim 
durch Verräiberei bemächtigte und von da aus 
Torzudringen drohte« 

Jourdaii kam bis an die Nidda ; wmirde aber 
' durch ein geschicktes Manöver des Österreichi-» 
sehen Genfsrab Cle«£iyt übeiflügelt und £QQi 
Rückzug gezwungen. Clerfayt machte Miene, ^ 
, ihn zu verfojgf^ ^ wandte sich aber plötzlich 
. gegen Mainz ; und nadi einer richtigen Berech* ^ 
jiung der Märsche , die er benöthigte , lun diese 
^ut* dem liid(,en Rheinufer heremte Fei^uing. zu 
entsetzen^ und jener, die Jourdan verwenden 
musste, um sein Vorhaben %u vereitele, langte 
der österreichiseheFeldherv mebrei^ Tage vor 
feinem Gegper dort an; dtoimte die feindlichea 
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schhig und sersprengta cUi BloLade- 

Corps der Franzosen. Die Besetzung und Be« 
hauptung der ganzen Strecke Landet anf dem 
£nIuBB Rheinüfer^ bis an die Nahe auf der ei» 
nen, bis an den Spei^J^acb auf der andern Sei^ 
tB, and die Eroberung von Mannbeun waren 
die Folgen dieses Sieges. Ein zwischen dem 
fiapiaosischen und österreichischen Feldherm 
4geicbloasener WafiRmttilbtand vollendete den 
Feldzug von 1795^ und verschafTte denbeider- 
jimügta Truppen ruhige Winterqüarlierci. 

Der'Bhein hezeicha^te die Demarcatioiis* 
linie ihrer Contonnirungen von Basel bis Klein* 
Holland, oberhalb Speier; von da lief solche 
för die Österreicher auf dem linken Rheinufer 
über Weingarten ; fdesheun, Weier ^ Moden« 
haeh , Fischbach , Schmidhausen , Elbach , Ott« 
yreiler gegenüber, nach St. Wendel , Neukirch j 
längs der Ifahe bis Thanns an dem linken Ufeii, 
der Snimer bis Koppstein 3 durch denSohneiN . 
v^ald über Ober-Biebach auf das rechte Ufer 
des Rheios; daim langf desselben bis su dem 
Einfluss der Sieg , und endlich auf dem linken 
Ufer diiBser letstem. 

Die firansösischo Linie lief von Basel mit der 
österreichischen parallel bis Lengenfeld ^ von 
dor^ über Homburg nach Ottweiler auf dem 
rechten Ufer der Blies ^ dann wieder ; auf dena 
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linken der Nate , von wo sie in einiger Entfer» 
Aung über Herborn und Greirocr die Siuimer 
gewann^ sieh bei Ni6der>I)iebachN an den Rhein 
anschlösse auf dem linken Ufer dieses Flusses* 
his za dem Einfluss der Wipper ^ ond von dort 
längs dem rechten Ufer der letztern -fortlief. 
Zwischen beiden Linien wurde nach dem Ter- 
rain ein verhältnissmassiger Raum festgesetzt^ 
welcher von keinem Tlicil überscliiiLten und 
gegenseitig neutral erkannt werden sollte. 

Während dieser Waffenruhe liessen die' 
österreichischen Generale auf den Höben von 
Hechtsheim« vor Mainz und vor der ehemali- 
gen Rheinschanze von Mannheim^ verschanzte 
Lager anlegen 3 tlieils um eine künftige Annä- 
henmg des Feindes gegen diese beiden Plätzcf 
zu erschweren, Mainz vor einer zweiten Ger- 
nirung und Mannheim vor einem Bombardement 
zu schützen , — theils um die Entwidielung ei- 
ner beträchtlichen Truppenzahl aus diesen bei- 
den Deboucheen Zu begiinstigen^ oder im Unr 
glucksfall den Armeen Replipunkte zur Deckung 
ihres Rückzugs über den Rhein vorzubereiten. 

Zehen Tage waren als Termin von derAu£> 
kündigung des Waffenstillstandes bis zum An- 
fange der Feindseligkeiten bestimmt. Durch ei<>- 
ne solche tDhereinkunft geschützt^ erholten sieb 
die Trupjpen in ihren Quartieren. 
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ZWEITER ABSCHNITT. 

STÄRKE DER GEGENSEITIGEN HEERE REX ERÖFF- 
ÄÜKG DES FELDZUGS VON 1796. ~ OPERATIONS- 
PLAN. — Aüf STELLUNG DER ARMEEN. 

« 

Im Monat März 1796 war die Stärke der ge-« 

gcuseitigcn Heere folgende : 

Österreichische Niederrliein^Armee ^ mitlny 

begriff der Cotititigeute einiger deut selten 
Fürsten^ und der Garnisomn ifon Mainz 
und Ehrenbreitstein^ unter Commando des 
Erzherzogs Carl von Österreich: 

Linieii-Infaiiieiic . . 82Bat5.1ioi Bits. 
Leichte * - ii4Comp. 19 - i'Jij^yjG Mann« 
Carabiiiiers u. Cuiiass. 28 Esc. 
Pragoner .... 34 ^ 
Chev. leg. u. Jäger «u Pf. 36 - 
Uussaren u. Uhlaneu Gl 



iSgEscad. 
20,702Pferdc, 



Österreichische Oherrhein-- Armee ^ mit Tn^ 

begriff* der Garnisonen v^on Philippsbiirg und 
MannJieim^ wUer Commando des Feldmar^ ' 

Schalls Wuimser: 

> 

Linien-Infanterie . . 67 Bats.l 78 Bats. 
Leichte - - (iö Comp. . 11 r J Go^83G Mann, 
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Cuirassier • • . . 4<> I'SC.l 
Dragoner . . . ' . i4 t j 

Hussaren . ... 44 - ^ *^94oPferde. 
Cav.desPrinsenCondtf o - 

FrixniosischeSambre^ undMoM^Armee unter 

Commando des Obergenerals Jourdan : 

Infanterie • . t # 87 Bats. 65,000 Mann.' 

Cavallerie ..,,95 Escad. i i^ooo Pferde. 

Französische Rhein- und Mosel- Armee unter 
Chmtnßndo des ObergeneraU Mareau : 

Linieu^Infanterie a i Halbbrig.l 78 Bats. 
lioichte - . 5 — • 1 7i>S8i Mann« 
Schwere Gavallcrie xi Regim. 1 
Dragoner ... 5 - 1 88 Esca(i. 
Cbasseurs r » 4 - ^ 16^x5 Pferde. 
Hussaren ... 4 * • J 

GesMnmtzahl der dsfUschen Streitkräfie: 

1 3 1^91:1 Mann Infant. 42,642 Mann Cavallerie. 

CesammtzahlderfranMasisohenStreitkrä/tei 

1 36^58 1 Mauu Infant I7^5i5 ]^ann Cavallerie. 

Wenn man bloss die Zahl der streitbaren 

Manner in Erw&gung zieht; so war zwar die 
Überlegenheit auf Seiten der Österreicher : be^ 
trachtet man aber die Beschaffenheit des Ter» 
xains , welches Kum Kriegsschauplatz dienen 
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sollte y so findet man ein grosses Missvcrhallnist 
sum Yortheil der Franzosen« , 

Der rechte Flügel der französischen Linie 
stützte sich an die Schweitz^ ein damals neu-> 
trales Land^ und wurde durch eine doppelte 
Reilie der stärksten Festungen von Basel his 
Jjandau^.und durch rückwärtige Forts in dem 
Yogesiscben Gebirge gesichert. Die holländi« 
sehen Festungen, dann Mastricht und Jülich, 
deckten den linken Flügel j Düsseldorf als tete 
de pont gewährte einen Tortheilhaften Über* 
gang über den Rhein ^ und Luxemburg , Thion-> 
▼ille, Saarlouis und Meu machten die Mitte 
beinahe unangreifbar. 

Wenn der Vortheil einer gut befestigten V'er« 
fheidigungslinie die -Streitkräfte eines jeden 
Staats um vieles vermehrt, und ihm die Mög- 
. lic^ikeit verschafR, unbesorgt iiir die Deckung 
der eigenen Gränze , der Magazine und der 
Communicationen , seine Armeen versammelu 
und verwenden zu können; so war dieser um 
so grösser fiir Frankreich, als man ihn öster- 
reichischer Seits ganz vermisste. Von Basel bis 
Pbilippsburg deckte mir der Rhein, welcher in 
der dortigen Strecke viele günstige Übergänge 
darbietet, die österreichische Linie. Weder an 
demselben , noch in dem ganzen rückwärtigen 
Schwaben befand sich ein Funkt im Vertheidi^ 

• i 

m 
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gimgsstande ; obwohl die Österreicher binnen 
der vier Jahre ^ die sie am Oberrhein zuj^rach- 
leu, Zeit genug gehabt hätten , mehi'ere zu be- 
festigen^ und sich dadurch des wichtigsten Zu» 
gangs in das Hers ihrer Länder zu versichem. — 
£s schien^ als zweifelten sie an der Möghchkeit 
, eines Übei^angs über den Rhein und an den 
daraus entstehenden ünßllen. Noch schwächer 
war ihr rechter Flügel^ der jöberdiess den 
Nachtheil hatte , einen an nichts gestützten IIa* 
kcn zu bilden. Zwar verwahrten die Festungen 
Philippsburg ^ Mannheim, Mainit und Ehren- 
breitstein die Mitte : aber was nützt die Stärke 
des Geutrunis 3 wenn die Gewinnung der Flü^ 
gel ilun seine Yertheidigung entzieht, seina fe- 
sten Pimkte isolirt, und demFeind unvmneid« 
hohe Blossen gibt ? 

Unter diesen Verhältnissen lag jede offen* 
sive Operation von Seiten Österreichs ganz aus- 
ser derWahrscheinhchkeit ^ines günstigen £r* 
folgs , und sogar die Defensive konnte nur als 
precär angenommen werden. Frankreich hatte 
eine ausgedehntere , umfassende , befestigte 
Operationsbasis; alle daraus entstehenden Vor- 
theile mussten sich in dem nämÜchen Masse 
vermehren y als die österrächer durch eipe 
Vorrückung zwischen den auf ihren Fhigeln 
debordirten Punkten der Umfassung ihrer Geg<«' 
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ner mehr Spielraum gaben. Wenn sie demnach 

eine ofTensive Operation unternehmen wollten, 
so lange sie der Gefahr .einer solchen Umge- 
hung ausgesetzt waren ; so hätten sie auf ihren 
Leiden Flügeln zahlreiche Armeen aufstellen, 
^dsichvorilj^er der verschiedenen festen Punk- 
te hemcisicrn müssen, unter deren Schutze der 
.Feind ^wiederholt gegen ihre Communicationen 
hervorbrechen konnte. Beides erlaubte das Yer- 
hältniss ihrer Strcitkräfie zu jenen der Fran- 
zosen nicht, r 

In der Defensive hing die Behauptung ihrer 
Aufstellungslinie immer von dem Schicksal ei- 
ner Schlacht ab ; die feindlif^he liingegen* diurite 
sel]>st nach mehreren Unfiillen ^ und nach dem 
Verlust eines festen Puiiiktes noch nicht als 
durchbrochen angesehen werden. Erstere , oh* 
ne Stütze für ihre Flügel und ohne alle selbst- 
standige Defensionsfahigkeit, stand der feind- 
lichen an innerem Werthe so wesentlicli nach, 
dass ihre Behauptung nur von einer ansehnli- 
chen Überlegenheit ahhing^ und diese boten 
die deutschen Heere am Anfang der Feinclse- 
hgkeiten nicht dar \ denn bei den Österreichern 
war nur die Gavallerie — nicht al>er die ent- 
scheidende Waffe der Infanterie zahlreicher als 
bei ihren Gegnern. Französischer Seits konnte 
aich(*allein eine vortheilhafteDefeiisive mit ei- 

4 

4 
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ncT Tiel scKwächcm Truppenzahl durch die Be • 
Setzung eines Theils der Festungen leicht er- 
"wirlt werden ;lBondem auck in der Offensive 
lag die gross te Wahrscheinlichkeit zu glücUi- 
chen Ereignissen. 

Bei der Entwerfiing eines Op#rationsplans. 
für den Feidzug von 1796 hatten daher die 
Österreicher auf Jede offensive Operation Ver- 
sieht thun y und sich auf die Defensive heschrän- 
ken sollen : diese würden sie vielleicht am zweck- 
mässigsten behauptet hahen ; wenn das auf dem 
linken Rheinufer eroherte Terrain verlassen, 
die Festungen schwach besetzt , und die ge« 
sanunte Streitmadht in swei Theile getheät 
hinter beiden Flügeln aufgestellt worden wäre. 
Österreich zählte hinlängliche Kräfte , um zwei 
selbstständige Armeen zu bilden ; so aber wa- 
ren die beiden Flügel ihrer Yertheidigungslinie 
zu sehr ausgedehnt, und von der Mitte zu weit 
entfernt, um sich wechselseitig die Hand zu 
bieten, oder von einer Reserve aus dem Mit«* 
telpunkt der ganzen Linie unterstützt zu wer« 
den. Die Aufstellung der Oberrhein-Armee bei 
OtEenburg, als dem GentralpiuiLte zwischen Bas- 
sel und Philippsburg, wo sich für den Feind 
die günstigsten Übergänge über den Rhein be- 
finden, und von wo die Qieisten und vvichtig^ 
sten Strassen durch das rückwärtige Gebirge 



ziehen f — dann der Niederrhein -Armee zwi- 
schen der Lahn und der Sieg^ schien den Um- 
stinden ammeisten za entsprechen ; und in die- 
sen Stellungen konnten »ie die Unternehmun- 
gen des Feinde» erwairteiikj oder ach zum Ge* 
genangriff hereilM* 

Die nämUchen Gründe^ welche Österreich 
in die D^ensire verseUten, und die Behanp« 
tung derselben von dem Ausgange einer Schlacht 
oder eines Manövers abhängig machten y muss^ 
ten dagegen Frankreich m einer offieuMYen 
Operation bestimmen. Der Vortheil, einen festen 
Fuss auf dem rechten Ufer des Rheins , und ein 
t^e de pont in Düsseldorf su haben; dieMög- 
hchkeit^ alle beweglichen Truppen zur OfTen- 
sive Terwendeii zu können ^ wdl die eigenen 
Granzen durch Festungen, mit den nothv/en- 
digsten Garnisonen besetzt , hinlängUch gedeckt 
^ar^n ^endlich die Sdunmche der österreichi- 
schen Linie auf ihren Flügeln gaben diesen 
Gründen ein entscheidendes Gewicht. Diese 
' oifeiisive Operation konnte entweder mit yer^ 
einten Kräften vom Niederrhein, oder durch 
einen Übergang an don (Xbenrlieiny oder end* 
Kch von diesen beiden Funkten zugleich unter-r 
nommen Verden. 

Eine Operation Tom Niedeirhein scheint 
hei dem ersten Ajublick die leichteste ; weil die 
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Franzosen schon auf dem reehtenUfer etabUit 
waren ; am obem Rhein hingegen der Über- 
gang dieses Flusses erst forcirt werden musste, 
und dann einis weitere Yorrückung in Schwa- 
ben bis an die Donau, durch das dortige hohe, 
und mit wenig Hauptstrasseu durchschnittene 
Gebirge beschwerlich ist. Letstere war jedoch, 
wenn sie glückte, entsclieidender als jene; 
weil hier am geschwindesten auf die Haupir 
commnnication des Feindes an dem obem Ne- 
cker und an der Donau vorgedrungen .wer- 
den konnte. 

Jede dieser Operationen — einzig und mit 
gesammter Macht unternommen — hatte dw 
grossen Nachtheü, dass ihre Vorbereitungen, 
und besonders die Zusai^imcnziehimg der Trup- 
pen auf einem Punkte, viel Zeil erforderten^ 
und dass die Absicht derselben um so leichter 
entdeckt werden musste ^ als die Quar^ere der 
beiden französischen Armera weit von einan<* 
der entfernt lagen , und durch die auf dem lin- 
ken Rheinufer stehenden Österreicher getrennt 
wurden. Dieser Umstand, und damit der Feind 
keine Gegenanstalten treffi^^ noch seijue J^äftci 
auf dem bedrohten Punkte yereinigefi^ime^ 
bewog die französische Regierung, den Feld- 
zug durch eine offensive Operation gegen beide 
Flügel der österreiciuichen Jbinie eröffiien M 
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lassen^ und auch zugleich in Italien' angrifTs« 
-weise yorau^ehen, - 

Der Wieher Hof durch den gliicUichen, 
Ausgang des Feldzugs von ijqS verleitet — * 
achtete der Vorstellungen sein^ beiden com* < 
mandirenden Generale niclit, und entschk)ss 
sidSL eben&Us zum Angrif£ Mau entwarf den 
Plan ; nach vorhergegangener Yerdrängung der- 
französischen Armeen rechts über die Mosel 
und links aus dem Gebirge s^wischen der Bhes 
und dem Bhem^ Landau zu ^belagern ^ sodann 
weiter in £lsa«^ vorzudringen^ sich der dortir'- 
genFestuiigenzu bemeistem^ und bei fortdau-»« 
erndem Glücke sogar Strassburg durch eine 
Blokade zu erobern, wenn auch der Winter 
dasa verMndet werden sollte I — Ein riesen-- 
mässigerPlan^ der sich nur denken üess^ wenn 
die franzosischad Armeen gänslkh zerstört^ 
und ausser Stand gesetzt wären ^ im Felde zu 
erscheinen. ^ 

Lsmdau^ als eme der stärksten Ir^stungen, 
and mit einer zahlreichen Garnison versehen^ 
kann nur durch eine beträchthche Truppen* 
xahl eingeschlossen werden '; und Wasblieb dann 
noch übrige um diese Berennuug gegen die Mo«^ 
tei und Saar^ gegen die Yogesischen Gebirge 
and in der Ebene von Elsass zu decken, und 
noch zugleich auf deqi rechten fiheinufer ge^ 

n. ' B 

• V. 
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gen die Sieg, gegen Strassburg, Breisach und 
Hüningea den Untemehmuiigen des Feinde» 
V^derstand zu leisten? 

Da es bei der ausserordentlichen Ausdeh- 
nung dieser Lmie den beiden Flügeln an selbst- 
ständiger Kraft gebrach; so stailden dem hin- 
ter die Mosel oder gegen Strassburg zurückge- 
iKrtirfenen Feinde viel kärsere Linien offen ^ am 
ah und über die Lahn, oder über den Rhein 
bis Offenbiu*g vorzudringen, als die österr^ 
duschen Verstärkungen xa hinterlegen hatten^ 
welche von der Observationsarmee vor Landau 
dlJun detachirt werden konnten. Dnrdi eine 
solche Vorruckilng auf einem der beiden Flü~ 
gel, besonders am Oberrhein, gewannen die 
Fransoseii gleich die Hauptconmiunication ih- 
rer Gegner. Die Aufhebung der Belagerung von 
Landau und der Rückzug td>er den Rhein musste 
di^ tuüsüsUeibliche'Folge davon werden; und 
auch dies r Rückzug konnte nicht anders als 
t^schwerlich und gefahrvoll seyn, da sieh der 
Feind schön auf den Gommunicationeti der 
Annee befand'. Daher war 6s unbedingt noth« 
wendig, anf beiden Flügeln selbstständige ^ je^' 
der feindlichen Unternehmung gewachsene 
Anneen au&ustellen, wenn man mit Wahr« 
scheinliclKkeit euies günstigen Erfolgs Landau 



Aber nicht allein die zweckmässige Bese- 
tzung der Flügel, sondern auch, die Position 
' auf dem linken Rheinufer erfoMerte einen gros- 
sen Aufwand an Truppen 3 denn in der engsten 
Beziehung müssie sie .sich doch auf der einen 
Seite bis über die Lauter^ auf der- andern an 
die Nahe, in der Mitte an die Glan, und von 
Pirmasens bis ZweibriicLen erstrecken. Mjf, bei» 
den Flügeln an den Rhein gelehnt ^ würde sie 
einen halben Kreis um Landau gebildet haben, 
auf welchem — von demVogesischen Gebirge 
durchschnitten — alle Corps selbstständig ge- 
wesen wären ^ ohne sich wechsekeHig unta> 
stützen^ oder nothi'geitfaik iiuf isinem Tunkte 
concentriren zu können. Der Vortheil blieb also 
gan^ auf der Seite der Ffanzosent', seibat bei 
dem angenommenen Unvermögen, so viel Trup- 
pen in das Feld zu stellen, als Österreich; Weil 
sie tmter dem Schutze' ihrer Festungen sich in 
jedem Augenblick vereinigen, und bei jeder Un« 
temehmiing ihr^ getrennten Gegnern oberie- 
gen seyn konnten. 

Auch auf andern Punkten war die Offensive 
fön Seiten der öslerreichischaai Armee unter • 
den damaligen Verhältnissen unzweckmässig 
und gefahrhch, Zwei einzige Operationen lies* 
^n sich durch Begünstigung besonderer Um-^ 
stände als möglich denken : entweder ein Über* 

B a 
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gang über den Rhein oberhalb Strassburg^ und 
die Belagerung von Hüningen, oder ein Angriff 
auf dem rechten Ufer des Niederrbeins und die 
Wiedererobening von Düsseldorf; inr beide 
Fälle sprach jedoch nur eine sehr entfernte mi- 
'litarische Wahrscheinhchkeit. 

Die Wiedererobemng von Düssekiorf hätte 
überd^ess bloss die Vertheidigungslinie verlän- 
gert^ und daher noch mehr geschwächt^ ohne 
ihr einen sichern Anlehnungspunkt für diesen 
Flügel zu verschaffen ; da das Beispiel des Über- 
ganges der Franzosen im Jahre 1795 hinläng- 
lich bewies , dass die Demarkationslinie der 
Preussen an ihrer Gränze nicht als Stütze be- 
trachtet werden durfte. 

£ine Operation am obern Rhein gegen IlU- 
ningen war äusserst besckwerhch^ sounbedeu'* 
tend diese Festung auch an sich selbst ist. Der 
lihein bietet in jener Gegend wenig gute Üi)er- 
gänge dar^ und die Natur des Terrains gar kei- 
ne vortheilbafte AufsteUui^g zur Deckung einer 
Belagerung. Auf der einen Seite dui;ch das Yo-. 
gesische Gebirge und Befort vertheidigt^ auf 
der andern durch Neu -Breisach beschränkt^ 
hätte die Observationsarmee entweder in dem 
engen Raum zwischen diesen Festungen, und 
dem Rheine stehen — oder diese Plätze hinter 
ihrer SteUimg zurücklassen und solche ebenfiJia 
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berennen müMen« Ersteres war gefahiUch, — 

letzteres setzte eine grosse Mehrzahl und eine 
Yeitheilung der Sireitkräfte vorzüglich im Yo- 
gesischen Gebirge voraus; beides aber fahrte 
keinem Zwecke wenn nicht auch eine he- 
trächüiche Annee auf dem rechten Rkeinufer, 
Strasshurg gegenüber , jeder Unlemehniung der 
Franzosen g^gen die österreichischen Gommu- 
nicationen Grünzen setzte; und dieses durfte 
man von der hinlänglich beschäftigten öster- 
reichischen Observationsarmee vor üüuingen 
nicht erwarten. 

Die Österreicher kündigten den Waffen- 
stilktaifd mit der Erklärung auf, dass die Feind* 
Seligkeiten, ihren Anfang am i. Juni nehmen - 
würden. In Folge dieses Entschlusses hatten 
die gegenseitigen Armeen am 3o. und 3|. Mai So. Man 
ihre Truppen in jenen Stellungen zusammenge- 
jsogen^ von welchen die Operationen beginnen 
ßQUim, und zwar nach folgender Eintheilung ; 
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Österreichische Oberrhem-Jrmee. 
, F. M. Wupnser. 

'Von HäoittgMK bis Sas* 
bacHuaterdflmF.M. i«. B«tji. Bsc. - 
FmUcI» . . . • • 9* >3* 

lleflch ; Corps dtm Priii- 

zen Conde und schwä- 
buches Contingent. . 17. 17. 
VoB der Rendi bis Pbi- 

I UppslniTg i4< Ib£. CavdL 

^ f AmRelibadi imd iniLs- 

r 



Ts 



ger bei Udisblibacb . 18. 44- 



^ Im Lager bei Rheingen- 
~ hdiii und cur Garnison 



fVA MsPttbffl» • * • . S. IS* . 

. • II 99,i5o 9»s8i* — 



fr 
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>Btt KaiserslAvttm . . t«. Se. i4,S55 — > 4i^— ^ 



6»JB36. M. Int «ttd 9ii94o Fferdo. 
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Französische BJtein- und Mosel-Jrmee. 
Obergeneral Moreau. . 



"Von der Schweizer Grin- 
«e bis Nett-BnisaG]|$ B^to. E«c, 
Bitis. tiabovde ... g. 3r 
Von Neu-Breis3ch bis 
Sirasftbarg } Division 
Tnneq ..... ..^ ^i. 

Von Stmtlmrg !fm 
w Herdt i Div. Bourcier . 9. 



7- ^ Inf; ^vnSi 



** 1 



Von Gcnnersliciin bis 
Knittelsheim \ Division ** - 
Debnas . t • • t 9< 
Von Knil^elslioim bis «« 
das Gebirge b«l Burg- 
weiler; Div. Bcaupuy i5. ißr 
Aeseire xn Impflingen, 
Robibaeh, Menheiai; 
. Dir« X^inttwaks . . 6. i4* 



Von AlbertweiliBr bis Aar 



r-S;j weilet ; Div. Duhesme 9. la. 
SP y Von Anweilcr über Pir- 
ipiitf"* ii^cb HoBibar|$ 



DiT. Tsponpief 



ZustfUBUH 7i,5at..M- Inf* und 6,5 l5 Pferde. 
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' österreichische Niederrhein - Arn^ec. 

E. H. Carl 

' ATaatgttvide unter dem F. 
M. L. Kray» büilete «BIM 
Ghtnitt toM Bihliihiiifn / 

bis Kirn , und hatte 

neu Souticn im Lager BaU^ J5«e, Inf. CaTatL 
bei Adlberg ... 12. Sa. 3*^.M.5»3o).]fi^ 
ImXager \m B««|nhfk|* 
dem , Wttkf ftliof vad 
Mettweiler . . . « 35^ 
Bei Kirn . , , . , 41* ^ 
9ei Kr«iisof c|i W|ter 4eni , , ,3o,ig>. ^ 6^779. 
F. U. L. Mereaiului . tft, %%, io,5oo..» 5,i68.<-v^ 
Gamüon'TOiilIftmz nur 
L tef dem F. M. lleu «. 4,161. --. 64^— 



i 



r* o 

1 



•-1 i 

^ a 



Garnison yon Ehrei^bmfc; 
sfcdn . • • V t w 
Bei If euwied unter dtm 

Generli Finek . . . 

Avantgarde au der Sieg 
Zwiächep AlteBkircheii y 
Hachenbaig mid Diftrr 

dorf . . • . . i 10* 14. 7,187.— a,3i8.w 
^ujanmoi 71,^7(1. Inf. ipi4 9o,7«a« P<brd#. 



4ir — ^ ^579-* — 

5. 16. 4>4°9- 870. 
4> i4* 9,aoo.>^- 
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FranAsische Sambret» und Maas^Armee, 

» 

Obergeneral Jourdan. 

Zur Besetzung der WaffenstillstandslIaiQ 

von St. Wendel bi« Niüder-Dicb^cli am BaU. Em» , 

% RliAni; DiTifioB MarcM|i . ^ , . . 19* 11» 

S ^1 DiTisioB Poned xs. 3. 

$Lt.Division B.emadotto ; la. 8. 

« 

Am Rhein , von Nieder - Diehach bis 
zum Ausfli^s der Mosel ; Diviaion 
ChanipUNUiet ••••••••• |9. 8* 

i' . f i 1 Am lUiMii» Von don A m fl im der Motfel 

bis Kölln ; DMioii Grenier . . . . 13. la, 

Hinter Boi^n und Kölln \ Divis. Bouard , 3. 4* 



C5- 

%\ Bei DrtsRcldorf; Division liefern .... 1«. 

rt TJlDimion Collaud la. 19. 



Citrallerie* Reserve -DiTlsioii an der mi- 

tern Mosel t^* 

^nsammf»! Q5,oot9. M. Inf. und 11,000. Pferde, 
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DRITTERABSCHNITT. 

BONAPARTE EROii£RT ITALIEN UND DRINGT BIS 
AN DIE GRANZE VON TIROL. — WÜRMSER EILT 
ZUM ENTSATZ VON MANTÜA. — RÜCKZUG DER 
ÖSrERREICUEK AUF DAS REGUTE RHEINUFEA. 

Noch bevor die Anstalien sur £röf&img des 
Feldstt^s' in Deutschland zur Vollendung rei^ 
ten^ nalmien die Feindseligkeiten in Italien ih- 
ren Anfang. Bonaparte war dem General Scher 
rer in dem Coramando der französischen Armee 
gefolgt^ und Beaiüieu übernahm su gleicher 
Zeit jenea der Österreicher. Bis dahin hatte 
der Krieg in ItaUen auf die gleich anfangs 
erfolgte Eroberung Savoyens durch die Franzo- 
sen und auf weniger bedeutende Gefechte be- 
schränkt. Jenes vom 23. Noveniber i^qS bei 
Loano war jedoch vonWichti^eit^ weilesden 
' östeiTcichern den Besitz der RivieradiPonente 
und des Gebirgsrückens entzogt, der das Ge- 
nuesische von Piemont scheidet. 

Beaulieu wollte bei Eröffnung des Feldzugs 
Ton 1 796 an den Yar vordi^ngen ; er schlüg den 
General Cervohy bei Voltri , vernachlässigte . 
' aber das Gebirge^ den Schlüssel des Landes 
und die Stutze seines rechten Flügels. Bona* 
parte b.enutzte diesen Fehler , und warf die 
Österreicher bei Monte -Motte. Auf dieses Ge- 
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fechf folgten eben so glückliishe bei Dego und 
CcYa. Die Franzosen gewannen die Flanke und 

die Commmiicationen des Feindes y treojaten 
die Piemonteser von den Osterreidiem. und 
zwangen sie zum WafTenstiUstand. Durch eine 
schnelle Yorriickimg längs desPo'sbisPiazenza 
und durch den Übergang cbselbst verfolgte Bo- 
naparte nicht allein seinen Vorüieil , sondern er 
Yergrösserte ihn noch, und brachte die Osteel 
reicher zum gänzlichen Rückzug. Mehr durch 
Marsche , als durch Gefechte^ ohne eine einzige 
Hauptschlacht; — d^nn selbst der Übergang 
über die Adda bei Lodi war nur ein Gefecht 
mit einer österreichischen Abtlieilung — bloss 
durch fortgesetzte Bewcgimgen auf den Gom^ 
niunicationcn des Gegners befand sich der fran- 
zösische Feldherr bald im Besitz von ItaUen, 
und die österreichischen Truppen waren zer- 
sprengt. Mit der gross ten Schwierigkeit konn^ 
I ten noch Jjebensmiitel und eine Garnison nach 
ivlantua - — der einzigen Schutzwehr Österreichs 
auf dieser Seite — gewprfen werden. Die Trüm- 
mer der Armee flüchteten nach Tirol und be- 
setzten die Ausgänge . der Thäler gegen Boua- 
parte , der die Blokade von Mantua deckte, x 
Ein so wichtiges Ereigniss und die daraus 
entstehende Gefahr für Österreich bewog den 
Wiener Hof ^ dem F« M. Wurmser den Befehl 
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zuzuschioLen^ Schleunigst einen Theil seiher 
unterhabenden Armee durch Tirol zur Rettung 
Mantuas abrücken zu lassen. Der Befehl traf am 
ii. Mai, 3i. Mai ein^ und sogleich wurden 16 Bau.. 18 

Escad. (31,924 M. Inf. und 3,296 Pferde) zuui 
Marsch beordert. Wurmser nahm diese Trup^ 
pen meisteiis aus der Gegend von Mannheim , 
wo sieh das Gros seiner Armee befand. Durch 
eine solche Detachirung geschwächt, mussten 
sich die Österreicher auf die Defensive be-^ 
schränken: allein auch diese war sehr precär^ 
denn der Feind hatte alle Vortheile in seiner 
Macfit , welche bei einem Angriffskrieg die 
Wahrscheinlichkeit des glücklichen Erfolges 
verbürgen. 

S tatt nuiunehr ihre schwachen Flücel zu ver^ 
Stärken, die den Angriffen ihrer Gegner Preis 
gegeben waren , und auf dem linken Rheinufer 
bloss die erforderlichen Truppen zur Verthei^ 
digung der verschanzten Lager von Hechthe^ni 
bei Mainz , und vor dem Brückenkopf von Mann- 
heim zurückzulassen, die sieh, im schlinunstei^ 
Fall in die Festungen werfen konnten, — iass^ 
teu die Österreicher den Entschluss , eine de- 
fensive Aufstellung auf dem linken Rheinuifer' 
zu behaupten, und zwar durch Besetzung der 
^? Linie von diesem Fluss hinter der Kehbach 
über Mutterstadt;, Neustadt, Frankenstein , dann 
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längft der Alsenz uudj>^ahe bis zum Au«fiuss der 
letztem, und darch Postining eines Corps de 
reserve bei Kriegsfeld. Man vergass dabei^ dass 
es zwecklos war^ die Armee vor Festmigen auf- 
zustellen y die zur selbstständigen Yertheidigung 
erbaut sind. Man gab dem Gegner unbelesügte 
S^dLen Prds , durch die er schneller auf 
die Communicationen der Österreicher wirken 
konnte^ als diese aus ihrer neu .entworfenen 
Stellung sie zu decken vermochten ; imd man 
begnügte sicli, am i. Juiü Abends 5 Bats. von 
Mainz an die Lahn zu detaclüren. 

Es geschieht nur zu oft, dass Feldherren 
den Überblick des Ganzen vernaclilassij^en , und 
sich hei ihren Entsciiiiissen von Ansichten hin* 
reissen lassen , die im strengen Sinne niu- die 
Handlungen, eines Untergeordneten bestimmen 
sollten. An jenen ahndet man das Resultat ei- 
ner falschen Berechnung^ einer unz^Yeckmässi- 
gen Anord|iung ; — letzterer bleibt bloss für 
das verantwortlich, was seinen Muth und seine 
Standbafiigkeit bezweifeln lä9st. Der Unterge- 
bene entehrt sich, wenn er den besetzten Po* 
sten v^rliisst , der aus was immer für Gründen 
seiner Beharrhchkeit anvertraut wurde ^ — der 
General fehlt, wenn er ein höheres Interesse 
der Behauptung eines Punktes odei* einer Ge- 
gend aufopfert . 



Umstände nöihigten bald die Österreicher , 

TOn ihrem un«wockmässi^'en Plan abzugehen. 
E. Xnai. Am 1. Juni brachen die FeindseUgkeiten durch 
ein uiibedeutendes Gefecht auf der ganxeici Yor» 
postcnkette der österreichischen Niederrhein- 
und der französischen Sambre- und Maas-Ar- 
mee aus. Beide blieben in ihren SteUungen; 
denn die Franzosen hatteuv das Gefecht bloss 
in der Absiebt angefangen^ ihren Gegner tu. 
beschäftigen 9 und waren nicht stark genüge um 
etwas Emstliches zu unternehmen. Noch an 

» 

diesem Tage traten die Österreicher den Rück- 
marsch mit einem Theile ihrer Truppen staf- 

s. Juni, feiweise an* Am S.verUessauchibreATantgarde 
die vorliegende Gegend^ um sich bei Ober-AI- 

4. Jaqi. hen und Blaubach aufzustellen. Am 4- ^og 

sich hinter das Defilee von Lautereck, und am 

6. Jimi. 6. standen die Vorposten an der Glan , die Ar- 
mee bei Führfelden. Der Erzherzog hatte 9 
Bats. an Wurmser abgeschickt ^ um den Verlust 
. der nach Italien abgerückten Truppen einiger- 
massen zu ersetzen* 

Die Österreichs konnten in ihrer neuen 
' .Stellung nicht langem verweilen. Indessen Joor- 
dan durdi unbedeutende Gefechte sie, auf dem 
Hundsrücken und an der Nahe festzuhalten 
suchte^ war Kleber von Düsseldorf aufgebro- 
chen^ hattt den Pzinsea YOn Wörtmiberg ge- 
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Wörfen und näherte sich der Lahn. Der Über- 
gang der Divis. Grenier über den Rhein bei Neu- 
wied^ der Marsch von BerjQtadotte und Cham- 
pionnet gegen Gobienz flössten dem Erzherzog 
gegründete Besorgnisse für seine Commimica- 
tionenein: er achicLte daher die sächsische. 
Truppen^ die ausSButs. igEscad. bestai^den^ 
dann ii Bats. 22 Escad. Österreicher nach 
Mainz. Der Aest der Armee folgte, und dcii^ 
lirte am 9. und 10. durch' die Festung über den 9% 
Rhein. 22 Bats. 22 Escad. hheben unter Com* 
mando des F. M. L. Mercandin hinter der Seltz , 
und besetzten am i4* das verschanzte Lager von 
Hechtsheim. Hier wurden sie von den zwei Di- 
visionen Marceaü und Poncet beobachtet , die 
ihnen, ohne sich in ein erustUches Gefecht ein* 
zulai|sen, nachgegangen waren. Auch Wuraiser 
fühhe die Nolhwendigkeit, der Sambro- und 
Maas- Armee Schranken zu setzen , und liess da- 
her 6 Bats. i4 Escad. unter dem F. M. L.Hotze 
von Mannheim nach dem Main abrücken. 

In dem nämlichen Masse, als der Erzherzog 
gegen die Seltz zurückging , machte die öster- 
reichische Oberrhein-Armee aus ihren am End^ 
dks WafFenstiUstandes inne gehabten Stellun- 
gen eine retrograde Bewegung gegen dieVer-^, 
schanzungen vor dem Brückenköpfe von Mann- 
hwBu Moreau fol^t^ ihr mii seinem Unk^i^Flift- 
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gel und dem Cemnim^ ohne Uiren Ruduuig su* 
^'erscliweren. Seine Aufgabe ^ den Übergang des 
lUieins zu forciren^ war schwerer zu lösen ^ als 
jene Jourduns , der schon einen festen Fuss auf 
• dem rechten Rheinufer, eine durch Püsseldorf 
gesicherte Brücke , und daher alle Leichtigkeit 
zum Angriff des feindUchen rechten Flügek for 
sich hatte. Moreau handelte klug^ seine Unter- 
nehmung so lange zu verschieben^ bis die Vor- 
rückung der andern Armee den grossten Theil 
der Kräfte des Feindes und seine ganze Auf- 
merksamkeit auf sich zog. Seine Bewegungen 
auf dem linken Rheinufer waren eben so zweck- 
mässig ^ sie beschäftigten den Feind vor Mann- 
heim tmd enUemten jede Vermuthnng sowohl 
einer Concentrirung am wichtigsten Übergangs- 
punkte des Oberrheins, ab einer Deuchirung 
an die-Lahn. 

X I. Juau Am 1 1 . Juni standen beide Armeen auf dem 
linken Rheinufer in folgende Stellung : 1 1 Bats« 
20 Esc. Österreicher bei Maudach , ihre Vorpo- 
sten vom Ausiluss derRehbach bis Rughelm, hin- 
ter den Überschwemnnmgeii des angeschwellt 
Xen Floss- und Rehbaches; 5 Bats. 12 Escad. 
bildeten eine Kette von Rugheim längs d^ 
Flossbach zu dem Frankenthaler Kanal und voii: 
da bis an den Rhein ^ ^ Bats. standen bei Og*- 
gei^eim en reserv«« Diese Stellungen soUteii'. 



Digitized by Google 



33 

die Ail)eiien bei Mandenheim decken, um das 
Terschanzte Lager vor demunbedeiittodenBru« 

ckeiikopf von Maimlieim ia Veriheidigungsstand 
SU setzen. 

Von Moreäus Armee lagerte die Division 
Dclnias mit q Bats. i5 Escad. zwischen Spcier 
imdUarthansen^ Beaupuy mit i5 Bats« i6£sc« 
bei Muschhach ; die Reserve von 6 Bats. i4 Esc. 
Lei Altdorf^ und die Divisionen Duliesme und 
Taponnier von %\ Bats. 27 Escad. zwischen 
Mnschbach und Göllieim. Die Division Xain- 
traillesvmrde den DivisionenDelmas and Beau- 
puy einverleibt. 

Der französische Feldherr recognoscirte den 
Feiad, und griff ihn dann am i4* nut Anbruch i4* 
des Tages an. Die Division Delmas rückte in drei 
CoLonnen gegen die Rehhütte; die eine über 
Waldsee ^ die andere auf der Heerstrasse ^ die 
dritte über Schifferstadt. Die Division Beaupuy 
brachauf der Strasse vonNeustadt vor^ undDu* 
hesme machte auf jener von Türkheim Schein- 
angrüle gegen Frankenthal und Epstein. Du- 
hesme eroberte diese 'Orte> wurde aber bald 
wieder daraus vertrieben. Auch in der Ebene 
von Mutterstadt behauptete sich die österrei« 
dusche Cavallerie jeinige Zeit: Lang und hart^ 
nackig war der Kampf an der Rchbach j er ent- 
schied sich «ndUch zum Yortheil der Franzo« 
It C 
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sen. Ihre Infanterie setzte ub^r da» Wassepuad 
Äahm den Posten YonKolhof weg. Desaix dmng 
zugleich- mit einer andern Colonne durdi das. 
überschwenunte Gehölze von SchifTerstadt ge- 
gen Mu^ersudt^ uiMi Üess eine Brücke über die 
Rehbach schlagen , Av£ weldher die Cayallerie ^ > 
unaufhaltsam folgte. F. M. Wurmser überzeugte 
sich ^ da» er die besetzt» Posten gegen den 
überlegenen Feind nicht behaupten könne , und 
aS. JobL zo^seine Truppen aiifiMaudach zurück. Am i5. 
Abends machten die Franzosen einen fiuchtlo* 
sen Versuch auf Rugheim 5 in der folgenden 
Macht aber warfen sich die Österreicher in 
die Verschanztmgen von Mundenheim« Mo- 
. reau nahm seine Stellungen vor denselben, und 
setzte seiiifi Vorposten von Oggersheim über 
Rilglieim^ hinter Maudach und Rheingenheim.^ 
Desaix mit zwei Divisionen stand zwischen Neu- 
hof und Fusgenhetm ; die Reserve bei Igelheim« 
Ein schwaches Detachement ward nach Worms 
^geschickt. So bheben die Sachen bis zum 
Juni. 3o Bats. 45 Escad. von der Rhein- und 
Mos^-Armee befanden sich vereinigt denpster- 
ireichischen Schanzen gegeniiber^ und ai 'Bats^ « 
Escad. waren k port^e, sie zu verstärken. 
Die Österreicher hatten i3 ^ats. loülscad« 
im Lager von Mundenheim ^ und der ganze 
übrige Theil der Armee^ in eine Postenkette 
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aufgelöst j hielt das rechte Rheiaufer hb Basel 
besetzt. 

Am i8. verliess F. M. Wurmser Mannheim ift. Jörn, 
und reiste nach Italien, um den Oberbefehl 
ütafer die dortige Armee ta vdbemehmen. Er 
übergab die Anführung der Oberrhein-Armee 
dem F. M, Latour, der sich nunmehr den 
Befehlen des Erzherzogs unterzog. Dieser Um- 
stand^ der die Einheit im Commando erzeugte, 
ViKc ein Glück för österreidi , und rettete , trotz 
der unzweckmässigen Basis , auf welche die Ope- 
iHtioneh gegründet wiii|tlen, und aller daraus, 
erfolgten fehlerhaften Emleitungen^ di^jEhre 
seiner Waffen im Feldzuge von 1796. ' ' 

Nur JHinstreben zu Einem Zwecke und auf 
Einem Wege , nur kräftige Entschlüsse und 
SchneUigkeit in der Ausführung sichern den 
Erfolg im Kriege. Mehrere Menschen haben 
stets verschiedene Ansichten: wenn also nicht 
der Wille eines Einzigen dazlfrischen tritt j so 
werden sie^ wenn sie auch das nindidie Zid 
haben ^ es doch immer auf verschiedenen We-. 
gen zu erreichen suchen, und an der Zusam- * 
menwirkung der entgegengesetzten Kräfte nach 
einem Sinne scheitern« 

Studium des Menschen und Erfahrung äl* 
terer sowohl als neuerer Zeiten bekräftigen die 
Wahrheit dieses Satzes. Eugeb und Marlbo* 

C % 
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rough allein waren zur Ausnahme bestimmt; 
aber yrie selten bringt die Natur swei solche 
Manner ind nämlichen Zeitpunkt hervor^ und 
wie selten befinden sie sich in der Lage^ un- 
bedingt nach den Gefühlen ihrer edlen Seel«i 
handeln zu können« 

VIERTER ABSCHNITT. 

VORKÜCKUmG DER SAMBRE- UND MAAS-ARMES 

AN DIE LAHIf. 

Pie Gegend zwischen der Sieg und der Lahn 
war derSchauplau der ersten Operationen deai 
Feldzugs. Sie wird von einem rauhen Mittelge- 
birge durchschnitten^ dessen Hauptrücken ost- 
wärts von dem hohem Gebirge der sogenann- 
ten kalten Eiche hersummt, in der Gegend von 
Burbach die Sieg von der Dille scheidet^ und 
sich von da unweit Renderoth iiber Urdorf, 
Dreishach> Ober-Sain gegen Hahn, wo sich 
die Strasse nach. Höchstebach und Hachen*^ 
bürg trennen , ausdehnt. 

Aus diesem Rücken entspringen sehr viele 
Wässer^ die iii den Rhein , die Sieg und die 
Lahn fliessen, und durch Füsse des Gebirges 
von einander gesondert werden. Die vorzüglich- 
sten sind: die Düle^ die unter Weziar, — die 
EU^ die bei Limburg in die Lahn fäUt^ djifi 
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grosse Nister die bei Humbergen nächst an 
der Strasse Yon üerbom nach Hachenburg ent- 
springt y in der Richtung dieser Strasse fortläuft , 
dann bei Crobach die kleine Nister aufnimmt^ 
und sich hei Wiesen in die Sieg ergiesst; endU 
lich der JViedbach^ der von seinem Ursprung 
unweit Hachenburg in einem halben Kreise dem 
Rhein suströmt. Diese Wasser sind unbedeu-» 
tend; nur die beiden letztern bilden beschwer» 
liehe Defileen, weil ihr Lauf von steilen Höhen 
eingeschränkt ist^ 

Das Land ist durchschnitten ; viele Bäche 
erzeugen eben so viele Thaler , und die Gebirge 
sind zwar nicht sehr hoch, doch rauh, steinig 
und waldig» Ijim auf dem Hauptrikcken finden 
n<ji einige Ueihe Flächen, und in der Gegend 
von Freiliugen, zwischen Hahn und Höchste-« 
bach^ mehrere Sümpfe. Von dem Bhwi bis sur 
Eis sind die Thaler durchaus tief, nnd die Berge 
ateiL Nicht weniger beschwerlich ist die Ge~ 
gend zwischen den Ursprimgen des Wiedbachs 
und der Eis ; zugängiger aber von der Eis ge-». 
gen die Dille, besonders wo sich diese der Lahn 
nähert. Von dem redkten Ufer des Wiedbacha 
hingegen zur Mittel- Sieg und der Nister, und 
von da zur ohem IMe , ist das Tenrain wegen 
der vielen Thäler, Waldungen und der weni- 
gen Communicationen am meisten durchschnitt 
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len und unwegsam. Längs der Hauptstras»e von 
Altenkirchen über lürcheip gibt es jedoch ei- 
nige Ueine offene Strecken. 

Gegen die untere Sieg fällt das Land , und 
wird .Vom Ausflius der Mister nnmer offeneri^ 
beisonders abwärts Bluikenberg, wo es sich 
unter Pieis in eine £bene abflacht^ die sich 
immer mehr erweitert • und bis sum Rhein 
fortgeht. — Die Sieg hat dort niclit nur sehr 
viele Fürthen^ sondern auch mehrere Über- 
gangspunkte ; oberhalb ist j^ner bet Siegen 
der wichtigste. ' . 

Die Ebene von dem Ausfluss der Si^r au& 
wärts des Rheins dauert nicht lang ; die An* 
höhen erheben sich bald wieder^ und bekrön« 
sen diesen Fluss bis zom Wiedbadi. Sie nähern 
sich. an mehreren Orten so sehr dem Strom, 
dass sie nur fianm genug, fiir. die Strasse übrig 
hkssen. Ihr Afa}iang ist meistens steil und mit 
Weinbergen^ bewachsen. Fusssteige führen über 
das hinter ^demselben hervorragende waidigp 
Gebirge. — Bei dem Übergänge über den Wied- 
bach kommt man in den fireundlichen Kessel von 
Neuvried^ der dnen gegen das linke Ufer her* 
vorgehenden Halbkreis formt. Längs dem Rhein 
ist eben und von d^m jenseitigim Ufer be- 
herrscht. Nach Mass als er sich von demFhisse 
entfernt y ft&^igt daS' Terrain erst au sai^nUü* 
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gidA, und bm3i und nachsubedeotendeitiBer-^ 

gen empor ^ welche gleichsam den Durchmes*- 
ser des Halbsirkels vorstellen, sich auf einer 
Seite hei Erlich ^' auf der andern oher Bendorf 
.an den Rhein stützen ^ und von dem Wied* und 
Sainbach durchschnitten werden. Weiter rück- 
wärts , hinter Kloster Romersdorf, Sladhach 
undNieder-Biher erhebt sich das Terrain noch 
mehr^ und die Gegend wird yoil seilen, un- 
wegsamen , waldigen Höhen umringt, in wel« 
eben die GonoiMunicationen nur äusserst müh- 
sam sind. Gleich oberhalb der Stadt Neuwied 
waren die Franzosen im Besitz einer ansehnli- 
chen Insel , die mitten im Rhein liegt , und die 
Schlagung einer Brücke sehr begünstigt. Von , 
Vallendar bis zum Aiisfluss der Lahn gestatten 
die felsigen Ufer des Rheins keinen vortheil- 
haften Übergang mehr^ selbst nicht bei Thal- 
Ehrenbreitoteia^ ton wo «ne iGhauis^ an die 
Lahn führt. 

Die Lahn hat. wenig Wasser und sehr viele 
Fürthen; aber ihre Ufer sind fast dürdigehends^ 
mid besonders von dem Ausfluss bis Orauien«» 
iteiii so stett^ dass man nur an jenen Orten nt 
demFluss gelangen und über denselben setzen 
kann^ vvo Menscheahände die Felsen durch- 
krochen und Gomnumicationen gebahnt haben. 
Von Oranienstein bis gegenüber Steden entfer« 
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neu sieb die Anhöhen auf beiden Ufem^ vor- 
süglich auf dem rechten , und die Gegend vdrd 
oflener; hier nähern sie sich wieder dem fiusse 
und'werden' bis über Runkel hinaus sdr steil 
und scarpirt. Von dort an aufw äi ts sind sie sanf* 
ter^ und die Ufer viel augängiger« 

BeiBurgsbhns ist eine Ueine Ebene auf dem 
linken Ufer , und wenn von da bis Wezlar und 
an die Dille das Terrain > vorzügUch auf der 
xechten Seite , erhaben ist ; so hat es doch kei- 
nen so steilen und geraden Fall^. dass es nicht 
durchaus erstiegen werden könnte. 

Die Übergangspuiikte über die Lahn er- 
geben sieb aus der naiürUchen Beschaffenheit 
der Ufer^ tind bestehen ans einer Furth bei 
iNassau^ aus hölzernen Brücken ])ei Dieta 
und Leimen y und aus steinernen beilomburg^ 
Runkel, Weilburg, Niederbühel und Wezlar, 
wo sich auch eine gemauerte Brücke iAher die 
Dille be6ndet. 

Die vorzüglichsten Communicationen in der 
ganaen Gegend sind: 

Die Heerstrasse, die¥onSiegburgubertJke« 
rath^ Kircheip , Weierbusch nach Altenkirchen 
geht;^ hier theilt sie sich in eine überUöch- 
stebacli , Freilingen , Halm, Walnierode und 
Eis nach Limburgs und die andere über Ha- 
-chenbnrgj Kirburg näich Salzberg, wo diese 
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vahemials in zwei Strassen zerfallt, deren eine 
über Benderotii^ Hadamar nach Limburgs und 
die andere nach Herbem fiihrt, und sich da- 
selbst mit jener vereinigt , die von Siegen über 
DiUenburg nach Wezlar sieht. 

Von Thal-Ehrenbreitstein geht eine Chaus- 
see über Montebauer nach Limburg. Ausserdem 
hat das Land viele Verbindungen durch Land« 
Strassen : diese sind jedoch nur in den ofihern 
Sirecken für alle Gattungen Truppen und Ge* 
schütz anwendbar, und dürfen folglich nur fiir 
Ideine Seitencolonnen in Antrag gebracht wer- 
den. Die meist» transrersalen Wege iuhren 
gegen Neuwied , dea vorzüglichsten Übergangs- 
punkt am Rhein, und mehrere vereinigen sich 
jbei' Dierdorf , um von da das .beschwei^che 
Defilee des Wiedbachs zu durchkreuzen. Die 
Strasse von Vallendar über Montebauer an die 
*Lahn ist von. allen Seitenwegen die l^este, und, 
ausser für schweres Geschütz, su jeder Zeit 
brauchbar* 

ischen der Lahn und dem Main ist die 
Gegend für Operationen ebenfalls beschwer- 
lich. Der Gebirgsrücken, welcher diese beiden 
Wässer trennt, scheidet aucli die Lahn von 
de^ Wetter j lauft zwischen Butzbach und PöUr 
ganz , dann zwischen Usingen und Graeveilwie«- 
bach durch , und bildet gegen Mittag; eine Masso 
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von zehen verschiedenen Köpfen^ deren einer>^ , 
der Speckberg genannt > durch das an seinen! 
mittägigen Abhang erbaute kleine Fort Königs^ 
stein bemerkenswerth ist. Dieses Gebirge fangt 
bei den Ursprüngen der Useiind Wiese an sehr 
steil ^ felsig und unwegsam zu werden , obgleich 
bis dahin das Land gut bebaut und bevölkert 
ist^ «nd zu den mit hinlänglichen Goranranic»* 
tionen versehenen Mittelgebirgen gezählt wer-t 
den kann. Tiefe Thäler und schroffe Berge be^ 
zeichnen nicht nur den höchsten Rücken ; son« 
dem die ganze gegen die Lahn und an den Rhein 
feilende Gegend, mto Ausnahme der einzigen 
Umgebung längs der Ems gegen Limburg. Der 
fernere Zug des Uauptrückena geht zwisdhen 
Griftel und Wüst -Enss, dann Idstein und Nie* 
der -Selbach bis Eichenhahn ^ von wo er dic^ 
Wässer scheidet, die sich in die Lahn eigies-« 
sen, und jene, die dem Rhein zuströmen. Er 
läuft dann über die sogenannte Platte y lässt 
Zaizenhahn und Langen -Schwalbach rechts, 
wendet sich nördlich über Kemel, beugt sich 
wieder unweit Weilrod gegen Lautert, und 
fallt über Dexenhaiisen und Bachein in zwei' 
Füssen zwischen Braubach und Müllen gegen 
den Rhein. I 
Aus diesem Gebirgsrücken entspringen zwar- 
nur kleine Wässer, welch^ keine Rücksicht ver«^ 
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dienen^ so lange sie in cinein offenen^ wohl be- 
bauten Lande fortlaufen, mrie nun Beispiel die 
Wetter und Nidda j die sich bei Assenlieim 
vereinigen und bei Höchst in den Main fallen. 
Mehrere Bäche aber fliessen yon dem Haupt- 
rücken in steilen und tiefen Thälem herab. Un- 
ter diesen sind die bedeutendsten : die Use ^ 
die von Merdiausen iiber Usingen läuft, und 
sich unterhalb Friedberg in die W etter ergiesst ; 
die fFeil^ die unweit Arnoldshain entsteht, 
und ül>er Weilmiinster und Weilburg in die 
Lahn fliesst^ der Durst' oder Dreusclibach^ 
der von seinem Ursprung bei Kemel über Ka- 
tzenelnbogen bis zu seiner Ergie^sung in die 
Lahn «wischen steilen Felsen eingeschlossen 
ist; die TOn Langenschwalbach herabströmen- 
de Aar^ welche bei Dietz — und endlich die 
JEmS'^ die von Ober-£ms über Gamberg gebt^ 
und unweit Limburg in die Lahn fällt. Die Ufer 
dieser letztem sind weniger scarpirt, als jene 
der andern Bache*' Nachdem sie den höchsten 
Rücken verlassen hat , läuft sie in einer Einsatt- 
lung zwisdien den Bergen fort, die allmählig 
gegen sie abftBen. Auf der Mittagsseite senkt 
sich in der Linie von Kronenburg gegen Wis-? 
baden das hohe m einem sanften Miuelgebir-* 
ge, welches an der Nidda und dem Main in eine 
Ebene endet. In dieser findet eine Armee aUe$, 
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was $ie braucht j um -sich schnell in jeder Rieh- 
tung bew^en zu können , zwischen der Ems, 
der Laim und dem Rhein hingegen fiihren nur 
wenige > schlechte und beschwerliche Strassen 
über das Gebirge, Zu Operationen können Uoss 
folgende dienen : 

Die Qiaussee you Cassel über Wisbaden 
nadi Limburg , jene von Wisbaden nach Nas- 
sau«. Die letztere jedoch ist in der Strecke von 
Langensdiwalb&ch bis Singhofen eine blosse 
Landstrasse ^ und durchzieht eine Gegend, wo 
keine Armee operiren kann. Sie hat daher eben 
sowenig Wichtigkeit , als einige Landwege , die 
von Kemel an den Rhein gehen ^ und worunter 
fener auf Braubaoh der bessere ist. 

Die Chaussee von Frankfurt über Bookeo» 
heim , Schwalbach , Königstein , Camberg , 
Niederbrechen auf Limburg. DaaErsteigen des 
Hauptrückens ol)erhalb Königstein ist auf die- 
. aer Strasse sehr beschwerlich; weniger aber, 
wenn man bei Candiefg die offiiiere Gegmdder 
JElms erreicht 

Von Frankfurt läuft eine Strasse über Boni|f^ 
mos nach Homburgs Usingen und dann über 
das Gebirge nachGraevenwiesbach> wo siesi()h 
in jene nach Weilburg und in die andere über 
Braunfels nachWezlar theilt. Obwohl sie auch 
über den Hauptrücken fuhrt ^ so. ist doch das 
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Land weniger rauh^ und der Übergang nidii 
so lang und steil ^ wie auf der vorigen. 

Noch weniger beschwerlich ist die Chaus^ 
see, die in einer offenen Gegßnd Ton Frank* 
' iurt über Vilbel nach Fnedberg und Pollganz, 
und dann In zweiÄsten nadiWedar und Gles- 
sen geht y eben so die von Hanau über Ibnen* 
Stadt nach Friedberg. Diese haben mehrere 
transversale Verbindungen unter sich , welche 
bei den vorbenannten ganz erpiangeln , ausser in 
dem offenen Lande am Main und längs der Lahn 
zwischen Wezlar, Limburg und Dietz. 

Jourdan hatte den General Kleber beordert, 
mit den hei Diisseldorf yereinigten Divisionen 
Lefevre und CoUaud ^ zusammen Bats. und 
ao Escad. , die Feindseligkeiten durch einen An- 
griff auf die hinter der Sieg stehenden Oster- 
reicher zu eröffnen. Bei einem glücklieben Er- 
folg wollte der Obei^eneral selbst mit der Ar* 
mee über den Bhein setzm und sich mit ihm 
■vereinigen. 

Kleber ruckte mit seinen Truppen am 3i* Sl IU 

Mai in ein Lager zwischen Porz undBenzberg, 
besetzte die Agger u|id die Sieg längs der Wa& 
fenstiHstandslinie , und traf alle Anstalten , den 
erhaltenen Befehl am i . Juni zu vollziehen. Die 
Division des Generals Lefevre sollte den IDber- 
gang über ose Agg^r bei Lohmar und Lorrath 
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fi>i;*cireii y Siegburg wegnehmen y und sodann 
^ auf dem rechten Ufer der Sie^ bis Happenschos 
marschiren. Der französische General glaubte , 
dass er den Feind in der Stellung briÜkerath 
finden würd^^ und wollte ijbn durch einen Über- 
gang dieser Division in seiner rediten Flanke 
daraus vertreiben. Die Division GoUaud sollte 
bei Meindorf und Menden über die Sieg gehen 
und längs dem linkeil Ufer des Ffaisses herauf» 
ziehen^ um ihre Stellung Lei Busdorf zu neh- 
men. Indessen hatte der Prinz von Würtembei|[ ^ 
nach der am 3i. Mai erfolgten Aufkündigung 
des WafTenstülstandes ^ das Gros seines Corps 
svrischen Altenkirchen ^ Hachenburg undDier^ 
dorf zusammengezogen^ und aus dieser Cen- ' 
tralposition die Unternehmungen seines Geg-^ 
ners zu yereifefai beschlossen. 
- Die ausgedehnte Cordonslinie an der Sieg ' 
vmrde au%elöst^ und die Avantgarde^ die aus 
4 Bats. i4 Escad. bestand ^ in zwei Abtheilun- 
^en aufgestellt: nämUch der General Kicnmaier ^ 
mit 3 Bats, lo Esead. gegen den Einfluss der ^ 
Sieg bei Nieder-Pleiss , und der Oberste Gow 
tesheim mit i Bat. 4 Escad, gegen die hohe 
Strasse beiDaden« Ersterer bekam den Befehl« 
einer überlegenen Macht zu weichen, und sich 
auf die Stellung yon Altenkirchen zu repUiren ^ * 
letzterer aber/ wenn der Feind gegen den£ia- 
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flnss der Sieg vorrücLen sollte, diesen Fluss 
bei Kirchen, die Agger Aer über der Traven- 
' ter Höhe bei Overath zu passiren, und mit sei* ' 
nein kleinen Deuchement in der grt>ssen £nu 
femung von Daden gegen Benzberg den näm- 
liehen Femd in der Flanke zu bedrohen, mit 
mdcikm sich General Kienmaiier nidit engagi- 
len sollte. bnFaU jedoch der Feind auf der ho- 
hen Strasse gegen Siegen Toiracken würden 
hatte der Oberste Gottesheim den Auftrag , sich 
in das Gebirge der kalten Eiche zu werfen, und 
dnD^aehement nadi Lützel zu schicken', wel^ 
ches auf der Strasse gegen Siegen und Olpe 
streifen sollte. 

General Finke wurde mit SBats. lo Eiscad. 
. zur Versicherung des Ünken Flügels bei Neu- 
' Wied und zur Besetzung des Rheins bei Lorich 
' aufgestellt j im Erforderungsfall war ein Theil 
dieser Truppen bestimmt ^ sich über Dierdorf 
«an das Haupteorps anzuschliessen, oder über 
Neustadt den vorrückenden Feind in seiner 
rechtenFlanke zu bedrphen* NachAbscblag al* 
1er Detachements bestand das Hauptcorps bei 
Altenkirchen und Crobach aus lo Bau. iJ^Esc^ 
Als der Prinz die erste Nachricht von der 
Vorrückung der Franzosen gegen die Sieg ver- 
pshm , fasste er den Entschluss , ihnen mit ei- 
nem Theil seines ohnehin ichwachen Corps 
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entgegen m geben. General Kienmaier erhieH 

den Befehl, mit seiner Avantgarde das Debou^ 
chee der Agger bei Troisdorf und die Furlhen 
l>ei Meindorf und Menden sn decken ^ über- 
haupt aber den Feind au der Sieg so lange aufr 
zuhalten^ bis die yon dem Piinien detaohinen 
6 Bats. i4 Escad. an demEinfluss der9eD>en in 
den Rhein eingetroffen seyn würden. Der Ober- 
' fite Gotteabeim sollte sieb TonDaden gegen die 
Traventer Höhe und Overath in Bewegung se- 
tzen^ am Tage des Angrifls die Agger daselbst 
forciren^ und zu seinem Sbutien oder zur Auf^ 
nähme wurde noch iBat. nachWiesen detacbirt. 
t. Jmu. Am I. Juni; bevor nocb die Abtbeilungeit^ 
mit welchen der Prinz dem Feinde entgegen 
geben wollte^ bei der Avantgarde eingetroffen 
"vAren, batte GoUand scbon die Furtben bei 
Meindorf und Menden nach einem hartnäckigen 
Widerstand -errungen^ und die leichten Trup* . 
pen der Österreicher bis Hangelar zur&ckge* 
worfen , dadurch aber den Übergang der Divi 
sion Lefevre über die Agger bei Troisdorf und 
Lohmar erleichtert Diese rückte nunmehr ge- 
rade auf Siegburg vor^ indess CoUaud seinctn 
Marsch längs dem linkend Ufer des Musses^ fort • 
setzte, und die Österreicher zur Verlassung der 
Brücke von|Sieghurg zwang. General Kienmaie)r. 
zog zwair seine Reseiire bei Nieder -I^diss^zu* 
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saTnmen , und da mittlerweile einige der vorf^e- 
schickten Truppen des Hauptcorps herbeigeeilt^ 
waren ; so »;ing er dem von Meindorf anrucken- 
den Feind entgegen. Dieser hatte indessen aber 
den grossten Theil seiner CayaUerie über die 
Sieg gesetzt ^ schlug den G(^neralKienmaicr bis 
über dasBeälee von Warth zurück, und nahm 
seihe Stellung auf den Höhen bei Henef. Le- 
fevre lagerte bei Hippenschos hinter der Sieg. 

Am nämHchen Tage drangen nochDetache« 
ments vouGoUaud längs dem Rhein LisKönigs- 
vriinter vor^ welche die Conununicationen mit 
Bonn mid den Übergang daselbst der schwa- 
chen Division Bonard erößheten. Dr^ses erste 
unglücUüche Ereigniss bestimmte den Prinzen 
von Wiirtemberg , sein Hauptcörps wieder in 
der Gegend von Altenkirclien und Crobach zu 
sammeln \ zu welchem Ende er alle von da vor- 
gerückten Truppen in der Nacht vom i.zum 3. 
Juni bis Weierbusch, und am folgenden Tage 
. in ihre vorige Stellung einrücken liess. J^nes 
Detachemcnt aber, das vom linken Flügel bei 
Neilwied über Neustadt zur Mitwirkung am Ta- 
ge des Angriffs vorpoussirt Wörden , erhielt den 
Auftrag, Neustadt zu besetzen \ und im Fall ei- 
nes Rückzugs, sich mit d«r. Infanterie äüf Neu- 
wied undmit der Cavallerie auf Dierdorf zu re- 
pliiren^ um die Verbindung zwischen Neuwied 

n. j) 




und Grobach m ünterlialteii. Der ObmteGot-w 

tesheim wurde nach Wiesen zurück beordert, 
um den rechten Flügel des Corps zu decken* 
General Kienmaier mit der Avantgarde blieb 
bei Weierbusch, und hielt Kircheip mit Ca- 
vallerie besetzt« 
t. Juni. Am 3.. Juni ging General Lefevre bei Blan^ 
kenberg über die Sieg^ Q>llaud rückte auf die 
Höhen Ton Jungrath ^ und beide Divisionen ^eiw 
einigten sich vorwärts Kircheip ; von wo ihre 
Avantgarde den Cavallerieposten delogirte > und 
, den General Kienmaier bis imter die Kano- 
nen der Stellung bei Altenkirchen trieb« Da^ 
durch Hess sich auch die Besatzung von Neu- 
stadt zu einem voreiligen Rückzug bewegen,' 
und gsdi> die Communicationen mit dem linken 
Flügel hei Neulnri^d dem Feinde Preis. 

Die Wichtigkeit dieses Postens bewog den 
' Prinzeü von Würtemberg> den his dahin vor- 
gerückten Gegner durch eine Diversion auf sei- 
nem linken Flügel zur Räumung von Neustadt 
SU zvringen^ und sodami diesen Ott durch den 
bei Neuwied aufgestellten General Finke wie- 
der hesetzen.zu lassen« Zu dem Ende detadiirte 
er abermals a Bats. 3 Escad. zur Verstärkung ~ 
des Generals Kienmaier^ und gab ihm denAuf^ 
t^rag^ längs der Chaussee über Weierbusch vor*, 
zudringen, daselbst abzuwarten, bis der Ober- ^ 
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ale Gottesheim von Wiesen über Harn und Lei- 
seheid die linke Flanke des Feindes bei Kii cli-* 
eip gewonnen haben ^iirde j sodann aber auf 
Kircheip selbst lossugehen, sich mit dem Ober- 
sten Gottesbeim zu vereinigen, den Feind iii)er 
die Höben v<m Jim^atb zurück zu werfen y undi . 
dadurch' den Angriff auf Neustadt zu begünsti* . 
gen, weicher uiiiilerweile von dem General Fin- ^ 
La und einer über Steimel vorgerückten Abtbe*- » 
lung des Hauptcorps unternommen werden soll- 
te. Wegen EntfernuAg der mitwirkendeii- 

Truppen wurde der allgemeine Angriff auf, den. 
3. Abends 5 Uhi* festgesetzt, und drei Kano-'» 
nenschüsse auf der Höhe vonAitenkirchenzum. 
Signal bestinmit. / - ' 

Am 3. Juni Mittags machten die Franzosen J. Juiit 
mit ihrer Avantgarde eine Recognoacirung ge- 
gen Altenkirchen. Der Prinz, dadurch irre ge- 
führt ^ schickte den Abthjeilungscommandanten« 
sogleich den Befehl, nicht eher zum Angriff 
vorzurücken , bis mau versichert sey , dass der 
Feind selbst Leinen unternehmen werde $ dem^ 
schon im Marsch begriffenen Obersten Gottes-^« . 
heim aber trug er noch besonders auf, bei Harn 
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jn seiner linken Flanke Blosse geben sollte , diese 
zu benutzen^ u^d gegen Weierbusch vorzubre« 
£• zeigt» sich baU^.dass die Yermuthung 

Da. 
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eines feindliehen AngrilK ungegrüiidet war ^ jm^ 

nun sollte der erste Entwurf um die festgesetzte 
Stunde ausgefubjrt werden. 

Die auf derQiansaee vorgeräekteHanptco* 
lönne unter dem General Kienmaier hatte die 
feindliche Avan%arde über Weiei4H],seh bis an 
den Kircheiper Wald verdrängt , und wartete 
nunmehr die EintrefBing ihrer Nebenabtheilun- 
gen^ besonders jener des Obersten GotteAeim 
ab, welche vermöge der ersten Disposition über 
Leischeid auf Kircheip vordringen^ imd da- 
diirdi der Hauptc<donne die GeWimrang dieMs 
Postens erleichtern sollte y indem das Defilee 
des Kircheiper Waldes in der Front mnr mit 
vieler Aufopferung aniugreifen war. Allein der 
letzte Befehl des Prinzen hatte den Obersten 
Gottesheim Terfehlt ; und dieser nahm seine 
Richtung nach der durch die feindliche Recog- 
noscirung veranlassten Abänderung^ von Harn 
gegen Weieibnsch y wodurch er , statt denFeind 
in seiner Unken Flanke bei Kircheip anzugrei- 
&n, sich herwaru des Defilees mit der Haupt- 
eolonne vereinigte , und dadurch dem gemein* 
a^baftUchen, Angriff die wesentlichste Iditwir* 
kuBg^entsog. ^ 

Die Colonnen d es linken Flüjr eis hatten zwar 
Neustadt wieder besetzt^ mussten aber^ als sie 
bis Asbach Vorclringen wollten^ derÜberlegeiH 
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heil des Feindes weichen^ In dieser Lage hielt 
der Prinz von Wüptembei «^^ nicht daför, das 
Gefecht weiter fortzusetzen, und befahl, das* 
bloss die Avantgarde des Generals Kienmaier 
bei Weierl)usch stehen bleiben , der Posten von 
Neustadt hehaup^t, die ührigeu Truppen aber 
in ihre vorige Stellung hei Crobach ^ und der 
Oberste Gotte&heim nach Wieden zurück uiar- 
schiren sollten. 

Am 4- J^^ni mit Tages Anbnich rückten die 
Franzosen aus ihrem Lager hei Jungr^th her- 
vor, warfen .die österreiehischen Vorposten zu- 
rück, und tbcilten sieb in drciColonnen, wel- 
the ihren Entschluss deuthch verriethen, die 
Stellnog von Altenkirchen und Grobach angrei« 
fen zu wollen. Die Haupt* und nütdere Coionne 
von 6 Bats. 7 £scad. und i5 Kanonen, unter 
der ei^'enen Anführung des Generals Lefevre, 
marschirte längs der Chaussee ^ die zweite von 

3 Bats. 3 Escad. über Mebrem ; die dritte von 

4 Bats. 2 Escad, auf der alten Strasse^ die von 
Weierbusch über Hilgerod gegen Crobach und 
Hachenburg fuhrt. Die Division Golläud folgte 
auf der Ueerstrasse zur Unterstützung nach. Der 
Prinz von Würtemberg fühlte sich unvennö-' 
^end, es mit einer so anscbiilLcben Macht auf- 
zunehmen, und entschloss sich zum Rückzugs 
in der Hoffnung, die Govgen Ton Hachenburg 



und Höclistebach gegen das Eindringen de» 

Feindes mit Vorilieil zu vertheidigen. Der linke 
Fliigel bei Altenkirchen ^ar aber schon so sehr 
* engagirt ^ dass die beschlossene Abröckung nicht 
sogleich vor sich geben konnte. 

Zwei Bau. 4 Escad. mit lo $tück Geschüti 
Jiielten die Höhe links riickwärts von Altenkiiv 
eben besetzt^ das Debouchee aus der Stadt zu 
dieser Höhe deckten i Bat. 6 Escad. mit 8 Kano- 
nen; in Altenkirchen selbst lag eine Compagniej 
in die Gäcten nnd da^ Thal des Wiedbachs hatte 
man leichte Infanterie geworfen, und das Dorf! 
Almersbach mit 6 Gompagnien Jäger besetzt. 
5Bats. 13 Escad. bildeten eine Reserve bei Cto- 
Lach ^ waren aber bereits zum Rückzug nach 
Hachenburg beordert , standen zu weit entfernt, 
lim der Position schnelle Hä|f^ su leisten^ und 
Wurden selbst angegriffen. 
' ^efevre entwickelte seine Uauptcolpune v<^. 
"Altenkirdfien, föhrte sein Geschütz gegen den 
linken Flügel der Stellung auf, und die über 
M ehrem vöngeruckte Abtheilung giiff das Dorf 
Almersbach an. Die Compagnie in Altenkirchen 
' verhess ihren Posten ^ dieFranzosein benutzten 
diesen Fehler, hesetzten den Ort ^ nnd erleich^ 
terten sich hierdiu-ch das Debpuchiren über 
die Brücke des Wiedbachs gegon die Höhe von 
Altenkirchen« 
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Ein französisclies Ghasseurregiment, wel- 
ches ungefdlir 3oo Pferde stark war, defilirte 
über den Wiedbach unter dem heftigsten Feuer 
aus der Position^ sammelte sich am Fusse des 

• Bei|;e8^ und rannte k Ia d^bandade die steile 
Höhe hinauf gegen den rechten Flügel der öster- 
reichischen Infanterie. Diese hielt den Angriff . 
Standhaft aus und warf mit Hülfe derGavaUerie 
die feindliche zurück. Indessen passirte ein fran- 
zösisches GrenadierbataillojEX über die Brücke 
bei Attenkirchen^ und erstieg die unterste Ab- 

, dachung der Höhe. Die nach Almersbach vor- 
gerückte Golonne forpirte diesen Posteii und 
nahm ihre Direction auf xlen Ijnken Flügel der 
österreichis^chen Infanterie. Das zurückgewor- 
fene Chasseurregiment^ unterstützt von dieser 
Colonne imd den Grenadiers , erneuerte seinen 
Angriff^ die Österreicher wurden von allen Sei- 
ten umringt und durchbrochen^ die beiden Ba* 
taillons gefangen^ Kanonen erobert^ und ihre 
inQetaschements au%elöste Gavallerie bis üb^ 
Wallerode verfolgt. 

Gegen den rechten Flügel der Stellung bei 
" Crobach deboudiirte auch die dritte feindlichfs 
Colonne über Ililgerode , und grilTein im Walde 
bej Eichelhard gestelltes Bataillon Darmstädter 
9Sdy welches sich aberbiszurlUumungdes Gro* 
bacher Lagers soutenirte^ 
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. Die Österreicher sammelten ihre Verspreng- 

t€n bei Höchstebach und gingen in der Nachl 
bis Freilingen. General Finke bekam den Be- 
fehl , Neuwied zu vexlassen , und seinen Marsch 
über Montebauer zu richten, von wo er am 5. 
in der Stellung von Mol&berg sich an den Unken 
' Flügel des Prinzen von Wiirtemberg anschlies- ' 
sen sollte. Der Oberste Gotiesheim wurde mit 
seinem Detachement nach Neukirchen unweit 

. Sal/Jjerg heorderl, um diesen Punkt so lange 
als möglich zu behaupten^ endlich aber sich 
liberRenderoth auf Mengerskirchen zuziehen, 
und die Strassen nachWeilbmg und Wezlar zu 
decken. Die Arriergar4e hatte den Auftrag, den 
^ nachrückenden Feiifd in den Defileen von Ha- 
chenburg und Höchstebacb aufzuhalten j sie 
Wiirde jedoch bald zum Weichen gebracht , und 
noch den nämlichen Abend bis hinter die Tei- 
che von Steinbach gedrängt. Der Prinz setzte 
5. JuBi. daher semen Rückzug fort, und bezog' am 5. 

. früh die Steüimg bei Molsberg, die Arriergar- 
de bei Hahik.".* 

Während dey Gefechtes bei Altenkirchen 
an) 4 hatte der Generaladjutant Ney, der mit 
9 Bats. und- etwas Cavallerie v<Mi der Division 
Collaud gegen Dierdorf detachirt war , diesen 
Posten weggenommen, und die Division Bonard 
V7ar von Bonn bei tüai' ain Rhbih' eingetxoiSen. 
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Arn 5. Vormittags griff General CoUaud die 
Arriergarde. des Prinzen an , und Ney hatte 
Momebanei^ vor der Ankunft des Generals Fin^ 
le besetzt. Der Prinz zog sich auf Hundsangel 
zurück; seine Arriergarde mirde bis Molsberg 
verfolgt, und rückte dem Corps auf demFusse 
nach. General Finke nahn^ seine Richtung ge* 
. gen Nassau, und ging daselbst über die Lahn; 

Endlich am G. früh vollbrachte auch der 6. Juuü 
Prinz von^ Würtemberg seinen Übergang , nach-* ' 
dem er 2 Bais. zur Besetzung von Dietz und 
Weilljiu*g abgeschickt, und sein Geschütz auf * 
den Höheii von Limburg undOranienstein hatte 
auffahren lassen. Die Arriergarde blieh noch 
einstweilen auf dem rechten Ufer zurück. - ' 

General Lefevre War von Hachenburg gegen 
Renderoth marschirt, und detachirte 3 Bats.. 
mit i5o Pferden unter dem General Soidt nach 
Dillenbiu^g ; worauf sich der Oberste Gottes- 
hein:^ .über Uerborn nach Wezlar ;BOg. 

Von dies^ Seite hinlänglieh beruhigt^ ver- , 
anlasste nunmehr General Kleber die Vereini- 
gung der beidenDivisionen GoUaud undLefevre, 
bei Hadamar ; rücLtemi t denselben an die Lahn , 
und zwang noch am 6.. nach einem hartnäcki- . 
gen Gefechte auf den Höhen von Offheim ünd 
Diekirchen die österreichische Arrierearde 
das rechte Ufer zu räumen. Seine -Versuche^ 

• 1 
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bei Dietz und Orauienstein ^ den Übergang zu 
forcire^^ wurden abgeschlagen; und bei Bxm» 
kcl, wo es ihm gegen Abend gelange warf ihn 
in der J^acht ein fiataiUop Darmstädter wie- 
der heraus. 

Das nach Weilbiirg abgegangene österrei- 
chische Bataillon kam zu spat^ und fand diesea 
Ort vom Feinde besetzt^ der bei seiner Yorr 
rückung von Hadamar sogleich ein fliegendes 
Corps dahin abgeschidLt hatte. 

Die Lage der Franzosen verbesserte sicl^ 
taghch. Als Neuwied am 5. von den üsterrei- 
«hem verlassen wurde ^ ging die Division Grtft- 
nier dort mid bei Leutersdorf auf Schiffen über 
7. Jvnl den Rhein. Am 7, war bei Neuwied eine Brücke 
geschlagen ; Grenier stand in Montebauer und 
occupirte Vallendar. Bonard näherte sich zur Be- 
nennung der Festung Ehrenbreitstein. Ghampi- 
onnet undBeniadotte befanden sich im Marsch 
nach Neuwied; Bonneau rückte i^ zwei Colon- 
nen iil>er Dierdorf und auf der Heerstrasse dem 
General Kleber nach. Dagegen war die Stellung 
des Prinzen von Wiurtemberg auf dem linkien 
Lahnnfer äusserst precär; seine Truppen stan- 
den vom Ausfluss der Lahn bis Brauufels in Po- 
sten au%elöst, zu deren Unterstützung bloss 
eine unverhältnissmässige Reserve bei Limburg 
aufgestellt bUeb. Sie hatten awar noch auf dem 
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rechten Ufer das Städtchen Nassau im Besitz^ 

und einige Posten des Obersten Goltesheim vor 
Wezlar \ die Brücken von Leunen und Weiiburjg 
aber befanden sich in* den Händen des Feindes. 

Am p. umschloss die Division Bonard ^ mit 9. ^uai. 
3 Bats. von der Division (jrenier verstärkt, die 
Festung Ehrenbreitstein. JVun trafen nach und 
nacix auch die übrigen Divisionen der Armee 
über Neuwied an der Lahn ein. Nach Mass als 
sie ankamen^ zogen sich die friilier da gestan- 
denen Truppen hnks y um den kommenden 
Platz zu machen. 

Am 13. befand sich die ganze zu deroffenr la. Jn&i. 
siven Operation auf dem rechten Rheinüfer her , 
stimmte Armee an der Lahn. — Uir rechter Flü- 
gel lehnte sich an den Rhein der linke an die 
. Schlucht von Steinbach ^ Ober^ und Nieder- 
TieflTenhach , und stand von da durch eine Chai- 
ne VQU Posten in Verbindung mit dem Dcta- 
^ chement bei Herbem unter Gommando 'des Oe- 
ncrals Soulu 

Bei einem oberflächlichen Überbhck scheint 
die Genend zvirisehen der Sieg und der Lahn 
^anz zu einer vortheilhaftcn Defensive geeiguet. 
Ein durchschnittenes Land mit vrenig Oommu- ^ 
nicationsslrassen, tiefe steile Thäler, Bäche, 
welche es transversal durchströmen, liefern An- 
haltspunkte fiir denVertheidiger^ — Barrierea 



Digitized by Google 



r 



6» 

gegen den Angreifenden : allein bei eiAßm rei- 
fern Nachdenken entdeckt man, da» die Be« 
hauptung dieser Strecke eine der schwersten mi* 
litärischen Angaben sey. 

Es gibt keine unvortheilhaftereAufsteUung, 
um den Gegner stehenden Fusses zu erwarten, 
als in zwei Linien, die einen ausspringenden 
Winkel bilden : und es konnte hier doch keine 
. andere genomtuen werden ^ denn die Vorrü- 
/ ckung des Feindes von der Sieg war so gefähr^ 
^ lieh, als jene von Neuwied, und keine dieser 
beiden Linien ohne die andere zu behaupten. 
Halte man sie beide verlassen wollen, um sich 
hinter der Lahn zu concentriren ; so erwuchs 
den Franzosen der Yortheil, ihre Ar^tiee über 
Neuwied mit den von der Sieg anrückenden 
•Truppen sclmeller zuveremigen, als die Öster- 
reicher von der Nabe an der Lahn eintrefifen 
konnten ; und diese wären dadurch im entschie- 
denen Nachtheil gewesen. Auch in iU&cksichl^ 
der Wtürlichea Beschaffenheit des Terrains is|^ 
die Aufstellung in zwei Linien parallel mit der 
Sieg unddejmKhein sehr unyortheilhaf^ Woltem 
man die eine bis an die Sieg vorschieben ; so 
stand man auf den Füsseij aller Gebirgsrücken , 
folgUch durchliefe Thäler getrennt. Die Schnei? 
ligkeit der Bewegungen fiel weg, durch die man 
allein eine Defensive behaupten kann^ wo mehr 
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rere Punkte beobachtet werden müssen: diesqr < 
Vortheil trat vielmehr auf die Seite desT*einde8 , 
der nur durch ein oder zwei Thälcr vorzudrin- 
gen 'bratichte , um die ganze Aufttelltmg zu zer^ 
sprengen. Wollte man , lim einen solchen Nach- 
theil zu vermeiden^ den HauptrücLen des Ge- 
birges halten ; so wurde die Linie noch läng er ^ 
weil sich die Hauptstrasse von Siegburg auf 
Limburg währendihres Laufes immer mehr von. 
dem Rhein , und folglich von Neuwied entfernt, 
das auf ihrem äussersten linken Flügel bliebe. 
Der Ort, Äuf dem man einen Angriff zubefiirck- 
ten hatte , wäre daher gleichsam die Stütze eines 
Flügels geworden, mid gerade an dem entblöss- 
ten Winkel gelegen ^ wo beide AufstelhmgsK- 
nien zusammentreffen. Aber gibt es wohl eine 
nachtheiligere Position als jene , deren schwäch- 
ster Punkt dem Feinde den grössten Vorth eil 
zum Angriff darbietet? — An Aufstellung einer 
Reserve in emem Gentraipunkte war gar nicht 
zu denken j denn wegen Mangel an Coraniimi- 
cätionen musste diese überall zu spät kommen $ 
da man sie stmial nicht in Bewegung setzen 
durfte, bevor man von der wahren Richtung 
der feindlichen Hauptoperation übisrzengtwar, 
und da der gefährlichste Angriff von allen — 
jener von Neuwied unerwartet erfolgen konnte. 
*Was sollte 9ho ^r österreiohiKbe General 



tliun y dem es oblag , das Problem zu lösen , eine, 
feindliche Vorrückung von der Sieg und deor 
Rhein an die Lahn abzuhalten? 

In der Offensive kann man den Feind zwin* 
gen y.seine Beilegungen nach jenen seinem Geg* 
ners zu richten j in der Defensive hingegen nur 
dann^ wann die Beschaffenheit des Terrain» 
Stellungen anbietet ^ die nicht zur Seite gelaa-^ 
sen werden dürfen. Dieses war liier nicht der 
F^, Vor allem mussten daher die Österreicher 

r 

berechnen y wdche Operation fiir den Gegnei^ 
die nützhchste — folgUch die walirscheinlich- 
ate aey? — Die Franzosen waren in derYer£is- 
sung, offensiv zu agiren; ihr yordiciJ brachte 
ea mit sich^ das rechte Rheinufer zum Kriegs- 
Schauplatz zu machen. Nur eine solche Opera- 
tion verspracli grosse Resultate j — deswegen 
und weil sie für die östeireicfaer so gefährhch 
war, folglieh den AuAifand aller ihrer Gegen- 
kräfte erforderte , konnte man voraussehen, 
dass sie der F^d mit der ganzen Armee un- 
ternehmen würde. Eine Vorrückung von Düs- 
seldorf oder ein Übergang bei Neuwied führten 
SU diesem Zweck. Es hess sich erwarten, daaa 
Jourdan den ersten wählen würde, da die Fran-* 
sosen schon festen Fuss auf dem rechten Rheia- 
ufer hatten; da hingegen bei Neuwied erst die 
Brücke geschlagen werden musst^^ und ein 
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solches Unternehmen nicht nur an sich selbst 
immer zweifelhaft ist^ sondern hier auch noch 
durch eine rasche \ orrückung der Österreicher 
an die Mosel gefähdich werden konnte» Die er- 
sten glücklichen Schritte über der Sieg nmssten 
den Gegner zwingen^ Neuwied zu verlassen^ 
und dadurch wurde die« Vereinigung der gan- 
zen Armee bewirkt. Im Unglück blieb der Rück- 
zug gegen die Festung Düsseldorf immer oiFen» 
Alle Gründe^ und selbst die Aufstellung der 
Franzosen , schienen diesen Plan zu bestätigen, 
und über die Art der Ausfuhrung kdoienZwei* 
fei übrig zulassen. Da man die Vereinigung ih- 
rer Streilkräfte als ihren Hauptzweck vorausse- 
tzen konnte ; so war es auch einleuchtend , dass 
sie nur die Hauptstrasse über Hachenburg ge- 
gen Limbuz^ zu. gewinnen, und hauptsächlich 
suchen würden, durch diese Bewegung sowohl, 
als durch Seitencolonne9 die Österreicher zur 
Bäumung des Rheinufers zu zwingen. Die Stras* 
se von Siegen hatte in diesem Augenblick für 
sie keine Wichtigkeit : folglich war es die un* 
tere Sieg und die Hauptstrasse TOn Siegburg 
auf Kircheip ,. deren sie sich bemeistern mus- 
steUj, um weiter vorzudringen. Bedenkt man 
noctfdazu, dass ein Obergang ^er doien gros* 
sen Fluss Zeit braucht, dass das Debouchireu 
•US detfx Kessri ton wie4 viber die ^rüußkwar- 



tigen unwegsamen Berge schwer isl^ und durch 
wenig Truppen lange verzö^^crl werden kann; 
SO zeigt sich die Wahrscheinlichkeit^ dass hier 
5 bis Gooo Mann Österreicher den Feind in der 
Front mehrere Tage aufgehalten hätten^ ehe 
er iibersetzt \ die Brücke Toflendet ^ und etwas 
bedeutende Fortschritte gemacht haben wür- 
de. Alle übrige Truppen konnten demnach und 
mussten zusaniinengf*zo<,'en , und an die Sieg dem 
Feinde entgegen geführt werden. — 

Wenn die bisherigen Betrachtungen darge* 
than haben , dass sich zwischen der Sieg und 
der Lahn keine günstige Aufstellung befindet ; 
80 ist die richtige Folge, dass nur durch einen 
Angriff auf disn Gegner^ dort wo er' am leich* 
testen und mit der grössten Wahrscheinlichkeit 
des Erfolges geschehen konnte, die Gegend zu 
. behaupten sey. Am leiehtestini war er da, wo 
sich die Franzosen mit Übersetzung irgend ei- 
nes auch noch so unbedeutenden Hindernisses . 
beschäftigen mussten , und das Terrain die Be- 
wegungen und Manöver der Österreicher nicht 
hinderte ; ateo in^^der oflhem Gegend amFusse 
der Gebirge — dort wo keine lange Linie , kei- 
ne Reihe Postei^ eine Yereinaelung nacK sieb 
zogen, und einen von dem andern abhängig 
Qiachten, — dort , wo man' concentrirt se^ 
Loonte^ indess der Feind dsfifirtej und wo mok 

i 
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Überzeugt War, dass er keine andere Opcr 
rauonsliqie nefamen würde als jene; auf der 
man ihm begegnen musste, — alsQ an der un- 
tern Sieg. • 

Waren daher die, nach Detachirung von 
5ooo Mann h«i Neuwied , dem Prinzen von 
Würtemberg übrig gebliebenen iS^ooo Mann 
gleich bei Anfang der Feindseligkeiten vor Uke- 
rath^ als im Mittelpunkt der ganzen Linie, wo 
die Sieg am leichtesten zuüLersetzen ist, und 
die offene Gegend jeden Seitenmarsch möglich 
macht, gestanden; so konnten sie den Franzo- 
sen entgegen gehen ^ sobald sie ihren Uber- 
gansponkt walunahmen, und ein rascher Aa-* 
griff würd^ wahrscheinUch zum Yo^theil. der 
Österreicher ausgefallen seyn* Im schlimmsten 
Falle durften sie für ihren Rückzug auf der 
Heerstrasse wenig besorgen^ denn |ieuwied 
musste forcirt^ der Übergang vollendet wer- 
den j beides erforderte Zeit y die Macht de^ 
Feindes war getheilt , und selbst unter den 
glücklichsten Ereignissen konnten die Franzo- 
s^jivon dort nur lang$ain und behutsam vorge* 
hen^ indessen die Österreicher dUe Möglichkeit 
für sich hatten^ auf der Heerstrasse Eilpiarsche 
zu hinterlegen« Zwar kam den Franzosen an dev 
Sieg der Y ortheil der Mehrza^d zu statten ^ aber 
doch in keijaem ao ü^b^i^nwiegendenVerhältnias^ 

II. , E , 
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dass nicht ein schneller Angriff während oder 

gleich nach dem Übei^ange des Flusses'^ das 
Gleichgevriicht herzustellen vermochte. 

Es scheint im Widerspruche mit den Regelü 
der Kriegskunst, den überlegeuen Feind, des- 
sen Operationen in einem ditrchschnittenen 
Lande forigelien sollen^ anzugreifen, wenn er 
die offene Gegend durchzieht, und bevor er 
sidi in die durchschnittene engagirt hat, wo 
er notliwendig seine Kräfte theilen muss : aber 
es gibt keinen Grundsatz, der nicht in der An- 
wendung Ausnahmen leidet j und sicher ist die- 
ses hier der Fallt Wenn die Österreicher gar 
keinen andern Gegenstand gehabt hätten ^ als 
die Franzosen von einer Operation von der Sieg 
all die Lahn abzuhalt^ \ so wäre es am klüg- 
sten gewesen, den Augenblick abzuwarten, wo 
die feindlichen Streitkräfte gezwungen waren, 
in verschiedenen, niclit mit einander in Ver- 
bindung stehenden Coioimen vorzurücken : al- 
lein sie mussten mit aUen ihren Bewegungen 
auch den Zweck yerljinden, einen Angriff von 
der Seite voil Neuwied abzuwehren, der noch 
gefährlicher werden konnte, als jener in der 
Front. Liessen sie den Feind in das Gebirge 
eindringen; somusste sichihrHauptcorps^ des- 
sen Bestimmung eigentUch die Yertheidigung 
der Chaussee war 9 immer mehr von den Siras* 
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gen entfernen 9 die von der Sieg in den Rücken 

und in die Flanke von Neuwied fuhren. Diese 
konnten ntir durch Detachements besetzt wer- 
den, die zu üirerYertheidigung nicht hiureicli- 
ten. Und wäre unter diesen YerhältniAsen seihst 
ein glücklicher Schlag auf der Chaussee erfolgt; 
so hatte er nichts genützt^ wenn indessen der 
Feind mit einer Seitencolonne y die im schlimm- 
sten Fall aufgeopfert werden konnte^ in der 
Flanke Ton Neuwied die Verlassung dieses Po- 
stens erzwang , und dadurch das Dehoucliee für 
.seine auf dem linken Rheinuf<^ zu diesem £n4e 
Yerswnmelten Truppen gewann; ein Nachtheil ^ 
dessen Folgen um so verderbhcher gewesen 
wären y als bei den wenigen und schlechten 
transversalen Coaununicationen von der Chaus- 
see zu dem Rhein jed^ Bewegung dahin mit vier- 
ten Hindernissen und Zeitverlust verknüpft ist. 

Nachdem die Österreicher den ersten Au- 
genblick zum Angriff des Feindes versäumt hat- 
ten, führten alle weitern Gefechte bloss zu un- 
nützem Menschenveflust. Umsonst focht ihre 
Arriergarde gegen den überlegenen Feind wäh- 
rend des ganzen Rückzuges^ umsonst nahmen 
«ie bei Altenkirchen ein Gefecht an y nachdem 
sie durch die Aufstellung eines Cordons bis Neu- 
wied, und durch die Entfernung eines Theils 
der Yortruppen auf dem rechten Flügel so bc- 
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trächtlich gesc^x^dbt waren: sie liltieii viet 
mehr bis an die Lahn zurückgehen und suchen 
soUeii j durch Yertheidigiiiig dieses Defilees ^ 
welches sie auch mit geringem Kräften , doch 
mit mehr Wahrscheinlichkeit erhaben konnten^ 
%^\X zu gewinnen, und sich dadurch mehr der 
Uauptarmee imdihrenYerstärkungen zu nähern* 

Die Posidon bei Altenkirdben war an sich 
selbst schlecht \ denn nicht jede Anhöhe ist 
eine Stellung^ nic^t |eder Raviik. ein^ Stütze für 
einen Flügel. Die Truppen standen auf einem 
Gebirgsfuss zwischen zwei gangbaren Schluch« 
ten^ deren Besetzung man leichter Infanterie 
und einzelnen Compagnien anvertraute. Bei 
Crobach war zwar eine Reserve : allein diese 
hatte ihre eigene Bestinmmug, lun die Neben- 
strasse über Hilgerod nach Hachenburg zu de- 
cken. Es konnte also um so weniger auf ihre 
Unterstützung bei Altenkirchen gerechnet wer- 
den^ als auch sie einen Angriff erwartete. 

Die Dispositionen des Generals Kleber^ so 
wie die Art ihrer Ausfuhrung waren zweckmäs- 
sig und verdienen alles Lob \ nui- einen einzi- 
gen Vorwurf scheint man ihm mit Recht ma-> 
chen zu dürfen : Die Absieht seiner Regierung 
und seines Obergenerals ^ eine offensive Opera- 
tion zu unternehmen y war ihm nicht unbewusst. 
Er halle 4ea vorigen Feldzug^ mitgemacht und 
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'kannte die Gegend, folglich die Schwierigkeit 
eines Übergang» über die Lahn; wai^iun be« 
nutzte er nicht den Augenbliclr^ wo die Oster- 
reicher zurückgeworfen unvermögend die 
Ufer des Flusses mit Kraft su vertheidigen — ^ 
in eiaen Cordon ßn demselben aufgelöst stanr* 
^n, um sich i^ehrerer Übergänge zu yersi- 
ehern, die zu den fernem Operationen unent- 
behrlich waren j und deren Eroberung mit je* 
dem Tage schwerer und endlich, nach Mass ab 
sich die feindlichen Truppen vermel^rten, un- 
mö^Ui^h wurde ? Mit einrai Worte : warum be- 
schrankte sich Kleber auf eine defensive Posi- 
tion an der I^ahu, wo er die Offensive hätte 
beibehalten können und sollen^ aichl sowohl, 
um mehr Land zu gewinnen , — denn es wäre 
unklug gewesen , gegen die mit Macht anni«* 
dienden Österreicher vorzugehen > bevor die 
französisdbie Armee v^einigt war, — aber um 
dem Obergeneral die Möglichkeit einfer fernem 
offensiven Operation vorzubereiten , sobald sein 
ne Truppen beisammen seynwürdto? Die Au& 
Stellung der Franzosen hinter der Lahn gab den 
Österreichern Freihat in ihren Bewegungen ^ 
nachdem sie die Posten an dem Flusse genug 
verstärkt hatten, um keinen schnellen Übergang 
furchten zu dürfen. EiQe Position k chevid die- 
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ses Flusses hätte den Erzherzog in die Noth- 
wendigLeit versetzt^ seine Operationen nach, 
derselben zu richten. Zwar machte Kleber gleich 
nach seiner Ankunft am G. einen Versuch auf 
Runkel^ Dietz und Oranienstein, nahm Weil« 
bürg weg, und heseute mit Vortruppen die 
Brücke bei Leunen : allein warum ^wiederholte 
er diese Ai) griffe nicht j besonders da er täglich 
beträchtUchere Verstärkungen als sein Gegner 
erhielt 9 mehr Geschütz hatte tmd mehr Auf- 
opferungen als dieser machen konnte ? — Er 
behauptete Weilburg : aber gerade dieser Po«> 
slcn^ der auf einer engen, mit Felsen umgebe- 
nen Erdzunge hegt^ konnte ihm .zu keinem De» - 
bouchee dienen; und wenn «r sich auch nicht 
so weit ausdehnen wollte^ um die Brücke von 
Leunen und den dortigto günstigen Übergang 
zu benutzen; so hatte er doch etwas auf die 
steine^e Brücke von Limburg versuchen sol- 
lte; — eine Unternehmung, die zwar nicht 
leicht , aber mit einer grossen Mehrzahl den-r 
noch möglich war. Kleber konnte alle lieine 
Truppen dazu verwenden : den^ da er offensiv 
vorginge so batteer keinen Grrund, sich wie die 
Österreicher an der Lahn auszudehnen. Durch- . 
brach er den Cordon des Feindes, nöthigte er 
ihn, sich in die verschiedenen Thäler zurück* 
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suaehen y so hätte der Erzh^erzog weniger Tmpr 
pen bei seiner später erfolgten Yorruckung zum 
Angriff verwenden können j weil es dann nicht 
mehr in seiner Mad^t jiag^ sie rectaler Z#eit 

zu vereinigen^ 

FÜJ5JFTER ABSCHNITT. 

TBj^FSIf W£ZLAR AM 1 5. JUNI. — J0yADAN9 

Am 12. Juni hatte die französische Sambre- und 
Maas-Armee an der Lahn folgende Stellung: 

Die Division Bernadotte stand zAvischen Nas- 
sau und Lahnstein ^ den rechten Flügel an den 
Rhein 9 den linken an die Division CSiampion- 
net gelehnt, welche die Gegend von Nassau bis 
Diecz besetzte. Beide deckten di<B Blokade von 
Ehi-enbreitstein , die der Division Bonard auf- 
getragen, und seitdem i4« noch mehr gesichert 
war; indem die Österreicher an diesem Tage 
aus Nassau herausgeworfen und von dem gan-* 
zen rechten Lahnufer verdrängt vmrden. 

Neben der Division Championnet stand die 
Division Grenier, mit dem linken Flügel an4^>|| 
Dorfe Eis , und mit dem rechten an dem Walde 
hinter Gückingen, zur Versicherung der Pe*' 

s 
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|>oaehee|i über die Lahn und der Strassen von 

Walmerode und Moniebauer. Die Division Col- 
laud war auf den Anhöhen Limburg gegenüber 
postirt, und die Division Lefevre bildete einen 
Ha^en hinter demRavin von Steinbach ^ Ober- 
undNieder-Tieffenbadb. Diese sollte alle Stras- 
sen von Weilbui g und Weilar beobachten ^ und 
. jstelke zn dem Ende ihre Yorj^sten zvnschien 
Münchhausen und Leunen aus: sie hielten 
Weilburg und die Brücke von Leunen besetzt 
und standen in Verbindimg mit dem Lager von 
tierborn, — Di^. Cavallerie- Division Bonneau 
diente zur Res^e hinter den zwei Divbionen 
linken Flügels. 

Diese Aufstellung der Truppen entsprach 

ihrem Zwecke nicht, die Absicht des Oberge- 
Herals mochte gewesen seyn^ sich vor der Hand 
ßuf die Defensite zu beschribaken , oder die 
Mittel zu der Offensive vorzubereiten 5 denn ge- 
rade 4iB Strecke, die für keinen der beiden 
Theile zu einer Operation angemessen war, 
nämlich vom Ausfluss der Eis bis an den Rhein j , 
vmrde mit drei — dagegen jene aufWi&rts der 
J^rtf^ die allein der Schauplatz der Operatio- 
nen werden konnte, mit zwei Divisionen be- ' 
setzt; und die Deckimg der Blokade von Ehren- 
, breitsteiQ war kein Gegenstand, der in dem da- 
mahgte Augenblick den französischen Feld- 

V 
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herrn beschäftigen^ noch ^el weniger sa einem* 

solchen Fehler verleiten sollte. Diese unhedeu- 
tende Festimg hegt auf einem hohen Felsen^ 
ist ganz durch tiefe und steile Thäler umgeben, 
undfasst so wenig Garnison, dass sie in keiner 
Ifinsicht einer yorrücLenden Armee Schaden 
zufiigen, oder durch Ausfälle auf ihre Commu- 
nicationen wirken kann. Es war gleichgültig, 
ob die Österreicher mit derselben eine Verbin- 
dung unterhielten ; denn das Terrain erlaubte 
ihnen nicht, unter dem Schutze der Festung 
euie Operation zu unternehmen^ — eben so 
gleichgültige ob ihnen die Freiheit blieb, sie 
nochauf längere Zeit mit Lebensmitteln zu ver- 
sehen; weil der Besitz von Ehrenbreitstein kei- 
nen Einfluss auf das Ganze nahm. Die österrci'- 
eher fühlten die geringe Wichtigkeit der uur- 
terh Lahn; denn na<^ Anlangung aller ihrer 
Verstärkungen hatten sie die ganze Strecke vou 
der Katze am Rhein, gegenüber von Rheinfels, 
bis Oranienstein bei Limburg bloss mit einer 
Chaine von la Bats. ii Escad. besetzt, und 
nur hinter Dietz eine Reserve von 4 Bats. g 
Escad. aufgestellt. 

Die Position des linken Flügels der firanzo* 
sisdien Armee war eben so fehlerhaft, als jene 
des rechten. Sie machte eine Fhoike; und die 
Division Lefevre, aus welcher diese Flanke be- 
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Staads mirde so weitaasgeddmt^ dm sich an 
keinem Puiikt^ eine beträchtliche Truppenzahl 
apf diesem schwächsten Theildej: Stellung ver* 
einig! «fand. 

Eine Flanke darf nur in einer bedrängten 
Lage formirt werden $ sie gewährt bloss eine 
augenblickliche Aushülfe , und soll nie rar 
Qrundlage eine:r Aufstellung dienen. Sie ent- 
sprach hier um so wepiger irgend einer Absicht^ 
als die Beschaffenheit des Terrains sie nicht 
nothwendig machte y und die Linie daduirch 
nicht verkürzt wurde. Die Entfernung von Ober- 
Tiefepbach bisHerbom^ wo sich die Flanke an 
das Corps des Generals Soult stützte y ist eben 
so gross ^ als bis zu den Anhöhen vor Wezlar. 
Hier koniite man' sich ebe^ so gut afi die Dille 
lehnen als dort. 

. Bei lierbom hatte pian «war den Yortheil^ 
die Chaussee von Wezlar nach Siegen, welche 

. däselbstiiber die Dille geht, besetzen und sper- 
ren zu können : allein dm*ch eine Aufstellung 
auf den Anhöhen hinter Wezlar vprwehi'te ma}| * 
dem Feinde ebenfalls den Gebrauch dieser 
Strasse j weil die Dille so nahe an dem linken ' 
^lügel der Position yorbeifhesst^ und so viel 
Brücken und Furten hat. dass man sie überall 

, passiren und die längs derselben ziehende Strasr 
"SC behen:«cheii kailn ^ so lange der Gegner picht 
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die Umgebungen von Wezlar goroinij,^, und die * 
Flanke seines Marsches gesichert hat. 

Diese Ketrachtungen , welche den Fehler der 
Stellung an und für sich beweisen^ erhalten' 
noch mehr Gewidit; wenn man sich erinnert, 
dasSk Jourdan ofTensiv vorgehen wollte , und dass 
imter diesen Verhältnisse*! die Strecke zwi- 
schen Limburg und Wezlar zu einer solchen 
Operation die angemessenste war. 

EineYorräcknng auf dem linken Flügel bei 
Wezlar würde ihn jedoch zu weit von seinen 
Communicationen entfernt, und zu viel Trup- 
pen zu ihrer Deckung erfordert haben. Lim- 
burg unterlag diesen Nachtheilen nicht: aber 
auch hier war ein Aufwand an Kräften und' 
Schn^igkeit noUiwendig, um durch Lberle- 
genheit sowohl^ als diurch Überraschung die 
Lahn zu forciren. Die angenommene Aufstel- 
lung erlaubte keines von beiden , und wenn 
' auch gleich anfangs die falsche Ansicht ange- 
nonunen wurde ^ sich auf eine defensive Posi- 
tion hinter der Lahn beschränken zu müssen ; 
so entsprach die Veribeilung der Truppen auch^ 
diesem Vorhaben nicht. Eine Division hatte die 
Anhöhen von Wezlar, so wie die dortige Dille- 
Brücke besetzen und die herumstreifenden 
leichten Truppen des Feindes zurückwerfen 
können. Vier Divisionen > mit der Cavallerie ver- 
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*^igt^ sollten Liiid>urg gegenüber aufgestellt^ 

und bereit gewesen seyu vorzugehen^ oder sich 
nach einem Flügd zu wenden , .wenn der-F eind 
mit ganzer Macht dort durchdringen wollte j 
und eine Division wäre hinreichend gewesen^ 
Ehrenbreitstein su beobachten^ Montebauerztt 
besetzen uud die dortige Strasse mit einer leich-« 
ten Ghaine m decken« — Schwerlich hatte der 
Feind gewagt^ gegen eine Flanke dieser Posi-» 
tion operiren ; dfinn bei den meisten Umge* 
hungen werden die eigenen Communicationen 
augenblicklich ausgesetzt , und was man gegen^ 
vertheilte Kräfte ungestraft thun kann , ^larf man 
gegen eine yereinigte bedeutende Truppenzahl 
nicht unternehmen. 

Jourdan, welcher sich in der Gegend von 
Coblenz aufgehalten^ und von dort die Opera« 
tionen der Armee geleitet hatte ^ verfugte sich 
au die Lahn, und übernahm am i3. das Com-* 
mando der an diesem Fhiss aufgestellten Divi<> 
sionen. Es wurden sogleich Recognoscirungeu 
der Übergänge und des Terrains veranstaltet, 
unci nach deren Resultat die Disposition zur 
Fortsetzung der Offensive zu entwerfen. Man 
schmeichelte sich^ bis zum 17. damit zu Stande 
zu konuuen 3 aber die Österreicher erwarteten 
diese Epoche nicht. ^ 

Vi^le Fehler lassen sich wieder verbessern, 
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und DMUftcher Verlust kann wieder hereinge^ 

bracht werden, nur nicht jener der Zeit! — 
Der oberste Feldherr soll daher stets in der 
Nahe seiner Avantgarde seyn ; sie ist die Quel- 
le^ durch welche ihm die Nachrichten zufhes- 
sen;*bei ihr allein kann er die Kenntniss der 
Gegend und aller Umstände zur Bestimmung 
seiner Entschlüsse früh genug erlangen^ um 
mit Schnelligkeit und Kraft zu wirken. Befin- 
det er sich aber nioht ä port^e oder an der tete 
seifig Colonnen; so lauft er Gefahr, sehr oft 
ihre Märsche bis zur Gewinnung einer richti- 
gen Übersicht verzögern und aufhalten, oder 
falsche Dispositionen wieder abändern zu müs- 
sen. Auf alle Fälle geht Zeit verloren und der 
schneller operirende Gegner ist imVortheil. 
Jourdan, der auf dem linken Rheinufer bei Er- 
ö£Biil|Dig der Feindseligkeiten m seiner Stelle 
war y weil die grÖsste Truppenzalil des Feindes 
sich dort he&nd, hätte , da sich die Umstände 
änderten , mit der Division Grenier bei Neuwied 
übersetzen und an die Lahn eilen sollen, um, 
bekannt mit der Gegend > aUe Einleitungen zu 
der weitern Vorrückun^ bereits vollendet zu 
ludben, als die letzte der dazu bestinunten Di- 
visionen eintraf. 

Das Yerhältniss der Österreicher an der Lahn 
vrar am Juni «laeh wenig verändert: zwar 



hatte der Feldzeugmeister Warteiisleben, der 
.nun das Commando in der dortigen Gegend 
übernalim, 4-^^^^- 6 Escad. \ erstärkung ei\lial- 
ten j aUein er dehnte seine SteUuiIg noch mehr 
aus y und detachirte 3 Bats. i Escad. bis Gles- 
sen^ uni sich dieser DarmstadtiscLeii Festung 
zu versichern ^ welche einverständlich mit den 
Truppen des Landgrafen besetzt wurde. MiLl- 
lerweile näherte sich def Erzherzog Carl mit 
3a Bats. 81 Esead., worunter ü Bats. 1 4 Escad. 
• die ihm der Feldmarschall Wurmser zugeschickt 
hatte , und die Sachsen begriffe^ wären. Er lies« 
31 Escad. zur Verstärkung des Wartensleben - 
sehen Corps über Kirchberg abrücken, indes- 
sen er eine Avantgarde zur Deckimg und Siche- 
rung seines Marsches über Homburg, Usingen 
und Weilmünster abschickte , und mit dem Rest 
der Truppen in zwei Colonnen folgte > wovon 
die eine über Schwalbach, Homburg und Grae- 
fcnwisbach^ die andere über Friedberg nach 
Butzbach mar$Ghirto< Wartensleben erhielt den 
Befehl^ sieb, im Fall er von der Laim verdrängt 
würde^ überdieilms zu repliiren, um die näch- 
ste Verbindung mit der Armee zu gewinnen und 
. zu erhalten j seinen linken Flügel aber, dernö- 
thigen Falls che Garnison von Mainz ergänzen 
sollte, ge^en den Main zurückzuziehen. 

Der' Plan des Erzherzogs' ging dahin^ diü 



Lahn zwischen Wezlar und Leimen zu überse- 
tzen, wo ihn die Ufer des Flusses die wenigstea 

' Hindemisse erwarten Hessen ; dann den Gegner 
durch einen Angriff und Zurückwerfung seines 
hnken Flügels in die Flanke zu nehmen und von 
der Lahn zu depostiren. Um den günstigen Au- 
genblick nicht zu verüeren, in welchem Jour- 
dan dem bestimmten Angriffspunkt keine grosse 
Aufmerksamkeit zu widmen schien , beschleu- 

/ nigte er seine Märsche so viel als möglich« Schon 
am i3. trafen 7 Bats. 16 Escad. auf den Höhen «3« 
von Butzbach^ — die Sachsen mit 8 Ba^ts. i5 
Esca'd. in Ostheim ^ und derflest der Armee an 
diesem und dem folgenden Tage bei Graefen- 
wisbach ein. Die Golonne^ welche den Marsch 
gedeckt hatte, kam auf Weilmünster. 

Am i4*liess der Erzherzog die bei Butzbach >4* 
stehenden Truppen auf die Anhöhen gegen 
Wezlar marschiren, die französischen Posten 
diesseits der Brücke von Leunen iiber den Fluss 
zurückwerfen, und die Vortruppen, die noch 
immer auf dem rechteaUfer der Lahn und der 
Dille über Wezlar standen^ verstärken. 

Den i5. bestimmte er zur Yorrückung der 
Avantgarde, um die Li]^e von Herbem über 
Greifenstein bis Leunen zu besetzen. Am i6. 
sollte die Armee in drei Golonnen nachfolgen 

und. zwar i5 B^ts. 3i Escad. über Wezlar, 10 

» • 
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Bats. iG Escad. übei: Leunen^ und 5 Bats. 12 
£scad. über Weilburg ; wenn nämlich der Feind 
durch die Bewegung der ersten zwei Colonnen 
^1 seiner Flanke^ EurVerlassung dieses Punktes 
gezwungen seyn würde. Alle übrigen an der 
Lahn aufgestellten Truppen erhielten den Be- 
"fehl, dieses Manörer in dem Mass ,z« befolgen, 
als der Erzherzog Terrain gewänne, und ihren 
Übergang begünstigte. Sie betrugen swar noch 
aG Bats. 59 Escad. , waren aber so verspUttert, 
dass die stärkste Abtheiluug davon aus der bei 
Nauheim hinter J/imburg aufgestellten Resenre 
von G Bats. 28 Es6ad. bestand. 

Die nachstehende Ordre de bataille enthält 
das Detail dei* österreichischen Aufstellungen 
zum Übergang uhei^ die Iiahn* 
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Der Mars eil des Erzherzogs an die Lahn 
war gut eingeleitet; denn um geschwind zu ge« 
hen^ musste er auf der Strasse geschehen, wo 
man mehrere Colonncn formiren und den steil«- 

^ sten Bergen, ausweichen konnte. Auch die Dis- 
position Zinn Übergang entsprach dem Zweck-—' 
nur nicht die Wahl des Tages : der i5. ging gaiis 
verlort wenn man bis zum iG. warten wollte^ 
Der Erzherzog übersah diesen Nachtheil nicht. 
•Er gab daher den Befehl, dass noch am i5., 
nach\orpoussirung der Avantgarde , der Feld- 
marschall -Lieutenant Wemeck mit den hinter 
Wezlar stehenden Österreichern vorrücken und 
sich des Debouchees und der Anhöhen vor der 
Stadt bemeistem , die Sachsen hingegen die von 
ihm verlassene Stellung beziehen sollten. 

Jourdan , der von allen Seiten die Ankunft 
der österreichischen Hauptmacht in der Ge- 
gend von We;dar vernahm ^konnte überdieAb- 
^icht des Feindes nicht mehr in Zweifel stehen, 
, General Lefevre erhielt daher den Befehl, mit 
seiner ganzen Division links abzumarschiiten , 
sich zwischen Greifenstein und Oberbülil auf- 
zustellen, und alles anzufallen, was einen Ver- 
such machen würde über die Dille oder die 
Lahn zu setzen. Aber es war schon zu spät und 
eine einzige Division nicht stark genüge umdie^ 
sen Aufuag z^ erfüllen, 

% « 
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Nichts ist imzweckmässiger g6g;^n eiacgoL- ' 
Feind , der seiiM From ausbreitet', der 42ber-.. 
fliigelt und umgeht , als eine gleiche Ausdeh- 
nung der eigenen iönie/und ein Marsch nach 
dem Punkte, welcher umgangen wird. Der Geg- 
ner^ der die Bewegung angefangen hat, behalt 
muner den Yorspnmg , und die T^ten der Co* 
lonnen^ die einem überflügelten Punkt zu Hülfe 
kommen^ "werden bei ihrer Ankunft das Manö-t 
ver des Feindes vollendet finden, und entwe- • 
dec^hneü zuriidLkehren oder ei|x nachtheiii- 
ges Gefecht bestielk^. Geg^n eine Umgehung 
muss man entweder iiiit gesammter MapUt 
auf die feindhche Gemmunicatipn vordringen ^ 
wenn man es ohne Preisgebung der eigenen 
thun kann; — oder durch eine, retrograde. Be-^ 
wegung eineii Punkt der von dem Feinde ange- 
nommenen Marsclilipie ff^iU^r als er ^u gewinr 
nen suchen, um ihm eine nei^e Front entge-r 
gen ^u stellen. Keines von beiden war dem fran- 
zösischen Feidhemi suv rechten Zeit und mit " . 
der gehörigen Kra|l mehr möglich: daher un-^ 
terlag es auch schon am i4* keinem Zweifel,^ . 
dass 'er über den Bhein zurückgdien müsse, 

General Jjcfevre setzte sich am iS.mitgrauT i5. Juni, 
endem Tage in Marsch. Um, die nämU<^e Zeit 
gingen die leichten Truppen der Österreicher 
in zwei Abtheihmgei^vQr 9 die eine auf der Strasse 
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Ton Herborn , die andere zwischen der Dille und 
Lahftj, und trieben die Vorposten de« Generals 
Söult Ton Werdorf bis Greifenstehi enröcLLe- 
fevre^ dem der Bericht darüber wähi:end seines 
Marsches zidiam ^ theilte seine Truppen in zwei 
Golonnen, 3 Bats. und loo Pferde wurden be-i 
ordert^ Oberbühl zu besetzen, einige Posten 
Sollten bei Niederbübl und der Brücke von 
Leunen bleiben ^ der Rest der Division mar- 
schirte gegen die DiUe in der Riditung von Wer- 
dorf. Allein die Österreicher waren schon imBe- 
sitz Yon Obeiv und Niederbübl-, und dränge« 
von der Dille her in den Wald ein, der sich 
zwischen diesem Flusse und den vorgenannten 
Ortschaften befindet. Welneek fc^gte von Wez* 
lar den leichten Truppen nach. 

DieFranzosen warfen bald die ersten öster* 
reichischen Abüieilungen , die ihnen begegne- 
ten; ids aber ihr linker Flügel aus den Waldun- 
gen auf die kaMen Anhöhen deboucHirte , wel- 
che gegen den ZusammeAtluss der Dille und 
»Lahn einPläteau bilden, und von derDabIhei* 
mer Capelle nach Weziar herabfallen, fanden x 
sie- mehr Widerstand. Auch ihr rechter Flügel 
wurde nach ^er Eroberung von Ober- mid Nie- 
derbühl bei der Abtei Altenburg lange au%ehat- 
ten.'Nadi einem dreimaligen Sturtn drang er je- 
doch in die Abtei, und nun traten die österrei- 
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clier von allen Seiten den Rückzug an ; einige 
Trappen über die Dille ^ der grösste Theil ge*« 
genWezlar. General Lefe vre liess sie durch Ka- 
nonenschüsse begleiten^ und beschäftigte sich, 
•eine Truppen aufzustelleiiw 

£s war 4 UhrNachmiuags. — Der Erzher« 
sog recögiioscirte so eben die Gegend /körte 
das Kanonenfeuer und eilte schnell herbei. Als 
er in der kleinen Ebene Ton Weilar anlangte, 
fand er alles im Rucki^. Wcnmeck liandelte wie 
jeder General , der nicht durch Nachdenken und 
Übung die Fertigkeit erlangt hat^ schnell den 
entscheidenden Punkt zu fa6sei|^ unddicTrupr 
pen in jed^r Richtung herumzuwerfen« Er hatte 
die ganze Strecke zwischen der Dille und Lahn 
besetzt^ sich überall forciren lassen ^ und den 
Yerliist eines jeden Postens als unwiederbring- 
lich für sich und als hinreichende Veranlas- 
sung beteachtet, alle andern aufzugeben» Der 
Erzherzog ertheilte ilim Befehl , sogleich 4 Bats. 
6 Escad. zu formiren, und mit diesen die An* 
höhe vorwärts Altstetten zu eivtümMn, auf 
weicher sich der feindliche linke Flügel aufge- 
istellt und eine Bauerie au%efuhrt hatte. Diese 
Anhöhe war die wichtigste , die höchste , und 
dominirte die übrigen. Der Rest der Truppen 
wurde zur Besetzung der nächsten Übergänge 
und Strassen längs der DUle und Lahn nach 



\ 



Digitized by Google 



W^ar verwendet ^ und eine Ghaine Tirailleurs 
<lem recliten Flügel de« Feindes entgegenge-* 
worfen , um ihn einstwetten su beschäftigen. Die 

Sachsen erhielten die Weisung , aus ihrem La- 
ger hintef Wezkr »a£ das Scbl^chtife^d nach- 
zurücken. 

MitLeievre standen nur GBats. und 6 Escad. 
in der Position ; denn er war durch die Bese- 
- $«ingVQnWeiiLiiig und durch dicDetachirimg 
mehrerer Ahthettungenziir Versicherung seiner 
rechten Flanke, vorzüglich bei Leunen, sehr 
geschwächt. J)ie ösjterreichbcheinianterie hatte 
die Anhöbe noch nicht gan^ erstiegen, als 3 
Escadrons ihrer CavfiUerie , welche am Fuss der 
Hohe längs der Dille fpruogen; den Franzosen 
ii^ die Flanke fielen, während dessen 2 Esca— 
drons^ durch eine. Schluchjt gedeckt , m der 
Front attakirten, den Feind warfen und einige 
Kanonen eroherlen. General Richepanse sam- 
melte die französische Gavallerie und ruckte 
mit ilir wieder vor, um der Infantejrie Zeit zu 
geb^n sich, am Rande des Waldes zu focmiren; 
er wurde jedoch noch einmahl zum Rüc^Lzug 
ge;&Wung€n, und dei* Wald von der österreicbi-^ 
ach^n Infanterie trotz des sehr heftigen Feuers 
ihr^r Gegner genommen. Die Sachsen w^en in- 
dessen mch aus Wedardeboiichirt^ hatten sich 
in der Ebene entwickelt^ und folgten den Yor«> 
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rückenden zur Unterfttüuung.nacb« Über dem 
Waide gelangten sie in eine offnere Gegend , 
wo die Franzosen die Anhöbe von Bergbauden 
beseut hielten > und mit ihrer CavaUerie den 
Rückzug zu decken suchten. Der sächsische Ge- 
neral Zeschwiu warf diese liut seinen braven 
C&ievanxlegers und Hnssaren tind eroberte ihr 
Geschütz. Hier machte die Nacht dem Gefecht 
ein Ende. Sieben Kanonen^ mehrere Mnnilions- 
karren und eine Fahne bUeben in den üänden 
der Sieger* 

Nicht weniger gUicklicb endete das Treffen 
auf dem Unken Flügel. Nachdem es auf dem 
rechten entschieden war y terfiigte sich der Erz* 
herzog dabin ^ bess Altenburg durch ein sach^ 
sischeslnfenterieregiment angreifen ^ und naidi 
zwei Dechargen mit dem Bajonuett emportiren» 
Die Österreicher brachten die Nacht auf dem 
-Schlachtfelde m ; die Franzosen benützten sie> 
um ihre vorige Stellung hinter dem lUvin von 
Tiefenbach zu beziehen. 

Nun stand der Erzherzog in Jourdans linker 
Flanke. Der französische Feldherr entschloSs 
sich zum Rückzug, der österreichische zur Ver- 
folgung seiner errungenen Yortbeile« Jener zog 
am 16. seiae Yorpostm aus Weilbnrg und aus .16. 
Mehrenborg zurück^ dieser liess die bei Leunen . 
aufgestdlteColonne über die Lahn gehen, und 
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postirte sie als Avantgarde vor die Armee. Nachr 
dem der Erxherzog durch die ausgesdUdkien Pa- 
trouillen Nachricht von dem Feind eingezogen 
hatte^ rückte er bei Greifenafeeia ins Lager; rtm 
wo er sich entweder gegen die Sieg, oder ge- 
gen den Rhein wenden konnte j indem er über 
Mengerskircheii^ie Quellen der versehiedenen 
Bäche umginge welche durch eben so viel De^ 
fileen sich in die Lahn ergiessen^ und bei ih- 
ren Ausflüssen sehr hesdhwerlich sind. Um dem 
Feinde für die Sieg Besorgniss zu erwecken^ 
und seinen Rückzug dadurch zu beschleunigen, 
wurden ^e vorwärts Wezlar gestandenen leich- 
ten Truppen , mit der Garnison von Giesen ver* . 
einigt, auf beiden Ufern der Dille vorpoussirt. 
Diese fielen den General Soult, der bei Her* 
bom aufgestellt war, von allen Seiten an. Nur 
mit Mühe^ imter beständiger Uarcelirung j und 
durch einen Marsch hi geschlossener Golonne, 
wobei er eine Kanone verlor, könnte sichSoult 
den Weg nach Hachenburg öffiien* 

Jourdan , für ihn besorgt , und von der Wich- 
tigkeit überzeugt^ das Defilee von Hachenburg 
vor den feindlidien Truppen zu gewinnen , hatte 
. den General Bastoul von der Division CoUaud 
mitSBats. aEscad. dahin deiachirt, sobald et 
sich zum Rückzug entschloss. Bastoul erreichte 
am i6w Hachenburgs wo er den General Soult 
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aufiiahm ^ und der weitem Yorrückung der öst^ri» 
teidiischen leichten Truppen auf dieser Stniase 
ein Ende machte. 

Der Erzherzog traf <lie nöthigen Anstalten^' 
um den 17. über Mengerskirchen vorzugehen 
und den Feind anzugreifen : allein dieser hatte 
in der Nacht den Rückzug angetreten. 

Jourdan retirirte nach der nämlichen Dispo- 
sition^ nach welcher er vormarschirt war. Der 
Obergeneral selbst^ dann die Divisionen Gre- 
nier^ Ghampionnet^ Bemadotte und ein Theil 
der Cavallerie zogen staffelweise über Monte- 
bauer gegen Neuwied ; Bonard längs dem Rhein 
auf Cölln ; Kleber 'mit den Divisionen Lefevre 
und CoUaud, nebst einer Brigade von der schwe- 
ren Cavallerie-Reseiye auf der Strasse von AI» 
tenkirchen an die Sieg. Am 17. um g Uhi' früh 17. Juni, 
war das Corps des Generals Kleber schon bei, 
Freilingcn auf^^estellt. Der Erzherzog erhielt auf 
dem Marsche die Nachricht von des Feindes 
g^bu&lichem 'Rückzug. Er änderte daher seihe 
Richtung , machte eine Flankenbewegung nach 
Renderoth^ und Hess die Division des F, M, 
Lieutenants Wemeek nach Emerichenhain ab» 
rücken. Die Verfolgung des Feindes in der Front 
wurde den an der Lahn aufgestellten Ti*uppen 
übertragen. Die Franzosen hatten in der nämli'« 
chen Nacht das ganze Ufer des Flusses Terias<* 
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sen^ und dif^e Bewegung gut eingeleitet und 
idmell ausgefuhrLOie Österreicher folgten ih* 
nen in mehi'eren Colonnen : eine über Ober- 
Labnstein bis an die Motter^ eine über Yilmar 
und Ober -Hadamar bis Molsberg ; eine über 
Weilburg und Mehrenberg nach Neukirchen j 
Wartensldben über Limburg. Überall kam ea 
zu unbedeutenden Scharmützeln zwischen den 
Vorposten« . 

Da Jourdan sohon einen hinlänglichen Vor* 
Sprung gegen Neuwied gewonnen hatte , so 
machte Kleber in der Nacht vom 17, auf den i8. 
einen forcirten Marsch von Freilingen über Al^ 
tenkirchen bis hinter Uckerath , wo er sein^ Po- 
sition k cheval der Strasse von AltetdkirühW 
nahm , und sich fast bis an die Sieg ausdehnte. 

CoUaud stalid auf dem rechten Flügel durch 
die Chi^ussee von liefevre getrennt 3 Blanken- 
berg "^mrde mit 3 Bataillons besetzt^ und Ge- 
neral Soult^ der so wie Bastoni ta dem Kleber- 
s^ben Corps bei Altenkirchen gestossen war, 
aiif das rechte Ufer der Sieg detachirt, um von * 
dort den Rücken zu sichern. Die Arriergarde 
blieb auf den Anhöhen aswischen Weierbusch , 
und der Hauptposition. 

Der Erzherzog wollte den Y ortbeil benu- . 
tsen , den ihm die Gewinnung der feindlichen 
Flanke gab, und war auph in der nämUch9n.> 
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Nacht vom 17. auf dea 18. mit einem Theil sei?- 
' net Truppen bis Hachenburg vorgegangen ^ in 
derHofTnung, das Defilee jenseits des Orts noch 
▼ör dem Feinde zu erreichen und zu besetzen« 
Als aber die österreichische Avantgarde mit Ta- 
ges Anbruch gegen Altenkirchen kam ^ hatte iö* 
dieser das Defilee passirt^ und gegen Mhtag , 
veirUessen die Franzosen auck den Ort. De^ 
österreichische Feldherr , dessen Truppen sehr 
ermüdet waren, und der in dem armen ausge- 
saugten Lande keine Verpflegung fand^ bUeb 
bei Hachenburg stehen^ und begnügte sich mit 
der Is achscliickung einiger leichten Detache- 
ments. Eine Colonne , die von der Lahn heiv 
kam , marschirte nach Dierdorf. 

Jourdan war bei Neuwied angelangt^ und 
obwohl die Österreicher am 17. seine Brücke 
durch ein herabgeschwommenes Floss zerri»- | 
sen^ so veürde sie doch mit so viel Thätigkeit 
hergestelh, und die Übersetzung der Truppen 
so sehr befördert^ dass mnr noich wenige davon 
uiid zwar meist GaVallerie , auf dem rechten 
Ufer standen , als die Vortruppen des.verfoIgen- 
' den linken Flügels über Bendorf und Sain am ^ 
i8, Abends in der Gegend von Neuwied anka- 
men. Man beschrankte sich auf eine Kanonade , 
da die Österreicher ihre nachrückende Colonne . 

.em«te» woUten, ,««1 Jj^tiicheaA«««^^ 
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SU iinterneliiiieii. Diese traf in der folgenden 
Nacht ein. 

Am 19. früh waren die Franzosen über den 

Rhein, und die Brücke von dem rechten Ufer 
auf die Insel abgebrocheif. Die österreichische 
Colonne von Dierdorf rückte ebenfalls nach Neu- 
vsried^ wo das Lfiger auf den rückwärtigen Hö- 
hen genonunen , und die wichtigsten Punkte , 
längs dem Rhein stark besetzt wurden. Die Fran- 
^ ' zosen bezogen drei Lager unweit des Fhisses^ 
lind Jonrdan beorderte die beiden Divisionen 
Marceau und Poncet^ welche bbher die öster- 
reichischen Verschanzungen hei Hechtsheim vor 
Mainz beobachtet hatten^ sichbinter die Nabe 
nach Kreutznach zu ziehen. — Nicht so ruhig 
verging der 19. bei dem Rückzug des Generals 
Kleber. Dieser fasste denEntschluss^ in seiner 
SteUung bei UdLerath die ermüdeten Truppen 
ausruhen zu lassen^ und die Befehle des Ge- 
nerals Jonrdan zu befolgen ^ der ihm aufgetra- 
gen hatte , Zeit zu gewinnen j weil er wo mög- 
hch die Offensnre wieder ergreifen wollte. Den 
Österreichern war diese Aufstellung nicht gleich- 
gültige aus welcher der Feind in kurzer Zeit 
wieder auf die Flanke von Neuwied gelangen^ 
seine Armee vereinigen, und in eine vortbeil- 
tp. Juni, hafte Offensive .übergehen konnte. Am 19. bei 
Anbruch des t^Jp*^ rü<^kte daher F. M. Lieute'» 
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nantBüray mit der ganzen Aittntgar4e^ durch; 
Linientruppen bis auf i4^ooo Mann verstärkt^ 
gegen die französischen Yorpoaten vor > und 
trieb sie auf ihre Hanptstellung zurück. Wenn 
aus einer Yorpostenchaine vorgegangen wird, 
und wenn man gkubt, bloss wieder mit Vor» 
truppen engagirt zu werden^ so begehen die 
Generale-, die ah diese zerstreute Kriegsart ge- 
wöhnt sind , meistens den Fehler , alle ihre 
Truppen zu vereinzeln. Dieses geschah auch 
hier* Kray löste «eine ganze Gayallerie und leidii- 
te Infanterie auf^ und nur die Linieninfanterie 
mit dem sdmeiren Geschütz folgte in der £nt^ 
f^rnung auf der Heerstrasse. Nach Mass als die 
entgegenstehenden Posten wichen^ venheilten 
sieh ihre Gegner iimner mehr^Bescmdersmach^ 
len die Österreicher gegen die linke Flanke der 
französischen Position an der Sieg bedeutende 
Fortschritte. Schon hatten sie das durchschnit« 
teneTemin daselbst zu gewinnen Tersucht^ als 
Kleber sich zum Angriff entschloss. Zuerst liess 
er die ganze Artillerie^ dann d^n (jeneral iU«* 
diepanse mit vier Cavallerieregimentem vorrü- 
cken^ tmter deren Protection sich 7 Bataillons 
auf der Chaussee in ^ine Angriffscolonne forr 
mirten. Ihre beiden Flanken vmrden durch die 
Colonnei]^ des Generals Bastoul von 3 Bats. und 
3oö Pferden, tmd desGeneralsLavalTanSBats» 
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4 Escad. gedeckt, wdciie ihreBiduimgaiifdie 
eutgegengesetzten österreichischen Flügel nah-' 
men. Generäl GoUaud lilieb mit dem liest der 
Truppen en reserve. 

t>ie erste Attake entsprach der Erwartimg 
des Generals. Richepanse warf und zerstreute 
die Cavailerie, imd die Infanteriecolonnen rei- 
nigten die coupirte Gegend YOmFeinde^ der in^ 
der grössten Unordnung zurückfloh. Als sich 
aber die Franzosen dem Dorfe Kircheip näher- 
ten , fanden sie dieses stark besem , und die 
Liniemufanterie der Österreicher mit ihrem Ge- 
schütz auf den rückwärtigen Anhöhen vortheil- 
haft postirt. Es entstand eine heftige Kanonade* 
Gegen Mittag atprengten dreifranzöäisGhe Gaval-» 
leriecolonnen gegen Äe Position, schlugen die 
Österreichische Cavallerie ^ die ihnen entgegen 
kam ; gerieihen aber unter ein heft^;es Feuer 
der Infanterie und wurden zum Rückzug ge- 
zwungen. Ind^Men traf die Golonne des Gene* 
rals Bastoul vor dem linken Flügel der Öster- 
reicher ein. Dieser Umstand beWog den F. M.^ 
Lieutenant Kray Kircheip zu verlassen ; und die 
ganze Infanterie auf den Anhöhen hinter dem 
Dorfe zu'Tereinigenu 

Nun setzte sich Kleber an die Spitze von 
I Bat: Grenadiers und 3 Bats. der öi^f'' Halb«> 
brigade , um diese in dgä FrösA zu stiiimett» Die 
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96*^ Hallbrigade unterstützte den Angriff^ der 

zugleich auch von den Colonnen der Generale 
.Laval nnd Bastoul unternommen wurde. Die 
Tapfern, duich Kleber geführt, erstiegen die 
Höhe unter dem Feuer des Geschützes; Stefan* 
den jedoch Gegner, die ihrer würdig waren. 
Vier österreichische Bats., Spleny^ Stuart, Ho* 
henlohe undUbnGr^adiers, unter Anfuhrung 
des Generals Mylius, rückten ihnen nach zwei 
Dechargen mit dem Bajonnett entgegen. £s ent* 
stand ein Handgemenge der hifanterie , von des- 
sen Hartnäckigkeit und Dauer man in der Kriegs* 
geschichte neuerer Zeiten wenig Beispiele fin* 
det. Endlich wurden die Franzosen mit dem 
YerluBt einer Fahne Von dra Anhöhen herun- 
ter geworfen und durch einige Abtheilungen 
Gavallerie yerfolgt. 

Auch die Generale Laval und Bastoul konn* 
ten nicht durchdringen. Letzterer hatte anfangs 
die österreichische Gavallerie zum Weichen ge- 
bracht: allein die Infanterie hielt ihn auf ^ die 
Gavallerie sammelte sich wieder ^^«ttakirte die 
französische in Front und Flanke und jagte sie 
zurück^ wagte aber nicht ^ diesen Yortheil zu 
henützen. 

. Kleber ordnete nun den allgemeinen Rück« 
2ug in die Position an, die er vor dem Gefecht 
inne gehabt hatte. Die österreichische lufante* 

IL. G 
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rie folgte ihm nur bis über das Dorf KircLeip 
nach ^ und iiahm dort ihre Stellung. 

* Beide Thdlc dgAeten »iüh den Sieg zu, 
beide hatten tapfer gekämpft und viel verloren. 
Von dem Corps dfomiie desErtherzbgs gingen 
einige Truppen bei Weierbusch zur Unterstü- 
tzung der Avaiitgarde Vor^ machten aber Halt> 
weil das Gefecht vorüber War. Andere von der 
Colonne des Feldzeugmeisters Wartensleben 
wurdeil von H6chstd>ach nach AltenLirchen 
gezogen. 

* Klebers Entschluss, den Feind anzugreifen^ 
War zweckmässig ; denn er konnte seinen Rück- 
zug nicht in Ordnung verfolgen ^ wenn er dem- 
selben erlaubte^ sich so nahe an seiner Front 
f(^stzusetzen. Er benutzte schnell imd mit Kon-*- 
neibUck den Moment ^ wo sein Gegner— noch 
nicht hinlänglich verstärkt — ohne Plan > ohne 
Unterstützung theilweise seine Truppe vor^ 
jagte ; er beurtheilte richtig den entscheiden- 
den Punkt ^ kehrte sich wenig an da§ Andringen- 
der Österreicher gegen die Sieg> lind schlug 
sich nur dort ^ wo ihm die meiste Geiähr droh- 
te ^ wenn der Feind Zeit gewann , seinen Feh- 
ler zu verbessern. Auch die Fortsetzung seines 
Angriffs auf die Stellung hinter Kircheip war ta- 
dellos; denn nach der Leichtigkeit , die er bis-- 
her gefonden hatte ^ die Österreicher zu wer** 
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feriy und bei «dem anscheinenden Man^l an« 

Dispositionen von ihrer Seite , schien kein be- 
deutender Widerstand glaublich. Eben so klug 
zog er sich zurück, als der erste Sturm miss- 
lang. £r hätte zwar noch die Truppen des Ge^ 
nerals GoUaud engagiren können ; aber seine Ab- 
mdhi war erfüllt : und wenn er auch Kray schlugt 
so sti^s er auf die Armee des Erzherzogs , imA 
durfte sich keine weitern Vortheile versprechen. 

y K|(ill<]fclpde" dadurch nur Zeit verloren, viel ge«. 
Wagt und nichts erreicht haben: so aber gewann 
er Y^endich^ denn er hatte dem Feind impo* 

«ildi^^ tiiid die) zur Verfolgung bestimmten Trup- 
pen in Unordnung gebracht. Sein fernerer Rück- 
täg geschah «ungestört; er giijig am do.frültbei ao. JtmL 
Siegburg über die Sieg ^ nahm in der folgenden 
Macht seine Stellung hinter Obladen^. und traf 
aäi 31 . früh in dem verschanzten Lager bei Dt]^ 

• seldorf ein. Die Österreicher beunruhigten ihn 
sfibht; obwohl ihre Detachem^ts auf der Stras« 
se von Siegen schon am ig. gegen Ruprechts- 
riith streiften. Kray rückte am ar. bis Siegburg.,: ai. jonl 

*und liess denlFeind durch seine leichten Trup- 
pen bis an dieWipper begleiten imd beobachteii. ^ 
'«-"•«Ii So endigte sich die er^te Operation der 
Sambre- und Maas - Armee. Jourdan war ohne 
Schlacht, bloss durch Manöver, und weil die 

Österreicher eine Mehrzalü auf dem entscheid 

G a 
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dffiden Punkt veremigten , geswungeh ivorden y 

seinen Plan aufzugeben. — Gewöhnlich wer dea 
die FcddherreQ , welche mit gleichen oder gerin« 
gern Kräften einen Sieg erfechten , wenn ihnen 
auch zahlreichere Ressourcen zu Gehote stan- 
den^ von denen sie keinen Yortheil zu ziehen 
wussten , für die verdienstvollsten gehalten j 
denn der grosse Haufen schätzt das Verdienst 
nach dem Erlbig, und berechnet es nach der 
augenbhcUichen Schwierigkeit der Unterneh- 
mung: Kenner hingegen würdigen das Talent 
des Heerführers y der durch vorsichtige Zusam- 
m^nfiigung kluger Massregeln im Gange der 
Manöver sowohl , als am Tage der Schlacht , ein 
Übergewicht an Kräften auf den entscheideii» 
den Punkt zu bringen weiss. Dieser fesselt den 
Sieg; — bei jenen hängt er oft von zui alligen 
Ursadien ab. Der eine geht sicher der an- 
dere braucht Glück. 

' Die Manöver des Erzherzogs , von seinem 
Marsche über den Rliein angefangen ^ bis an die 
Sieg^ waren zweckmässig und seine Ansichten 
richtig« In der Ansföhrung aber kann man ihm 
manches vorw erfen. Es scheint^ dass er nach dem 
Gefechte bei Wezlar einen stärkeren Marsch als 
jenen bis Greifenstein zur Überüügeltuig seines 
Gegners hätte machen sollen. Da er jedoch die 
erste AiTaire nur als den Vorboten einer Schlacht 
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msah; 80'bewogen ihn Sicherheitsgründe^ erst 
mehrere Tnippen zu vereinigen^ und nichts dem 
Zufall zu iiberkssen. Denn obwohl sich Jour • 
dan im Nachtheil hefand j so war die MogUchkeit 
noch immer vorhanden , dass es zu einem Uaupt<> 
treffen kommen könne. Eine solche Schlacht 
aber wurde zu entscheidend gewesen seyn ^ um 
aie leichtsinnig zu wagen ; besonders da der Erz* 
herzog im Unglücksfalle Gefahr lief^ an die obe- 
re Lahn gedrängt und von Wartensieben und 
Latour getreni^t zu werden. 

Weniger zu entschuldigen ist es^ dass JIr • 
F. M. Lieutenant Kray , als er am 1 9. gegen Ucke- 
rath vorrückte^ nicht hinlänglich verstärkt wur- 
de y um ihm eine entschiedene Überlegenheit 
über Kleber zu geben. Die Ermattung der Trup-r 
pen^ der Mangel an Verpflegung 5 dieUngevrissr 
heit , ob der Feind schon ganz bei Neuwied über- 
gegangen sey, endlich der Wunsch-^ sich nicht 
zu weit auszudehnen^ sind Scheingründe die 
keine Rucksicht verdienten^ weil e$ sich nur 
um einen Marsch handelte^ um die Yersich^r 
rung von Klebers gänzhchem Rückzug über die 
Sieg zu erlangen. 

Es ist immer Zeitgevmm,. wenn man es ver- 
mag , den Feind zu den Bewegungen zu zwin-» 
gen y in die man ihn verwickeln will Ihn bloss 
4iurch Manöver oder Hiudeutu4g aiif künftige 
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stimmen^ ist Zeitverlust, un^ nur dann an- 
gewendet werden ^ wenn es an hinreichenden 
Kl alten gebricht, mn seinen Zweck schnell und 
mit Gewalt durohzusetzen. 

Eben so fehlerhaft ist es, das begonnene 
Werk nicht ganz zu vollenden, und seine dia^ 
poniblen Kräfte auf einen zweiten Gegenstand 
zu wenden, bevor der erste abgcthan ist. Da^ 
diirch läuft man Geiahr , beide Zwecke m yer^ 
fehlen , statt nach Erreichun^^ des erstem freie 
ifind und ungetheilte Mittel zur Ausfuhrung 
des zweiten za gewinnen. Diese Freiheit gibt 
dem Feldberrn die Mö»j]ichkeit , den scheinbar 

Verlust hereinzubringen , der durch die Yer- 
folgung des einen und Verspätigung des andern 
Gßgenstandes erfolgt ist. . . 

'Jonrdans Rückzug war gut eingeleitet; nur 
scheint die Instruction , die er dem General Kle^ 
ber erth^ilte : Zeit zu gewinnen, damit der 
Ohergeneral die Oilensive wieder ergreifen kön^ 
ne den Umständeij/ nicht mehr angemessen 
gewesen zu seyn. Entweder wollte ihn sein ober* 
ster Feldherr aufopfern und als Abieiter eines 
Tbeils der österreichischen Kräfte verwen- 
den, um sich dadurch Luft und mehr Leichtig« 
. keit im Rüdusug zu verscbaffen, oder Jourdani 
zweifelte noch, das rechte Bheinufer verlassen 
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ipu müssen. IJm die erste Absicht zu rechtferti- 
gen, war Joui'dans Lage noch nicht verzweifelt 
genug ; demi er hatte schon so viel Zeit gewon- 
nen, dass sein Rückzug keiner grossen Gefahr 
mehr ausgesetzt seyn konnte. Glaubte er aber 
an die Möglichkeit, sich noch auf dem rechten 
Rheinufer zu behaupten, nachdem er schon 
üb)er Montebauer verdrängt war, so hatte er 
eine falsche Ansicht. 

Von dem Augenblick , als die Österreicher 
mit einer beträchtlichen Truppenzahl überWez- ' 
lar debouchirten , und in der linken Flanke der 
Sambre- und Maa^ - Armee standen, bheb der 
letztern in ihrer nachtheiligen Aufstellung kei- 
ne andere Wahl, als über den Rhein zurück- 
zugehen. Wartete Jourdan den Angriff des Fein- 
des flb j so wurde die Armee aufgerollt, en de'- 
tail geschlagen, in das Gebirge zwischen dpr 
Eis und deniRliein geworfep und aufgerieben, 
y Wollte der franzöftisclie General seine Truppen 
zu einer Schlacht vereinigen j so war dieses niur 
an der Eis noch möglich ^ von welcher sein rech- 
ter Flügel in gleicher Entfernung wie der Erz- 
herzog stand 3 mit dem Unterschied, dass letz- 
terer die offnere Gegend, jener aber beschwer- 
liche Gebirge bis dahin zu durchziehen hatte. 
Die Schlacht wäre für ihn in der nachtheilig- 
ßten aller Stellungeji ^ehefert worden ; von ei- 
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ncr Seite mit der Front gegen die Dille , von 
der andern gegen die Lahn. In kein^ rückwär- 
tigen Position konnte Jourdan seine Truppen 
zu emer Schlacht früher concentriren , als ihn 
der Erzherzog erreicht und seinen Plan verei- 
telt hätte ^ denn die Franzosen waren getrennt^ 
die Österreicher dagegen zu schnellem und 
leichtern Bewegungen bereit, nachdem sie die 
^u&teUungsUnie ihrer Gegner gewonnen und 
zum Theil überschritten hatten. Dem französi- 
schen Obergeneral blieb daher kein anderer 
Entsdtduss übrige als jener zum Rückzug , und 
zwar zu einem solchen, wi^e er ihn wirklich aus- 
geführt hau Jeder andere war zu gefährhch 
und nicht mehr an der Zeit. 

^ peinem Yatedand^ leistete er dadurch einen 
grossem Dienst, als wenn er die mächtigste Di«» 
Version, die er zum Vortheil der weit wicht!«* 
gemvOperation am Oherrhein erwirken konnte , 
von dem ungewissen Ausgange einer Schlacht 
aUiängig^ genlacht hätte. Diese würde im Un-^ 
glücksfall seinen Gegnern die willkührlichc Ver- 
wendung ihrer Streitkräfte ohne Verzug und 
ohne Besorgniss für die nahe Zukunft einge- 
räumt haben. So aber blieb eine nicht geschla- 
gene Armee am Niederrhein in drohender Ver- 
fassung; die Österreicher mussten Zeit vexlie- 
ren^ bis an die Sieg vorrücken und eine bedeu« 
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tendere 'Truppenzahl am Niedetrhein zupücL- 

lassen. Dagegen fand Jourdaii haid reichen Er- 
satz für die aufgegebenen Voitheile einer för 
ihn vielleicht glücklich ausgefallenen Schlacht. 

Der Erzherzog fiihlte seine Lage^ und war 
nicht ohne Besorgniss för den Oberrhein. Schon 
am ai. wurden die Sachsen hei Ober - Hadamar, 
zusanunengezogen und zum Marsch ah den Ne- 
cker beordert. Mehrere Truppen, sowohl von 
der näheren Lahngegend ^ als aus demUechts- 
heimer Lager , erhielten die nämliche Bestim- 
mung. Der Erzherzog selbst entschloss sich mit 
ihnen zu marschiren ^ und übertrug dem Feld- 
zeugmeist^r Grafen Wartensleben das Comman-p" 
do zwischen der Lahn und der Sieg über 
Bats, 76 Escad. (25,35i M. Inf. und 10,933 M. 
Cavall.). Zur Besetzung der Posten am Rhein , 
der Hechtsheimer Verschanzungen und zur Gaiv 
nison von Mainz sollten 34Bats. 36 Esc. (unge- 
fähr a 1^006 M. Infant, und 6000 Pferde) zur- 
rückgelassen werden. 

Der Feldzeugmeister Graf Latour^ der dem . 
Erzherzog meldete^ dass er das Gommando der 
Oberrhein- Armee vom Feldmarschall Wurm- 
ser ühemommen habe^ und sich um seine Be- 
fehle anfragte ^ erhielt die Belehrung, den wich- 
tigsten Punkt am Oberrhein ^ die Gegend von 
Kehl^ nicht zu yemachlässigen^ bei OfFenbuj^g 
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ein Corps de reserve zu ^ncentriren^ und b^i 
Mannheim nur so viel Truppen zu verwenden, 
als die dortigen Verschanzungen und nachher 
die Festung zur ]Besatzung henöthigten, Diese It^ 
struction , die für die richtige Beurtheilung des 
österreichischen Feldherm spricht, langte aher 
zu spät an. Die unzweckmässige Aufstellung, 
in* welcher "Wunnser die Truppen am Ober« 
rhein hinterliess , hatte schon nitchtheilig ge- 
wirkt, ehe die bessere bezogen werden konnte. 
• * 

SECHSTER ABSCHjSITT. 

BfO^US ÜBERGANG ÜBER DEN RHEIN BEI KEHL., 
DARAUF GElfOLGTE G£F£GHT£. 

Moreau konnte kein^ii gunstigem ^-ugenbUek 

zur Ausführung des von der fra|izösise|ieil Regier 
rung angenommenen Plans wählen, als den Z^eit? 
punkt, in welchem die Haupttn^cfit der Öster- 
reicher an dem JNiederrhein beschäftigt , und der 
Oberrhein bloss mit einer Kette voijt einzelnen 
kleinen Corps schwach besetzt war. Kehl wur* 
de zum Übergangspunkte über den]ihein^ und 
dc^ ^ Juni zum Tage der Ausiuhrung bestimmt, 
Pas g^Össte Geheimuiss bewalirte die dazu in 
Strassburg getroffenen Yorbereitungeo. In der 
Nacht vom ig. auf den 20. üess Moreau jene Ab- 
theilunge?, welche zuerst iiher den flhein se- 
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«oUten, ii9ch Strassjyugrg ;ibräcken..Sie hat» 

.teo den Befehl, nach Italien zu gehen, und ab- 
«ichtlich machte man alle Anstalten zu diesem 
Jffarsche kundT Die aufwärts Strassbtu^g befind«* 
liehen Truppen wurden mit der vQrgehücheu 
Bestimmung nach Wormts m Bewegung gesetzt ^ 
alles aber so gut berechnet, dass sie erst am 
^3, an dem wahren Pui||f.te ihrer Verwendung , 
anlangen konnten. 

Um dem Feind seinen Plan gänzlich zu ver- 
bergen, und ihn über seinen Endzweck yöUig 
irre zu führen, rückte Moreau nut allen noch 
vorhandenen Truppen am ao. Juni gegen das Juni» 
verschanzte Lager der Österreicher auf dem lin- 
ken üheinufer vorwärts Mannheim ^ und enga? 
girte ein äusserst lebhaftes Gefecht, wobei er 
so viel Geschütz und Truppe^ ^ als es nur iipr 
mer das Terirain erlaubte, zu verwenden und 
seiiieiii Feinde zu zeigen trachtete, Nachdeni 
die ganze Cavallerie meines Centrums und der 
Reserve mit vieler Artillerie in der Ißbene Von 
Mutterstadt in zwei Treffen aufmarschirt war . 
begann eine heftige Kanonade , welbh^ die öster^ 
reichischen Vorposten und die zu ihrem Sout 
tien aufgestellte Cavallerie bald zum Weisen 
brach^,e. 

Yor dem vej^schanztei^ Lager bUeben nuir 
«wei Bedouten bei Bheingenheim und BacL* 
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häosel besetzt^ theils zur Unterstützung der Vor- 

postcii, theils um dem Feinde die vortheilhaf- 
testen Punkte zur Errichtung seiner Batterien 
zu entziehen. Allein die Franzosen ruckten mit 
der ganzen Infanterie der ersten Division gegen 
diese Posten an^ und beschossen sie so heftig, 
dass die Österreicher ihre Truppen und ihr Ge- 
' schütz auch hier heraus , und in das yersdianzta 
Lager zurückzogen ; worauf noch eine lang an- 
haltende Kanonade diesen Tag besiJiloss. 

Möreau hatte seine Absicht erreicht, und 
gleich nach vollendetem Gefecht setzte er alle 
dazu venvendeten Truppen nach Strassburg 

in Marseli. 

Die Wahl des Punktes zu einem Übergange 
über den Rhein bei Kehl, war sowohl in Bezug 

auf alle darauf folgenden Operationen, als in 
^Hücksicht der Ausfuhrung dieses Überganges 
selbst sehr gut und zweckmässig berechnet. 

Die Gebirgskette , welche das Rheinthal von 
den Waldstädten bis an den Einfluss des Neckers 
einschränkt^ ist an vielen Orten steil, und be- 
sonders in der Strecke von dem Enzthal auf- 
wärts unwegsam j hat gar keine Strassen zur 
Yerbindcuig der yerschiedenen Thaler, und 
wird von wenigen zu Operationen angemessen 
nen Gommuhicationen durchschnitten. Die vor- 
züglichste , auf ier kürzesten Linie nach d^m 
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Gebirge, führende Strasse geht durch das Kin- 
zigthal. IhrDehouchee in das Rheintliäl ist bei 
OfTcnburg^ Kehl gerade gegenüber^ und öff- 
net sidii in der Entfernung eines Marsches Yon 
dem Üfcr des Rheins. 

Da das Gebirge auf .beiden Seiten des Kitt-» 
rigthals niedriger, bebauter^ und folglich mit 
mehreren Communicationen versehen ist^ als 
in der ganzen übrigen Strecke; so war diese 
Gegend in dem damabgen Veilialtniss die vor- 
theilhafteste für Operationen, die in das Ueprz 
von Schwaben führen sollten. Duich einen ge- 
hihgenen Übergang bei Kehl konnte nicht nur 
die beste Strasse zur» Fortsetzung der Opera- 
tionen in sehr kurzer Zeit erreicht, sondern 
auch durch Besetzung des Einganges in das Ge- 
birge längs der Kinzig die Yei^theidigungslinie 
des Feindes in der dortigen Gegend ganz un^ 
terbrpchen werden. Die Nähe von Strassburg, 
4te vielen bevirachsenen Ipsehi versicherten die 
grösste Leichtigkeit zur TrefRing der Voran- 
stalten und zur unbemerkten Einschiflung der 
Truppen. Eben so buschige Auen an de^ rech- 
ten Ufer, und ein äusserst coupirtes Terrain 
begünstigten ihre Ausschiffung. Die dort be- 
findlichen Dämme und INIo raste ersetzten die 
Stelle kiinsthcher Brückenköpfe, und Kehl 
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selbst Lonnte in kurzer Zeit zum t^te de poni 

lieriie^iellt werden. 

Endlich wurde diese Unternehmung durch 
die Anfstellungsart der Österreicher noch be- 
sonders erleichtert. In Folge der bei Eröffnung 
des Feldzugs angenoHu&enenYertheilung stand 
das Gros der Oberrhein - Armee in der Gegend 
von Mannheim. Das schwäbische Kreisoontin'» 
gent von 7,5oo Mann^ grÖsstentheils in eine 
Postenkette längs dem Rhein aufgelöst;^ he-* 
setzte dlie ganze Strecke von Ichenheim bi« an 
die Rench j und nur 6 Bats. a Escad. Waren in 
einem Lager bei Wilstädt versammelt. Rechu 
bildeten die nächsten Österreicher mit Bats. 
' ^a Escad. (8^800 Mann) einen Gordon von der 
Rench bis an die Murg^ und das Cond^is<^e 
Corps (3^800 Mann) lag zwischen Kappel und 
Breisach zerstreut. In dieseir Verfassung konn^ 
ten weder die österreichischen noch die Gonde- 
ischen Truppen zur rechen Zeit dem angegrif* 
( fencn Punkt zu Hülfe eilen ^ und beide waren 
zu sehr vertheilt ^ um sich so bald in ein bedeu- 
tendes Corps zu Formiren ; zumal vrenn sie dureh 
Demonstrationen oder falsche Angriffe beunru-* 
higt^ beschäftigt und festgehalten VRirden. 

Schon vor Anfang der Feindseligkeiten hatte 
man in Strassburg unablässig mit der grossten 
Anstrengung und mit dem tiefsten Geheimniss 
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an Vorbereitungen zu dem Übergang über den 
Rhein gearbeitet. Ani 23. Juni langten die ziu* a3. JunL 
Ausführung dieser Unternehmung bestimmten 
Truppen daselbst an. General Desaix erhielt das 
Commando über dieselben, und theihe sie bei 
einbrechender Nacht folgendermassen ein: Ab- 
warts des Polygons und auf dem Glacis der Gi- : 
tadelle von Strassburg , unter Commando des 
Divisionsgenerals Ferino : ^' • 

iG Bats. 15,095 Mann, 

10 Escad 619 — , , 

2 Compag. Artillerie . • 49 — 
In der Nähe von Gambsheim , unter Com- , 
mando des Divisionsgenerals Beaupuy : 

12 Bats 10,811 Mann, ' 

8 Escad. ..... 859 — 

1 Compag. Artillerie. * 59 — 1. • 
In allem 27,492 Mann \ also eine auf einem * 
Punkt versammelte ; tun mehr als 7,000 Mann 
stärkere Truppenzahl als jene , welche die Öster- 
reicher von Breisach bis Steinmauer in einer 
Entfernung von 7 bis 8 Märschen zusammen- * 
bringen konnten. Bei einer solchen Überlegen- * *' 
heit und den so zweckmässig getroffenen Dis- 
positionen durfte man auf den Erfolg des Über- 
gangs ^sowohl , als auf die wichtigen Resultate 
desselben mit Sicherheit zählen. - ' 

Am 2i3. wurden die Thgre von Strassburg ge- 
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sperrt^ und die Anstalten zum Übergange voll- 
endet. Zur Begünstigung des Hauptaii^n ifFs bei 
Kehl waren Ivvei Ne])cnattaken bestimmt. Eine' 
mit 5oo Mann in 1 1 Fahrzeugen aufwärts Strass« 
bürg, Meisenheim gegenüber^ die andere mit 
:2,8oo Mann in 3o Fahrzeugen ^ einer Fähre für. 
das Oesehütz und zwei Schiffen zu einer flie- 
genden Brücke , unter Anführung des Generals 
Beaupuy , abwärts Strassbui g y bei dem Dorfe • 
,Gamhsheim, Diersheim gegenüber. Diese bei- 
den Attaken sollten noch durch zw^ Ueine in- 
termediäre Landungen , jede von iGo Mann in 
vier Fahrzeugen^ unterstützt werden; und zwar 
die' eine rechts, bei der Batterie B^air,Goldr 
scheier gegenüber,. und die andere links, zwi- 
schen Strassburg und Gambsheim, i>ei der. Re- 
doute Isac. 

Ber Angriff des Generals Beaupuy hatte zur 
Absicht', xo^oo Mann auf «das rechte Ufer zu 
setzen, sich der Strasse von Ras ladt zu bemäch- 
tigen und den österreichischen Truppen , dia 
allenfalls vom Niederrheiii anrücken könnten^ 
die Spitze zu bieten. Die zufällige Höhe des 
Wassers vereitelte jedoch diesen iVngriff, in- 
dessen die andern ihrem Endzweck entspra- 
chen, den Feind beschäftigten und den Über-> 
gang hei Kehl erleichterten. JNebstdem sollten 
am Tage der Unternehmung Demoiutratig^en - 
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auf der ganzen Linie von Hiiningen bis Herdt 

durch Abfeuerung des Geschützes und Allar- 
nirung der Rheinposten gemacht werden. Zum 
Hauptübergang bei Kehl wurden 89 Fahrzeuge , 
theils aus der 111^ theils aus Strasshurg^ mit 
3^540 Köpfen Bemannung^ dann 60 Artillerie- 
schiffe zu einer Brücke und 5 Schiffe zu einer 
fliegenden Brücke in Bereitschaft gesetzt. Diese 
Fahrzeuge sollten aus dem Innern der Stadt 
Strassburg durch den Schiffamtskanal des so- 
genannten Bras Mabile bis an den zur^Einschif-^^ 
fung der Truppen bestimmten Punkt gebracht 
werden ; von wo sie ganz leicht um die Spitze 
des Faschinenkopfs ( isle des epis) fahren , den 
grossen Rhein pässiren^ und an den Inseln des 
gegenseitigen Ufers landen konnten. 

Die dazu gewählten Truppen wurden in vier 
Divisionen abgetheilt^ und einer jeden eiiiLan-^ 
dungspunkt angewiesen; die erste von 1 3 Schii- 
fen, mit^Kähnen an ihrer Spiue und von d^ 
Generaladjutanten Abatucci angeführt, sollte 
an den waldigen Inseln landen^ die der alte 
Bhein bei Kehl unmittelbar unter der Mündung 
des Khcinaruis bildet^ der den Erienkopf von 
dem festen Lande trennt, und der Erlenrhein 
genannt wird. Die zweite Division bestand nur' 
aus i Fahrzeugen und hatte den Auftrag, 5o 
Mann auf den Inseln^ die man späterhin die 
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SchaeoLezi- und^Stakadeinsalii (isles des escar- 
gots et de Testacade) nannte ^ abzusetzen ^ um 

die feindlichen Posten, daraus zu vertreiben^ 
die den Übergang bennhibigen konnten. Die 
dritte Division von G Fahrzeugen, unter dem 
Befehl, des Geoeraladjutaiiten Decaen , sollte 
liinter dieser folgen. Sie fiÜirte im Ganzen zwar 
nur aoo Mann , hatte aber die schwerste Au^ 
gäbe, nämlich in derMihidungdesElrlenrbeina 
ungefähr 5o Kiailer aufwärts zu schiflen, um 
unter den Schiessscharten einer Batterie zu lan- 
den, deren man sich gleich anfangs bemächti- 
gen musste ; 'W^il dieseBatterie die Anfahrt der 
'vierten Division auf den ErlenLopf beschossen 
und die Erricbtmig der fliegenden Brücke ge- 
hindert haben würde, mittelst welcher die ein- 
zige Verbindung bestehen konnte, so lange die 
Schifibrücke nicht geschlagen war. Die vierte 
^ivision von a Nachen und ia Schiffen y vmter 
der Anfiihru^ des Generaladjutanten«Montri- 
diard, sollte auf dem Erlenkopf oder bei dem 
sogenannten Durlacher Piket landen. Diese 
Truppen hatten den Befehl, sich nach der Lan- 
dung in zwei Theile zu tbeilen : mit dem einen 
die kleine Järücke über den £rlenrhein, deren 
Lage man ungefähr kannte, zu besetzen, bevor 
sie der Feind abtragen konnte^ mit dem andern, 
gegei^ die ober^ Seite der Insel zu nOurscluren 
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und dort Verhaue aufzusuchen, die man zu fin- 
den hoffte, und zur Verbindung mit dem festen 
Lande verwenden wollte. 

Am 23. Juni um lo Ühr Abends kamen alle 
Fahrzeu<,re in der angezeigten Ordnung durch 
den Schiilahrtskanal bei der Zoilsclileusse an. 
Dort wurden 4 vierpfündige ausgehobene K»» 
nonen , nainlich 2 liir die erste und a füi' die 
vierte Bivision in 4 verschiedene Schiffe gela** 
den, imd in dem Arm Mabile bis an den zum 
Einschiffen gew ählten Punkt hinausgeführt^ WO 
die Truppen in Schlachtordnung standen. 

Um I } Uhr nach Mitternacht waren alle 
leichten Schiffe bemannt^ und fuhren ab* Un-^ 
terdessen hörte man schon den Donner der Ka-* 
nonen auf den andern Angriffspunkten j und den- 
noch Uessen sich die ^schwäbischen Posten über- 
raschen. Die Franzosen landeten ohne Wider- 
stand auf den Inseln des rechten Rheinufers an 
allen in der Disposition bestimmten Punkten^ 
und ihre Gegner flohen davon ^ ohne die Com* 
municationsbrücken zwischen dem Ufer imd 
den Liseln zu zerstören. Selbst aus der Batterie 
von 3 Kanonen^ die dem Erlenkopfe gegenüber 
lag, fielen nur einige Schüsse , und die Franzo- 
sen bemächtigten sich derselben mit geringem 
Verlust /so wi^ einer zweiten ytm 2 Kanone^, 
aeben ihr. 

H 2 
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Nun befanden sich ungefähr a,5oo Mann auf 
dem rechten Kbeinufer. Diese >ifurden neben < 
den eroberten Batterien in einer Fläche zwi- 
schen zwei Danimen aufgestellt ^ und alle Trans- 
portschiffe auf das linke Ufer zurückgeschickt^ 
um neue Truppen überzuführen ^ .während mau 
an der Evriehtimg einer, fliegenden Brücke ar- 
beitete, die schon in dem Arm Mal>ilc vor- 
bereitet war. Um 6 Ubr früh stand auch die- 
se^ und die Truppen setzten unablässig über 
den Rhein. 

Sobald sich der schwäbische Feldzeugmei-» 
ater Stain von dem wahren Angriffspunkt des 
Feindes überzeugt hatte ^ rückte er demselben 
mit 6 Bats. und 2 Esc. aus dem Lager yon Wil^ 
städt entgegen. Allein die Franzosen erwarteten 
ihn mit überlegener Machte und schlugen den 
Angriff ah. Indessen erhielten die letztern im-» 
mer mehr Verstärkung^ und ihr General be- 
schloss sich weiter auszubrüten mid Kelil seihst 
anzugreifen. Dieses Fort war in keinem haltba- 
ren Stande y und man sah kaum die Überreste 
der ehemaUgen Werke. Zur V ertheidigung der 
Tomehmsten Zugänge hatte man die sogenannte 
Kirchhofredoule , eine hinten offene hasüonför^ 
mige Schanze^ aufgeworfen^ welche an den 
Bhein gestützt^ den Lauf dcfs Stroms bescbies« 
KSip und zugleich die Fläche längs dorn obern. 

i 
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Rheindamm gegen den Erleukopf bestreichen 
sollte. Bine zweite von einem starken Profil^ mit . 
Wolfsgrub ea umgeben und mit 5 Kanonen do-' 
tirt^ unter dem JVamen .der neuen oder Schwa« 
benschanze , von den Franzosen aber redoute 
des trpus de loups benannt^ lag hinter einem 
Moraste in der Ebene zwischen der Schutter 
und dem Khein^ dem Debouchee aus dem £r- 
lenkopf gegenüber; aher auch diese ^war bei 
ihrem Eingange nicht geschlossen. 
' Mit 3 Ualbbrigaden und 2 leichten Bataillons 
griffen die Franzosen wahrend eines lebhaften 
Feuers ihrer auf dem linken Ufer angeführten 
Batterien £es^ Redouten an. Di^ erste that we- 
nig Widerstand und wurde bald erobert, da der 
Feind unter 'dem Schutze des Dammes auf sie 
losging. Ein gleiches Schicksal widerfulir auch 

der zweiten Redoute, jedoch erst nach einer ta- 
pfem Yertheidigung , und nachdem dei^ schwa-r 
biscbß Obef slüeute4ant {laglovicb sie schon einr 
\|nal wieder genommen h^tt^. ^iwiis Gavallerid 
des Conde'ischen Corps eilte zwar gegen diesen 
Punkt herbei, musste aber nach eii^er.fruph^ ^ 
losen Attake ebenfallj^ weichen , und nun fan- 
den die Franzosen keinen Widerstand mehr ^ 
ihre TiraiUeuvs jagten den Feni4 au« dfsii^ i^ten 
Fort von Kehl und aus dem Dorfe gleiches Na- 

mens, bemjichtig^n sic^ einer JdejnenB^dout^ * 
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an der Kinzigs die mm die Stern- oder Boll- 
werks^chanse nannte^ und gewaimen.die Brii* 
de über diesen Fluss , welche die Schwaben 
während ihres Rückzugs abzuwerfen vemachläs - 
^4* ai^ hauen. Um lo Uhr in der Frühe standen 
schon französische Posten auf dem rechten Ufer 
der Kinzig und auf der Strasse nach Offenburg« 
Da nun auch die Abthelbing des Generals 
Beaüpuy^ welche Ton Gambsheim mrücLkam^ 
bei Strassburg anlangte und über den Rhein 
schiffte ^ so konnte nicht nui* jeder Gegenangriff 
erwartet und surfickgeschlagen , sondern auch 
zu fernem Operationen gescliritten werden. — 
Die schwäbischen Truppen hatten viel gelitten , 
1 3 Kanonen und i Haubitze verloren, und sich 
bis gegen Bühl zurückgezogen. 

Noch am a4' wurde an Schlagung der Brücke 
bei Kehl Hand angelegt, und den 25. zwischen 
HS. Juni. lo und i i Uhr finih war sie über den groisen 
und kleinen Arm vollendet, zugleich auch eine 
kieihe Schiffbrüdie von demErlenkppf auf das 
rechte Ufer errichtet^ indessen die fliegende 
Brücke fortwährend zu der Communication zwi-« 
scheii beiden Ufern diente. — 5g Bats« 74 Est. 
befanden sich am a5. gross tentheils auf der rech*- 
ten Rheinseite, oder standen. im Begriff, idner 
den Fluss zu setzen. Abends Ues General De- 
^saix das Dorf JNeumühl en^ortiren^ 'und über 
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J!^acht Ijlieb die Infanterie der Diviaion Ferino 
mit dem rechten Flügel am Rhein hinter dem 
Spitalhof , mit dem linken hinter Suiidheim; die * 
Division Beaiq>uy zwischen Sundheim und KehL 
Da war es dann mit den l)ei Händen habenden 
Mitteln nicht mehr möglich , dem fransösischen 
Feldherm den emmgenen Vortheil zu entreis- 
< sen i aber es hätte, noch am 2^ Abends oder in 
der darauf gefolgten Nacbt geschehen können* 
Gleich nach der erhaltenen Überzeugmig, dass 
ein Übergang bei Kehl die Hauptahsidit alter > 
feindlichen Bewegungen sey, marschirten 2 Bats. 
4£8cad. österreichischer Truppen vonStoUho« 
fen an die Rench ; 3 Bali. / die so dben im Marsch 
zum F. M. L. Freiich begriffen waren ^ eilten 
von OffenbuFg gegen Neumühl , und der Her» 
'»og von Enghien brachte gegen i^ooo Mann d^s . 
Condäschen Corps bei Altenheim- EUsanimen« 
Ein kühher Angriff, bevor die Fmnzosen noch 
festen Fuss gewonnen und ihre Brücke zuStande 
gebracht halten y konnte von glücklichen Folgen 
seyn, und — gelang er nicht — we|ügstens vpn 
keinem bedeutenden Nachtheil. ^ 

Allein die Generalfe , welche zusammenwir-^ 
ken sollten.^ waren von einander unabhängig, 
und es gesdiahdas ilhelste ron allem ; man fasste 
gar keinen Entschluss, nicht einmal jenen ^ die 
Ufer des Rheins v^lassen, und.iioh beiOf* 
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fenburg an dem Eingange des Kinzigthaies, 
oder in der guten Stellung von Bühl zu con- 

centriren. 

Vier Bäts. 6 Escad* YentärLung langten am 

aS, an y und nun erst entschloss man sich , den 
Feind in der Macht anzugreifen. Dieser hatte 
nicht nur schon den grössten Theil s^er Ar- 
mee über die Brücke gesetzt undiSeumühl ge- 
nommen^ sondern auch bis gegen Lings auf der 
Strasse nach Rastadt vorpoussirt. Anstatt mit der 
ganzen Macht von OiTenburg hervorzudringen , 
und alle in derNShe befindlichen Abiheilun gen 
in Eilmärschen an sich zu ziehen , traf mau die 
Übereinkunft, das« die schwäbischen Truppen 
mit 4Bats. SEscad. Österreicher zwischen der 
Kinzig und der Schutter vorrücLen , eine zvireite 
Colonne Kehl mit einer falschen Attalte bedro» 
hen^ und der Herzog von Enghien die hnke 
Flanke der ersten wahrend ihres Mamüies de« 
cken sollten. Die Colonnen waren formirt und 
in Bewegung gesetzt, als die Franzosen um lo 
Uhr Abends von Neumühl aus die schwäbischen 
Vorposten über den Haufen warfen, undinUn« 
Ordnung zurückjagten. Dieser Umstand bewog 
den Felgzeugmeister Stain, den Gedanken an 
eineiL Angriff aufiBUgeben, und in die Stellung 
von Biihl zurück zu marschiren. 

Moreauj als ein klugor Feldherr^ zog sone 
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|[anze Bbcbt auf dem. entscheidenden Punkte 
sosammen ^ und alle vor Mannheim gestandenen 

Truppen ^aren in der Nacht vom 25. hinter die 
Queich gegangen^ indessen sein Gegner sich 
mit der Vereinigung der nächsten Abtheilungen 
Jiegniigte. Feldzeugmeister Latour brach mil der 
^^ unbedeutenden bei Schwetzingen aufgestellten 
7 Reserve auf ^ und erhess den Befehl^ dass 5 Bats. 
#4 EscacL aus dem verschanzten Lager vor Mann« 
heim ihm unverweilt nachrücken soUien. Das 
gtttte Rheinufer hli^ jedodi besetzt, undGe* 
neral Freiich mit lo^ooo Mann nocli unthiitig 
im Breisgau. Durch diese Fahrlässigkeit benahm * , 
BMoat sich alle Mittel, nicht allein um den Feind 
jrieder über den Rhein zu werfen , sondern auch 
sogar um ihn in derGevrinnung des Kinzigthals 
, au£buhalten, wodurch die österreicliische Armee 
giiitMitkl , und , alle ZusammenwirLung ihrer 
Ki'äfte anterbrochen vmrde. Am 36. engagirte a6. JmiL 
sich ein Postengefecht, in welchem die Fran- 
, x<Mn die feindUchen Vorposten über die Kinzig 
warfen und zugleich Kork besetzten. 
l-^r^Yon den Österreichern stand am 27. der 
F. M.L. Fürst Fürstenberg mit 4 Bats. öEscad. 
(4ooo Mann) b^i Membrechtshofen an .der 
Rench ; F, M. hl Sztarray mit 3 Bats* a Escad, 
(3ooo Mann) hielt Ürloffen , Zinunern und Ap* 
penwrier besetzt y die schwabischen Toppen , 
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mit Österreichern vereint ^ zusammen 17 Bati^ 
to Escad. (8000 Mann), lehnten sich nnt denr^ 

linken Flügel bei Bülil an die Kinzig, mit dem 
rechten bei Romemroer an das Gebirge^ ihre 
Vorposten bei Wülstädt, Sand und am Urlof- 
ferwald y der Herzog von Rnghiftp mit aooo Mann 
des Conddischen Corps hatte adne Infimterie 
beim Schutterwald, und dieCavallerie beiJLan« 
genhorst postirt« In allem waren also 17,000 
Mann, vertheilt in einem ausgedehnten, durch 
Flüsse, Moräste und Waldungen dnrchschnit* 
tenen halben Cirkel, gegen Moreau aufgesteUt, 

I * der sich mit 59 Bats* 74 £scad. (53^ooo Mann) 
anf einem Pünkt vereinigt m der IkCtte befand^ 
Welche glänzende Resultate für Frankreich ^ 
welche zerstörende Folgen inr Osterreich mnss* 
ten nicht aus einer solchen Lage entstehen ! 

97. Juni. Morean marsdurte am 37. in sechs Coloih* 
nen z»un Angriff vor. Drei Colonnen gingen auf 
dem linken , drei auf dem rechten Ufer der Kin- 
zig. Die erste scrihe gegen Gk>ldscheier und AU 
tenheim vorrücken, um den Feind auf diesen 
Pnnktm aü beschäftigt; die zweite über Eckers* 
Weier , die Bergstrasse gewinnen ; die dritte das 
linke üfer der Kinzig verfolgen. Diese drei Co- 
lonnen vmrden aus den Trappen des Gene- ' 
ralsFeii^LO gebildet; die andern drei bestanden 
aus dem übrigen Theile der Aimee^ und waren ^ , 
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h^iümoA: di^ Tierte,^ die Steliimg bei Bühl ngi 
der Front m attakiren; die fünfte ^ die Berg- 
Ytrasse ia der recliteix Flanke dieser Position zu 
erreichen; die sechste endlich, Urloffen und 
Zimmern zu emportiren ^ und ViCr eint mit der Ca- 
ndlerie den Angriff der andern zii unterstützen 
und in seiner linken Flanke zu decken. 

Wenn dieser Axigriff rasch , mit Entschloft* 
senheit und mit gesammten Kräften gesche- 
hen wärej so hätte er zu einei entscheidenden 
Schlaeht geführt. Die Feinde konnten in ihrer 
ausgedehnten Stellung versprenget imd zur ganz* 
liehen Räumung des Bheinthals gezwungen 
werden. - 

Die Österreicher hielten die Vorrückung der 
finunosischen Golonnen ein i t^o, Tseit auf : die vier«- 
te, welche ausWiUstädt debouchirte , wurde an- 
ügkf^ Binrüc^eschlagen ; die fünfte und sechste 
emportü'ten jedoch Urloffen , Appenweier und 
Windschläg y obwohl die österreiehische Caval« 
\Ierie die französische zurückwarf, die zur Be- 
günstigung der Attakirenden auf ihrem linken 
Flügel aufinarschirt war und gegen die.Berg* 
Strasse vordrang. 

. Indem sich -die Franzosen au£ diese Art der 
Posten hemeisterten , die zumAppuy des rech* 
teu Flügels der Hauptstellung von Buhl dienten , 
begni^ten sie sich, diese in der Front durch 
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eine Kanonade zu allarfniren und den Henog 

von Enghien nach OfTenburg zu verdrängen , wo 
^r sich bei der dasigen Brücke auf dem linken 
Ufer der Kinzi^^ aüfttdite. 
( DieBeseuung von Appenweier öflhete dem 
General Moreau eine der beiden Strassen ^wek 
che in das Renchthal und diwch dasselbe in das 
Gebirge führen^ die Österreicher hielten zwar 
Oberkireh^ wo sich beide Wege vereinigen^ so' 
wie auch JN^ussbach mit Detachements besetzt, 
allein zu schwach , um einem emstlichen An- 
griff zu widerstehen. — In dieser Lage blieb 
dem F. Z. M. Stain nichts anders übrige als sich 
mit den schwäbischen Truppen , die durebdta. 
vielen Verlust und die dabei eingerissene Un- 
ordnung beinahe au%elöst waren , in das Kinzig-* 
thal zurückzuziehen. Der Auibruch erfolgte in 
der Nacht vom 37.^ und wurde von demObei^ 
sten Gyulay mit 3 Bats. 3 iEscad. Osterreidier 
und von 3 Bats. i £sci|.d. Condeer gedeckt^ wel« 
che Zell und Gengenbach , dann das Hammers- 
bacher und Haigeracher Thai besetzten, 
T'^ Die Osterreioheff hingegen^ die noch aus 
7 Bats. 20 Escad. (ungefähr 9000 Mann) bestan- 
den, setzten sich hinter die fiench« und zwar 
mit 4 Bau. 8 Escad. von der Brücke bei Wag«, 
hurst bis Membrechtshofen , dann 3 Bats. 2 Esc. 
auf den Abfallen des Gebirges zwischen h/sa^ 
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eben undOberiurch^und loEscadin der Bbe- " 

ne von Renchen. Mittlei-weile war auch der F. 
M. L. Freiich mit einem geriogeu. Theil seiner 
Truppen , so ^iel er näinlicb der Beobächtmig 
von Hüningen vmd des ohem liheins bis Breisach 
sa entliehen wagte, aus demBreisgau aufgebro- 
chen und hatte seinen Marsch über Uerholts- 
beim nach Schuttei-n gerichtet. Das Prinz Gen« 
dusche Corps zog sieh nach Lahr. Latour , der 
mit 6 Bats. £sc. im Anmarsch war ^ und seine 
Verstärkungen aus Mannheim sowohl , als das a» 
die Niederrhein-Arraee abgegebene Plülfscorps 
suräckerwartete , halte entweder yorrüokrä 
sollen^ um sich mit den Trappen anderRench 
au vereinigen, und dadurch ihren Bückzug zu 
erleichtfem; oder er wurde besser gethan ha- 
ben, sie gleich an sich zu ziehen, da sie doch 
ausser Stand wairen, emen fernem Widerstand 
tu leisten. Er that keines, von beiden , obwolil er 
am qHx in Mukenstunou eingetroffen war, und 
folglich ohne viel Schwierigkeit am a8. in Ren- 
chen, oder die an diesem Fluss aufgestellten 
Truppen bei ihm seyn konnten. Aber Latour 
fühlte sich zu schwach , vor der Ankunft seiner 
Verstärkungen sich über die Murg zu aventuri- 
ren , und dennoch hoffte ^r die Rench bis da- 
hin halten zu können^ daher überliess er die 
vmrwftrti stehwden Truppen ihrem Sduckial^ 
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' diese sowohl als ihn en detail zu sclila^en. 
9$. JanL Am 28k rückteniüe Franzosen an. Die Uauptr 
colonne , unter dem Commando des Generab 
Desaix^ aui' der Bergstrasse^ während eine an-- 
dere Yon Urlofien yorgin^^ , und eine dritte, 
durch das waldige Terrain begünstigt , den rech- 
ten Flügel des Feindes beschaftid^e. Die drittü» 
erfüllte voUkommen ihren Zweck , indem sie 
sich auf ein blosses Geplänkel beschränkte ^ vier- 
. mal yemichte die zwieite in der Ebene m de- 
bouchiren , allein die österreichische Cavallerie 
vereitelte jedesmahl ihren YersndK Auf dem 
rechten Flügel hingegen warf General Desaix 
die a Bats.. welche Oberkirch und die Anhö-* 
hen zwischen Oberkirch und- Renchen verthei^ 
digen sollten, sprengte sie ganz auseinander, 
ünd benuute den günstigen AugenUick, meh- 
rere Abtheilungen Cavallerie in die Flanke der 
österreichischen zu sdiickra, die noch immer 
das Debonchiren der zweiten französischen Co«* 
lonne verhinderte. Die Österreicher kamen da^- 
durch inVerwirrung ^ und konnten erst bei Ohns^ 
bach wieder gesammelt werden, von wo sie ih- 
ren Marsch bis Bühl fortsetzten. Ihr rechter Flü'* 
gel zog sich nach Stollhofen. Sieben Kanonen 
fielen den Franzosen in die Uände. . 

General Moreau verfolgte sei&eiiSieg nicht. 
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Der ag* und 3o. ging mit Dispositionen und mii; 

einer neuen Truppeneintheilung zu den fernem 
Operationen hin. Die bisherige Ordre de hataille 
war bei dem Übergang über den Rhein unter- 
brochen -worden^ und die Armee wurde nun- 
mehr fblgendermassen organisirt : 

FristusQSische Bheinr und Mosel-Arme am, 

i. Juli 1796. 

Obergeneral Iforeau. . 
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Diesen Veranstaltungen gemäss sollte Gene- 
ral Desaix mit 2iBats. 24Escad. (i'j, 126 Mann , 
a^o58 Pferde) nebst dem Corps de reserve von 
G Bats. 23 Escad. (5,838 Mann, 1,577 Pferde), 

n. I 



Digitized by Google 



fvy*/v lOO i^fft' ' 

die Operationen in dem Rheinthale fortsetzen; 
General St. Cyr hingegen in dem Gebirge vor- 
dringen^ MTOZü die zwei Divisionen des Gen- 
trums von 18 Bats. 17 Escad. (iGp74 Mann 
und 919 Pferde) bestimmt waren ^ und Gene- 
ral FerinO; der zwischen Offenburg undAubof 
stand ^ mit 21 Bats. 17 Escad. (18,622 Mann, 
i^oSg Pferde) den F.M.L.Frelich verdrängen« 
St. Cvr detacbirte den General Laroche mit 
einer Ualbbrigade und einer Abtiieilung Jäger 
stt Pferde in das Renchthal^ um den Kniebis 
anzugreifen. General Didiesme folgte mit sei- 
ner Division. 

Die schwäbischen Truppen hatten sich an» 
I. Juh von Biberach nachUausach zurückgezo- 
gen; 2 Bats. derselben wm d{?n auf den Kniebis 
detachirt^ zu welchen 1 Bat. österreichischer 
Jäger durch das Murgthal Stessen soOte. Zum 
Soutien dieses Postens liess der Herzog voa 
Würtemberg einige Bataillons seiner im Lan- 
de zurüclgeblielienen Truppen und seiner 
Landmiliz mit Geschütz nach Freudenstadt ab- 
rücken. 

\ onGeugenbach marschirten die Franzosen 
noch am i. gegen Biberach ^ welchen Ort der 
Oberste Gyulay der den Rückzug der Schwa- 
ben deckte^ besetzt hielt« Die Franzosen em- 
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porurten Biberach'^ mossten.es aber bald wie « 

der verlassen. 

Am 3. bei angehender Dämmerung überfie- 
len sie über den Oppenauer Steig die vor und 
auf dem Kniebis aufgestellten Wurtcinberger, 
die ohne Yertbeidigung flohen. Der Würtenor 
bcrgisclie General Hügel , der die Truppen bei 
Freadensudt commandirte, räumte gleichnach 
erhaltenem Bericht diesen Posten^ und hinter^ 
' liess :i i jKauonen. Nur die österreichischen Ja- 
g^r bUeben zwischen dem Kniebis imd Freu- 
denst^dt^ wurden aber am 4- angegriffen und 
bis Domstetten zurückgeworfen. 

Prinz Cond^ und FrelichVaren auf die Nach- 
richt von dem Rückzug der Schwaben mit dem 
Condeischen Corps und aBats. 6£scad.öster* 
reicher von der Schutter nach Kenzingen hin- 
ter die Elz zurückgegangen^ und hatten ein De- 
tachcment über Lahr abgeschickt, um die Ver- 
bindung mit dem Obersten Gyuiay zu erhalten. 
Ferino rückte nur bis an die Schutter nach. 

Der Verlust von Freudenstadt veranlasste 
d^n Herzog Ton Würtembei^^ seine Truppen 
von der Armee abzulaufen, mit Frankreich in 
Friedensunterhandlungen zu treten und den 
Rückzug des schwäbischen F. M.L. Landgrafen, 
vonFürstenberg^ der statt des erkrankten Feld- 

I a 
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2eiii;ineislers Stain das Gommando derselben 
übernommen Latte ^ beschleunigen zu lassen. 
Am 5. marschiite dieser nach Homberg und am 
8. nach Schramberg 5 indessen der Oberste Gy- 
ulay noch immer das Kinzigthal vertheidigte , 
zwischen Hausach und Schiltach hielte und am 
6. den ihm nachfolgenden Feind aus Haslach 
herauswarf. 

Vom 28. Juni bis 2. Juli fiel bei den Haupt- 
anne^n nichts von Bedeutung vorl Die Öster- 
reicher y die von Schwetzingen und Mannheim ^ 
gekommen waren ^ hatten sich mit den von 
9. JuK. der Rench gewichenen Truppen vereinigt. Ihre 
Avantgarde stand auf dem linken Ufer der Murg 
von StoUhofen und Steinbach bis an das Gebirge ; ' 
das Gros lag hinter der Murg verthcilt ; i Bat. 
bildete den hnken Hügel in Gernsbach^ und 3 
Gompagnien besetzten die Höhen des Badner^ 
thals. — Ein am 2. auf dem rechten Flügel der^ 
Vorposten vorgefallenes Scharmützel bewog 
den Feldzeugmeister Latour^ diesen Flügel zu 
verstärken. 

4. Juli. - Am 4» rückten die Franzosen mit zwei Divi-. 
sionen des linken Flügels imter dem Cojoimando 
des Generals Desaix txxm Angriff auf der Berg- 
strasse und in den^ Gebirge vor. Die österrei- 
chischen Truppen wurden über denv Haufen 
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und bis an die Murg zurückgeworfen , vor wd* 
eher sie nur im Gebirge die Zugänge nackGems^ 
bach und die Höhen zwischen Ebersteinburg 
undObemdorf, dannKuppenheim, jedoch mit 
vieler Mähe, behaupteten. Nach dem Gefechte 
stellten die Franzosen ihre Truppen auf der 
Bergstrasse vorwärts Oos y mit dem linken Flii- 
gel gegen Sandweier, eine Division zwischen 
üfetzheim und Ottersdorf , und die Division Ta- 
ppnuier mit dem Corps de reserve zur Unterstii- 
Uung der vordem auf. 

Moreaus Übergang über den Rhein war so 
richtig berechnet^ als zweckmässig ausgeführt. 
In fünf Tagen hatte die Armee die Renoh er- 
kämpft , und fand sich im Besitz des Eingangs 
von den.Thälem der Rench und der Kinzig. 
Moreaus Plan musste dahin zielen, die Öster- 
reicher zum weitern Hückzug zu zwingen» Die^ 
sen Zweck konnte er nur entweder durch ent- 
scheidende Gefechte, oder durch Manöver er- 
wirken. Bei beiden war alle Wahrscheinlichkeit 
des glücklichen Erfolgs auf seiner Seite , und die 
vom 34« bis a8. Juni vorgefallenen Aliairen Hes- 
sen ihm keinen Zweifel mehr darüber: 

1. dass die Österreicher nicht Kräfte ge^ ' 
nug vereinigt hatten, um sich mit den seinigen 
zu messen ^ /\ 
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dass ihre emanetenVerstarkungen noch 
nicht angekommen waren , und aucli nur nacix 
und nach anlangen konnten ; 

3. dasa sie die Besetzung des Gebirges ganz 
vernachlässigt und sich bloss in dem Rheinthale 
oder auf den letzten Füssen der Berge aufge- 
stellt hatten 5 

4* dass die Schwaben^ die das Kinzigthal 
y^rtheidigen sollten^ keines emstUchen Wider-» 
Standes mehr fähig waren; / 

5. dass er eben so wenig von dem Condä- 
schen und FrelichscLen Corps zu besorgen hat- 
te^ dÜe von Basel bis Gengenbach zerstreut lagen« , ^ 

Warum benutzte Moreau diese \ ortbeile 
nicht mit mehr Thätigkeit? — Warum hess er 
seinen Gegner vom 38. Juni bis 4- J^di ruhig , 
• binnen welcher Zeit die Österreicher die erwar- 
teten Verstärkungen an sich ziehen und alle bis- 
her begangenen Fehler in ilirer Aufstellung ver- 
bessern konnten 7 — Wenn ein Feldherr so viel 
Vortheile errungen hat^ dass es nach aUer Wahr- 
scheinhchkcit nur noch eines Schlags bedarf^ 
nm seinen Zweck, mit einemmal zu erreichen : 
so versäumt er den günstigen Augenblick, wenn 
er diesen Zweck auf einem langem Wege durch 
Manövriren zu gevnnnen suchL Im ersten Fall 
hat ef sich schon den 3ieg vorbereitet und die 
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Überlegenlicit seiner Waffen erkämpft^ — im 
zweiten bleibt der Erfolg noch immer zweifelr 
baft^ so lange er niclit am Ziele ist. 

Moreau wollte nicht eher in demJEUieinibale 
yorrücken , bis er Meister des Gebirges seyn 
würde j eine Yorsicht, die im Allgemeinen auf 
den bewährtesten Regeln der Kriegskunst beg- 
rubt : allein die Anwendung des Princips ist am 
unrechten Orte^ und sündigt gegen eine eben 
so bewahrte Regel, dasd man nicht auf dem hal- 
ben Wege stehen bleiben ^ errungene Yortheile 
mit Thatkraft benutsen und keine Truppe^ an 
Orlen verwenden soll , wo sie zm- Yollendung 
der Absicht nichts beitragen. Wenn Moreau 
gleich nach dem Gefechte an der Rench mit den 
fünf Divisionen des linken Flügels^ des Cen»- 
trums und der Reserve am Fusse der Gebi^e 
an die Murg und von da ohne Zeitverlust an die 
Alb vorgedrungen wäre ; — wenn er sich be** 
schränkt hätte , den General Laroche allein 
durch das Renchthal gegen den Kniebis vorzvii' 
ponssiren y der damals noch gar ni<^t , und nach- 
her sehr schlecht besetzt war j so hätte er nicht 
nur die i)un gegenüber stehenden Österreicher 
-öJjer den Haufen geworfen, sondern er würde 
sogar ihre ankommenden Verstärkungen en de-^ 
tail aufgerieben haben. Und wenn auch Laroche 
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den Kniebis nicht emporürtej so war doch die 
Haupt-Armee der Österreicher wahrscheinlich^ 
geschlafen, und die wenigen Truppen aöf dem 

' Kniebis konnten keine Besorgnis» erwecken. — 

Liess er za^leidi den General Ferino , der auch 
^ lange unihatig stehen blieb, die an der Ebs 
und bei, Bjl^tch zerstreuten Feinde angrei- 
fen und in dem Kinzigdiale vordringen; so wä- 
re bald der Kniebis und das ganze Gebirge 
von den Österreichern geräumt worden, ohne 
dass die Ha nj)t- Armee geschwächt oder in der 
Fortsetzung ihrer Operationen gehemmt wurde. - 

\ Moreau zauderte. — Selbst die Alinickuiig 

Ton Laroche und Duhesme durch das Kench- 

^. thal würde mehr Folgen gehabt haben, wenn 

sie gleich nach dem Gefechte vom aö, gesche- 
hen und mehr beschleutiigt worden wäre. In 
zwei Tagen konnte der Kniebis erreicht seyn ; 
-also früher als die Truppen von dem schwä- 
bischen General am i. Juh dahin abi^eschickt 
wurden. 

Bei klügem Anstalten seiner Gegner war 
es möglich , dem iraiizösischcn Obergeneral in 
Folge seiner Verzögerung alle bisher gewönne- 
. .nen Vortheile wieder zu entreissen. 

# 
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SIEBENTER ABSCHNITT. . 

MARSCH DES ERZHERZOGS CARL AN DEN OBER- 
KHEIN. — SCHLACHT BEI MALSCH AM 9. JULI. — 
BÜC&ZUG D£A ÖSTERREICHER NACH PFORZHEIM*). 



Der Erzher zog halte die erste Nachricht von 
dem Übergänge Moreaus bei Kehl am 26. Juni a6« Juni, 
in seinem Hauptquartier zu Wallmerod erhal* 
ten, und beschleunigte den Marsch der gegen 
den Necker bereits aufgebrochenen Truppen 
dergestalt, dass er selbst mit der von der Ohe r- 
'ibein-Armee ausgeliehenen Division des F. M. 
L. Holze, die noch mit i Bat. verstärkt virurde, 
dann mit 8 Bats. ä£scad., die er aus Mainz an 
sich zog, am 2. Juli in Schwetzingen eintraf, 3. JöU* 
und am 3. ein Lager bei. Wies entlial bezog. Die 3. Juli. 
Sachsen waren' zu der nämlichen Zeit bis Gra* 
ben marschirt. In Wicsenthal entscliloss sich der 
Erzherzog zur Vereinigung mit den an der Murg 
aufgestellten'Gorps , und zum Angriff des Fein- 
des sowohl imRheiiithale als in dem daran slos* 
senden Gebirge. Er rückte demnach am 4* von 4. joU. 
Wiesenthal in das Lager beiMühllnirg,midam 
5. gegen die Murg, — Das Gefecht bei Kuppen- 
heim und die Schlacht bei Malsch waren die 
Folgen dieses Entschlusses. 

*) Siehe Plan II.. 
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Um ein gründliches Urtheii über den Plan 
zu fällen ^ den der Erzherzog von Moreaus Über- 
gang über den Rhein bis zu der Schlacht bei 
Malsch befolgte^ ist es nothwendig^ von dem 
Gesichtspunkt auszugehen , unter welchem sich 
die damaligen £reigpisse seiner Aufmerksamkeit 
dar$ellten, und von der Lage ^ in der er sich 
befand^ als er seinen Entscliluss fasste. Sobald 
er den Bericht von dem Übergange d^r Fran-* 
zosen bei Kehl erhielt, musste die Vermuthung 
in ihm entsteheii^ dass .die Absicht seines Geg- 
ners auf eine grosse Operation gerichtet sey. 
Durch Wurrasers Abiparsch i^ach Tirol ge^- 
3c;hwächt^ ]iatten (lie Österreicher zwar Kräfte 
genug, um einer von beiden französischen Ar- 
meen mit Überlegenheit entgegen zu wirken ^ 
aber nicht um mit gleicher Zuversicht sich mit 
beiden zu messen. Es liess sich folglich erwar- 
ten ^dass der Plan der Franzosen dahin gericbip 
tßtseyn würde y die Kräfte ihrer Feinde zu tliei- 
len^ und dass auf Moreaus Übergang am Obeir- 
rhein bald eine zweite Yorrückung Jourdans 
om Niederrhein naclifülgen werde. 

Diese Operation konnte zur Hauptahsicbt 
haben, die beiden französischen Armeen zwi-r 
sehen dem Necker und dem Main zu v^remig^n ; 
dort entweder eiaeObaervations- Armee aufzu« 
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stellen, und die Festungen, am Rhem m beren« 
nen und zu belagern ; oder gegen Österreichs 
Granzra^ die zugleich von Italien her -bedroht 
wurden, die Offensive fortzusetzen. Letzteres 
war das Wahrscheinlichste , weil ea Frankreich 
am meisten Vortheil versprach. Die deutschen 
Festungen am Rhein hinderten ihrer Lage we- 
gen die Ausführung dieses Plans nicht; ihre 
Belagerung wäre Zeitverlust gewesen 5 und ein 
liel grosserer Zweck Hess sich mit weniger Mü-> 
he erreichen, wenn gegen Österreich vorge- 
drungen wurde. Aber auf welchem Punkte konn«> 
te diese Vereinigung und Vorriickung die grös- 
sten Vortheile darbieten? Sicher an dem obem 
Necker, und dann an der Donau; weil von hier 
der kürzeste und leichteste Weg in das Herz der 
österreichischen Erbstaaten führt und einesotr 
che Operation auch eine Verbindung mit der 
itoUenischen Armee mögUch machte. 

Aus vorstehenden Betrachtungen zog der 
Erzherzog die natürliche Folge , dass die Ge- 
gend an dem obem Necker und der Donau für 
ihn die wichtigste — und eine Vorrückung des 
Feindes auf den dahin führenden Strassen die 
gefahrlichste — dass sie sogar entscheidend sey» 
In dieser Überzeugung und in der UnmögBch« 
keit^ seine Kräfte s6 zu tbeilen^ um auch am 
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Niederrhein der Sambre- und Maas-Aimee did 

Spitze zu bieten , hätte der Erzherzog auf die 
erste Nachricht von Moreaus Übergang nur ein 
kleines Obflervationscorps^ und nicht 36^ooo 
Mann au der Luhn und :2 7^000 Mann in Mainz 
Und in den Hechtsheimer Yerschanzungen zu-^ 
j;ücklussen^ — hingegen mit Ausnahme dessen^ 
wa5 die Festung Mainz gegen einen Coup de 
main erforderte , mit allen übrigeii Trappen ver- 
eint in Eilmärschen die Bergstrasse hinauf zie- 
hen sollen. £r konnte dann mit mehr Zuversicht 

' heilen^ an dem Oberrhein den Aussclilag zu 
geben $ und Wartenslebens Besünmiung durfte 
sich nicht weiter erstrecken , als den Feind zu 
l>eobachten^ im Fall eines Rückzugs die Garni- 
son von Mainz zu ergänzen und die Gegend zwi- 
' seilen dem Main und dem Necker zu gewinnen. 
Die schwaohe Besetzung des Niederrheins 
würde auf die Operation des Erzherzogs kei- 
nen widrigen Einfluss genonunen haben ^ da er 
durch einen schnellen Entschluss — durch dar- 
auf gefolgte Eilmärsche — durch die Zeit^ wel- 

. che den Franzosen nothwendig war^ um davon 
unterrichtet zu werden, und dann wieder über 
den untern Rhein zu setzen — einen Vorsprang 
von mehreren Tagen erhielt , und folglieh von 
Jourdan weder eingeholt , noch in der Aus- 
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fülirimg seines Vorhabens verhindert \yerclen 
konnte. 

Nach diesen Ansichten hätte die Er^e^chuug 
des obem Neckers und der Donau TÖr dem 
Feind, die Vertheidigung , die SichersteJlung 
der dortigen Gegend^ der UauptendzwecL des 
Erzhersogs seyn sollen. Aber war es wohl noch 
möglich^ diesen Zweck zu erreichen^ nachdem. 
Moreau seinen Übergang bei Kehl yoUendet, 
schon am 25. Juni 5q Bats. Escad. auf das 
rechte Rheinufer gebracht, am jsS. das Rench- 
dial besetzt und seine Posten längs der Schutz 
ter vorpoussirt halte? — Moreau war mit£nd,e 
Juni im Besitz der bdden Hauptstraisen durch 
das Gehirge, und durch diese dem obern JNe-, 
cker und der obern Donau naher als die Öster- 
reicher^ die im Rhcinthale standen, und mit 
den Trümmern des schwäbischen Corps und 
einigen Jäger-Compagnien die Strasse durch das 
Renchthal hei Freudenstadt und jene durch das 
' Kinzigtbal mit Detachements vom Gond^ und 
Frehchschen Corps hei Haslach besetzt hielten. 

Per Erzherzog hingegen stand am 2^ Juni 
bei Hachenburg , und hatte ^ als Jourdan seinen 
Rückzug gegen Düsseldorf und über donRliein 
genommen^ aus Vorsicht das sächsische Gon- 
tingent und die von der Oberrhein-Armee ent- 
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lehnte Division des F. M. L. Houe gegen Jen 
Main in Marsch gesetzt. Auf die ihm dann zu- 
gckommene Nachricht von Moreaus Unterneh- 
mung, konnte er nur durch forcirte Märsche 
mit i5 Bats« ao Elscad. Österreicher am 3. Juli 
Wiesen tlial erreichen. Die Sachsen standen an 
diesem Tage mit 8 Bats« . 4 Gompagnien Jäger, 
und 19 Escad. hei Grahen; der Feldzeugmei- 
s^er Latour mit 16 Bats. 5o Escad. zwischen 
Gemshach und dem Rhein an der Murg 5 die 
Schwaben, mit den Kesten von 1 4 Bats. 8 Esc 
waren im Rückzug von Frendenstadt und Haur- 
sach; Prinz Conde und Freiich mit 12^ Bats. 
^5 Escad. zerstückelt am Oberrhein ^.auf;dem 
rechten Ufer der Elz und im Kinzigthale. 

Die Yertheilung der österreichischen Ober- 
ihein- Armee in dieser Periode^ nebst den im 
Anmarsch begriffenen Truppen , ist in dem 
nachstehenden Yerzeichniss enthalten : 
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Ausser diesen Tiaren noch 6 Bats. 6 Escad. in Mannheim , 

«ud X ^ - in Philippftbar^. 
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yon den Franzosen befanden sich drei Divi- 
sionen und die Reserve — susammen 3o Bats. 
55 Escad. — zwischen der Rcnch und der ^lurg ^ 
eine Division 6£ats. 9 Escad. auf dem Knie- 
bis und im Renchthal; zwei Divisionen von^ i 
Bats. 17 Escad. hatten sich bei Bieberach am 
linken Ufer der Kinzig aufgestellt^ und unter* 
hielten eine leichte Postenkette von. Breisach 

■ 

aufwärts am linken Rheinufer. 

Der Erzherzog war jedoch in der Lage, ei- 
nen Entschluss fassen zu müssen | denn sobald 
er einen starken Marsch Leiter über Etlingen 
hinaus rücktc ^ SO vcrlor er die MögUchkeit ge- 
gen den Necker zu geheii^ ohne wieder auf Et- 
lingen zurückzukehren 5 ausgenommen er luLtte 
. denFeind geschlagen imd wenigstens über Ren- 
chen verdrimgt ; weil in der ganzen Strecke von 
Etlingen bis an die Rench nur eine einzige trans- 
Tersale Strasse durch das Gebirge fuhrt, nam- 
hch von Gernsbach auf Freudensladt, die aber 
nicht überall für Armeen anwendbar ist, imd 
auf wdche ^ — > da die Franzosen bereits im G e- 
birge und vor Freudenstadt standen^ — nicht 
gerechnet werden durfte. Marschirte der Erz* 
herzog gleich überDurlach oder Etiingeii an den 
obemNecker; so konnteer doch nicht hoffen^ 
vor seinem Gegner dort einzutreffen; er würde 
dadurch seine Absi<iktverrathen^ und sich folg- 
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lieh die Ausführung noch mehr erschwert hahcn. 
Rückte er vor und griff au j so stand ihm w enig- 
stens die Aussicht zu einem Siege offen ; imd 
im sclJimmsten Falle war seine Lage in Rück- , 
sieht der UnmögUchkeit , den Feind zu präve- 
niren , nicht viel ungünstiger. Im Gegentheil 
konnte er durch einen solchen Angriff , wenn er 
auch nicht ganz gelingen soÜte, die Aufmerk- 
samkeit des Feindes auf das Rheinthal ziehen, 
und ihn schon dadurch in seinen Fortschritten 
durch das Gehirge aufhalten. Der Erzherzog v 
scluneichelte sich aber, mehr wirken zu kön- 
nen. Er hatte sich mit dem Corps des Feldzeug- 
meisters Latour vereinigt ; er zalilte auf die 
Üherle<renheit seiner Cavalleric in den Ebenen 
derMurgj er deckte langer die Festungen, de- 
ren Approvisionnement nicht sicher gestellt war. 
Auf der andern Seite hatte Moreau schon einen 
grossen Vorsprung gewonnen j die Gefahr war 
drohend, die Abhülfe dringend^ und diese Ur- 
sachen bestimmten den Erzherzog zum Angriff. 

Hier stösst dem unbefangenen Beobachter 
der Zweifel auf : wenn es auch in dem damali- 
gen Augenblick unmöglich war, der französi- 
schen Armee an dem obern Necker vorzukom- 
men ; konnte nicht späterhin durch Manöver 
und Märsche dem Feinde der Vortheil wieder , 
abgewonnen werden, auf den Communicatio- 

K 2 
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nen der Österreicher zu stehen und zifmarschi- 
ren? War nicht ein grösserer Grad yon\\^ahi>s 
scheinlichkeit vorhanden, diesen Zweck auf ei- 
ne solche Art zu erreichen ^ als nach einer ver- 
lornen Schlacht? Und duifte man einen günsti- 
gen Ausgang derselben erwarten^ nachdem Mo- 
ireau schon so viel Kräfte beisammen und solche 

0 

Fortschritte in dem Gebirge gemacht hatte? ' 

£s scheint allerdings^ dass der Erzherzog 
Torsichtiger gehandelt haben würde/ wenn er 
mit allen Truppen, die er vereinigen und auch 
ausPhilippshurg und Mannheim an sich ziehen 
konnte, so weit auf der Bergstrasse vorgerückt 
wäre , als er brauchte , um den französischen 
Obergeneral in der Ungewissheit über seine Ab- 
sichten zu erhalten ; besonders wenn zugleich 
Latour in dem Rheinthale mitwirkte und ihn 
über den Punkt des Hauptangriffs irre gefülirt 
hätte: war aber einmal diese Höhe erreicht^ 
und die Absicht erfüllt ; dann musste von der 
Bergstrasse in forcirten Märschen dem Necker 
zugeeilt und die Gegend von Ludwigsburg ge- 
wonnen werden ; Latour hingegen so lange als 
mögUch in dem Rheinthale halten^ endlich Gar- 
. nisonen nach Philippsburg und Mannheim wer- 
fen^ und mit den übrigen Truppen zu der Ar- 
mee zu Stessen suchen« 

Wenn auch Moreau vor dem £rzherj&og an 
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dem obern Necler ankam j so konnte er ihm 
doch, bei einem solchen Manöver nicht viel Mäiy 
sehe abgewonnen haben, und durfte kaumwa-* 
gen weiter vorzupoussiren , weil ihm die öster- 
reichische Annee nun in der Flanke stand. Dem 
Erzherzog aber wäre es vielleicht möglich ge- 
;worden, durch eine Demonstration in der Flan- 
ke oder gegen die Gommunicationen des Fein-> 
des, ihn zu einer Bewegung zu verleiten, die 
der österreidhischen Armee die Gelegenheit 
dargeboten hätte, durch forcirte Märsche den 
yerlomen Yorsprung wieder hereinzubringen« 
Stand der Erzherzog einmal auf der Linie sei- 
ner eigenen Gommunicationen ; dann durfte er 
es auf eine Schiacht ankommen lassen, und ent- 
weder gegen die französische Armee vorrücken ^ 
oder ihren Angriff erw:ui!en» 
- Obwolil die Franzosen seit dem 4- Juli Ba- 
den occupirten ^ so verstärkte Latour dennoch 
seäSLen Mfäien Flügel nicht ; und Gremsbach , wo 
die Strasse im Murgthal mit jener von Baden 
nnd einer andern, die über das Gebirge nach 
Herrnalb führt , zusammenkommt , blieb mit 
1 Bataillon, so wie die Strecke zwischen Bisch- 
weier und Gemsbach ebenfalls mit i Bataillon 
boseut.,,. Diese Stellung war fehlerhaft^ da man 
den Angriff des Feindes Im Gebirge vorausse- 
hen musstej demiMoreau konnte in der Ebene 
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Sliclit mehr Terndn ge^nnneii^ tdlme dieUöhea 

* emportirt und seine Flanke gesichert zuhabeiu . 
Die Österreicher hätten also ihre Uauputärke au 
Infanterie in das Gebirge bei Gemsbadi und Ro* 
ihenfels aufstellen^ und sich begnügen sollen^ die 
£bene hhn durch Gavallerie, durch Geschüts 
und etwas weniges Infanterie zu Lesetzen. 

Der französische Feldherr fühlte, wie ent- 
fldieidend der Besitz des Gebirges sey^undbe^ 
atinunte daher, dass General Xaponnier mit sei- 
ner gansen Division imörderst dea Angriff auf 
Gemsbach unternehmen, und ^rst nachher die 
lEwei Diinsioneii von Beaupuy und Debnas, die 

erste gegen Kuppenlicim, die zweite aus Ot- 
5. JulL tersdorf debouchiren sollten. In Folge dieser 
Dispositidn rnckt|» Gteeral Taponnier auf der 
Strasse von Baden auf Gernsbach vor, und griff 
lum 5. um 5 Uhr firüh diesen Posten an. Gems- 
bach wui'de bald forcirt, eine Kanone erobert 
und das dort angestellte. Bataillon zum Rück- 
»ug gegenLoftaau gezvmngen. Nun setzten die 
Franzosen ihren AngrüTauf die österreichischen 
m dem Murgthal bei Rothenfels gestandenen 
Abtheilungen fort, brachten sie auch zum Wei- 
chen, und ponsairten leichte Detaphements m 
das Gebirge gegen Michelsbach, um ihre lijg^e 

InderUbene hatte sich das Gefecht im An« 
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-folg d^s Täifi$ auf Uosses TiraiUir6ii switdimi 

den beiderseitigen Vorposten beschränkt; als 
aber Gernsbaeti verloren war, wurde es ernst» 
lieh. Der«jE4iziLenog traf eben- mit der tite der 
Ton ilini selbst angeführten Truppen hei Dur- 
mersheim ei». IKe Fmsosen rückte Ton der 
einen Seite durch das Murgthai herab , und grif- 
fen augleicb JSuppenheim mit eiiier Bmgade in 
der Front an^, während 4 Bats. den Ort über 
die nahe- hegenden Anhöben umgingen und von 
da Hin daaMurgthal eindrangen. Naeh drei Stun- 
den des hartnackigsten Krampfes ging auchKnp« 
penbeim verlorn 

Bald nadk dem Angriff dieses Orts debou- 
cbirte General St Sm&anne mit der 0te der Di* 
vinon Beaupuy ans dem Walde von Sandweier 

dem Feuer der östexreichiscben Battc- ^ 
msa , die ihm empfindlichen Sdiadenanfiigten ; 
und als gegen £nde des Treffens General Del* 
mas mit seiner gansen Division üb^ den Oos- 
bach nadi Niedefimbl vordrang, wurden die 
österreichischen Posten laucb von da hinter die 
Murg asnrückgeworfen und bis an -die Brfieke 
ton Ras ladt verfolgt. 

So endigte sich dieser Tag. ^ I|atte Moreau y 
anstatt eine ganze Division gegen die Front der 
feindlichen Awfstelhmg bei Niederbühl zu vietw 
wenden j seine Macht am Fusse des Gcj>irges 

\ 
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liMKuppenl^MmTereiaigt; so der Sieg frü- 
her entschieden gewesen, hätte weniger Men- 
acheii gekostet ujld gföftsere Resultate hervor-, 
gebracht. Die österreidier w&rdea weder bei 
Kuppenheim, noch an der Murg so lange ge« 
haken y die Franzosen hingegen noch am nam« 
, liehen Tage über die Murg gesetzt , und ihre 
Überl^enhM sowohi^'aisdenyortheU^ schon 
▼oiher im Gebirge «ingedrongen m seyn, weit 
besser benutzt haben 9 um so mehr ab noch 
nicht alle 'Yerstarktingen ihrer Gegner angekomr 
n^en waren. Die Bewegung der Division Dohnas 
sWisdien dem Rhein und dem Oosbaeh gegei| 
Kastadt war unnütz , wegen des waldigen und 
sumpfigen Temons beschwerlich, und ihr £r^ 
folg hing gane von dem Ausgang des Angriffi 
auf Kuppenheim ab. Eine Demonstration mit ei- 
liger leichten I^&nterie , welche die Aufinerk* 
saniteit des Feinaes auf die dortige Gegend ge-i^ 
zogen hatte, wäre sicher hinrcdchendgewes^ 
• Den Österreichern konnte man vorwerfen, 
dass sie Kuppenheim so hartnäckig vertheidig« 
ten^ und sich nicht gleich hinter die Mnrg ^ 
rückzogen, als sie sahen, dass der Feind einen 
emsthchen Angriff unternahm; dadurch wüz^ 
den sie wenigstens den Vortheil einer günstigem 
Aufstellung gewonnen haben. Dieses ipag aber 
aus dem Grunde uttti^rhUeben seynj weil der 
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Erzhenog nadb dem Emtreffen seiner Verstaip« 

klingen die Offensive ergreifen y folglich den Be- 
sito der Deboacheen über die Murg eibalten^ 
Zeit gewinnen, und dem Feinde jeden Schritt 
«o lange als möglich streitig machen wollte. £nd«« 
lidh trat auch nodi der Umstand ein ^ dass das 
•G^echt bei Kuppenheim schon am heftigsten 
-engagirt war, als die Na<dirich» von dem fiin* 
dringen der Franzosen in das Gebirge und 
YO;a dent Verlust des Post^dns vdn Gemsbach 
anlangte! ' 

Beide Theile brachten die Nacht auf dem* * 
Sdilachffelde zu. Ifil' Anbruch des Tages reti- e. Mi. 
rirten die Österreicher ^ ohne im geringsten 
durch den Feind bemii^igt su werden. Ihr« 
Vorposten zogen eine CLaine von dem Gebirge 
bis vorwärts Durmersheim^ und die Arme^ h»* 
gertiß hinter der Alb', swisehen Etlingen und 
'Mühlburg. Das sächsische Corps erhielt Befehl;^ 
sogleich nach Pforzheim, abzurücken, wohin 
auch 4Bats. GEscad.von def^ Hauptarmee mar- 
schirten a Bats. a Escad. vrurden nach Frauen« 
alb, 3 Bats. aEscad. nach Langensteinbach de- 
taohirt^ und :20o Hussaren über das Gebirge 
längs der Nagold vorpoussirt^ um Nachrichten 
einzuziehen und den Feind zu beunruhigen. 

Bie FTanzosen nahmen ihre Stellung mit der 
ersten Division des Centrums zwischen Freu- 
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dsnsudt und dcmKniebia^ die Avioiigittde Yor 

Freudeiistadt. Die zweite Division stand auf den 
Höben zwischen Geni«back und Badea, die 
Avantgarde swiscfato Ottenau jmd Eberstein ^ 
die Vorposten auf dem reckten Ufer der Mur^^ 
Die erste Division des linken Flügels awisohea . 
Niederbülü und Sandweier , die Avontgaide 
zwischen Obefüdorf und Ki;^penhelinu Die 
zweite Division des linken Flügels rechts hinr 
ter Rastadt y links bei Ottersdorf ^ die Avantgarde * 
an Rastadt. Das Corps de reserve^ welches ans 
zwei Halbbrigaden und dem grösst^n Theil der 
Cavallerie bestand^ mit der Infanterie awischea 
Eberstein und Sandweier , und die Cavallerie in 
Sinzheim^ Oos und Eberstein. 

In dieser Sidlung blieben die Franzosen den 
6., 7. und 8. stehen^ indessen die Österreicher 
Juli« den 7« benutzten^ um, die nach Pforzheim de- 

tachirten 4 Bats, 6 Escad. , elann die 3 Bats. 3 
JElscad. vonLangen$teinbach mit den in das Ge- 
birge zurückgeworfenen Thippen zu vereini-' 
gen y und auf Rotbensol marschiren zu lassen — 
in der Absicht, sioh des Albthals, da^n der^ 
Posten von Tobel imd Spielberg zu versiebern. 
Am namUchen Tage .langten auch die saehsi* 
sehen Truppen in Pforzheim an. 

' Beide Feldherren trafen nunmehr die Vor« 
bereitung zu dner entscheidenden ScUacht s 
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beide mit dem Entodbluss^ sich gegenseitig an« 
zugreifen, Moreau bestimmte hierzu dcug., der 
Eräherzog den lo. Juli. Man kann dem erstem 
mit Recht vonverfen, dass er diesen AngrifF ztt 
lange versc^ben habe^Moreauhatte seine ganze 
Macht beisammen , also keine Ursache mehr zu 
;&audem^ nnd je länger er den Angriff verzö- . 
gerte y desto mehr Zeit Hess er dem Erzherzog y 
Verstärkungen zu sammeln j die Gebreclicn sei- 
ner Au&tellnng durch Vermehrung der Trup« 
pen im Gebirge zu verhesserri, oder wohl gar 
einer Schlacht auszuweichen ; sich auf Pforz- 
heim und von da weiter an den Necker 2u zie* 
hen. Diese J-*angsamkeit in den Bewegungen des 
französischen Obergenerals kann nur durch die 
Beschwerlichkeit der Communicationen in die* 
ßer Gebirgsgegend^ und überhaupt durch die 
Hindernisse jeder Operation in einem coapit>». 
ten unbekannten Lande einigermassen entschul- 
digt werden. 

Die nänJichen Umstände traten auch bei 
dem Erzherzogein; mn so mehr ^^da seine Trup- 
pen noch grössere Umwege und nochbifschwei> 
hchere Strassen zu hinterlegen hatten ^ um jene 
Pimkte zu erreichen, von welchen der Angriff 
erfolgen sollte; und bei ihm kann nurdcr£nt<» 
schluss getadelt werden, in. seiner Lage eine 
entscheidende Schlacht gewagt zu haben. 
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Moreaus Plan war-^ den lifdite Hügel de% 

Feindes^ der in dem Gebirge hinter der Alb bei 
^ Fnuenalb imd Hecrenalb au%esteUt war^ m 
umgehen^ zumRüpkzug zu zwingen^ und da* 
durch, die Strasse auf Pforzheim zu 'gewinnen \ 
während sein linker Flügel in dem Rheinthale 
au dem Fuss des Gebirges vorgehen und sei-* 
nen Gegner beschäftigen wurde. General St« 
Cyr sollte zu dem Ende, durch ö. Bats. von 
dem Corps de reserve verstärkt, mit 18 Bats. 
8 Escad. den Angriff in dem Gebirge unterneh- 
men, und nur etwas zur Besetzung von Freu- 
denstadt und auf dem Kniebis -zurücklassen. 
General Desaix mit den Divisionen Beaupuy, 
Delmas und dem Corps de reserve, zusammen 
ai Bats. 4? Escad., erhielt den Auftrag., etwas 
später auf der Bergstrasse vorzurücken und das 
Dorf Malsch zu attakhrcn, 6 Bats. aber hinter 
dem Dorfe Otigheim aufzustellen , um die dor- 
tigen tJhergänge über den Pfederbach zu be- 
haupten. ' 

Vermöge , der Disposition des Erzheszogs 
war eine Colonne von 10 Bats. 5 Escad. unter 
dem General Kaim bestimmt, von Uermalb auf 
Crerasbach vorzurücken, (Jemsbach zu ibrci- 
ren, und sich dann gegen Baden zu wenden* 
Die zvveite Colonne von i3 Bau.a9£scad.^ unr 
ter Gaznmando des F.M.L. Sztarray^ sollte auf - 
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der Bergstrasse und gegen Kuppenkeimzumar'' 
schiren^ — : und die dritte , von g'Bats. ^8 Esc. 
auf der Rheinstrasse Ötigheim und Bietigheim 
besetzen und gegenRastadt vordringeiii ; — dies^ 
beiden Golonnen aber erst dann den Angriff un- 
ternehmen^ wenn die ^rste Gemsbachi genonir 
men habeniMirde. Um die Verbindung zwischen 
der zweiten und dritten Colonne zu erhahen, 
wurde eine kleinere von 3 Bats. 4 Escad. swl- 
scheu dem Rhein und der Bergslrasse formirt^ 
welche in der nämlichen Zeit^ als die zweite» 
gegen Bühl, die dritte gegen StoDhofen vör- 
drängen ^ ihre Direction gegen Leiberstung neb«^ 
men sollte. t 

Die Ordre de bataille der zum über 
über die Murg bestimmten Truppen war tbi- 
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SCHLACHTORDNUNG 

DER ÖSTERREICHISCHEN OBERRHEINARMEE 

AM 9. JULI 1796. 



- ri 

9 r 



iE: 

I 



D3 

^ • 

•1 



Tru 



p p cn. 



c 

n 




Erv.li. Ferdinand 

Slavouier . 
i'*« dto. 
G. H. Toscana 
Oliv. Wallis . 

% Q fErzh. Carl 
% rt"sRetz Grenadiers 
1 2. lAbfaltern dto. 
3 IS/.eltlcr Huss. 

Ideck Drag. 



Huss. 



fSzell 
IWald 



N 

3: 



o 

as ^ 



CO 




(Erzh. Ferdinand HusS 
Kinsky Chcv. leg. . 
■-i"" StTvier . . . 



5 ISzekJcr Inf. 
^ ISplcny 
LPtlle-i 



rriui 



o 
o> 
•TS 

o 

r— 

er 



o 
t/1 



fWaldeck Drag. . 
lErzh. Johann Drag. 

dini . . 
er Greuad. 
dto. 
dto. 

Warren dto. 
Weuckheim , 

n :3. fErzh. Franz Cnir. 
e M "1 

. ' ^' iKavanagk dto. 




B 

o 



3 

3 

3 



3 

3 
I 
I 



10 



K 
I 

2 



3 
I 
I 

X 

I 



•3 I 



PI 

Cr 
C 



P 



2 
3 



5 



4 
4 



4 

4 



2y 



Digitizcd by Google 



x59 



CS » 



I 



^ • 

Vi 



Truppen. 



o 
s 

Vi 



ö 

^ • 

a 

n 



•-f ~ 
• et 



fn 
•P 



n 

c 



^2 

^ s 

£.2 2. 

o 
tr 



N 



Iii 



Szckler Hussarcn 
Coburg Drag. Chev. leg. 
Lobkowitz Cbev. leg. . 

i'" Servier 

2'" Slavonier' .... 
Franz Kinski * , . . 



p- 

D 

er 

rs 



Vi 



5. « * f 

o'^'lKaiser Drag. 



foWlton . . . 
g iBideskutj Grenad. 
3 jSzenassy dto. 
IBenjovskjr . . . 



-3 

0 



^^c- /Mack Cuirasslet 
lAnspacb lUo. 



c/i 



O 



|Le Loiip JUgef . 

Albert Carab. Cbev. leg. 

Kaiser dto. dto. 

i*" Servier .... 
ICarl Scbröder . . . 



a 

3 

X 
3 



1 
I 
l 
I 



oh 



5 i 4 



Zur Begünstigung dieses Manövers erhielt 
der Generallieulenant Lindl den Befehl, mit 
G Bats. Infanterie, 4 Compag. Jäger und der 
leichten Cavallerie des sächsischen Corps > nach 



f 

Zurücklassimg des schweren Geschützes, von 
Pforzheim durch das Enzthal über Sprolenhof 
gegen Urnagold zu inarschircn, und seine Stel- 
lung zwischen diesem letztern Orte undfiesen« 
feld zu nehmen ^ um idte linke Flanke des in 
Freudenstadt stehenden feindhchen Corps zu 
bedrohen, — ^ ^6m General Kaim^ der die er* 
ste Colonne commandirte , im erforderÜchea 
Fall über Kaltenbrunn zu Hülfe zu eilen , ödei* 
seinen Rückzug zu decken, yretHk et dazu ge^ 
nöthigt ^ürde. Als Intermediärposten zwischen 
den Sachsen und dem Corps des Generals Kaim 
sollte von diesem letztern i Bat. und etwas Ca- 
YaUerie nach Kaltenbrunn detachirt werden > 
und 2 Bats. sächsischer Truppen wurden bef- 
ördert^ über Calw einer Abtheilung leichter Ca- 
TsUerie Tangs der Nagold nachzufolgen , welche 
den. Auftrag erhielt, das Gerücht von dem An- 
marsch einer Coloiiike auf der 4ortigen Strasse 
zu verhrciten. 

Wenn man beide Dispositioneh vergleichty so 
erscheint die franzosische nach einer weit rieh- ^ 
tigern Berechnung entworfen. Der £rzherzog 
> hätte seinen rechte Flügel refüsireh und seine 
Hauptmacht zwischen der Enz und der Alb con- 
centriren sollen^ nur dann durfte er sich einea 
Sieg, oder im schlimmsten Falle einen weniger 
gefahrlichenRückzug gegen ff orzheioi yersjj^re-^ 
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ckexL Die zweite und dritte Colönne in dem 
Rheinthale^ wo doch nichts entschieden wer* 
den konnte^ bevor die Franzosen nicht aus dem 
Gebirge vertrieben wurden ^ waren zu stark an 
liif'anterie , und hätten nur zum Figuriren Und 
zur Beschäftigung des Gegners bestimml sejn 
sollen. Jeder Unfall, der den Österreichern in 
dem Gebirge^ an der Alb ^ oder an der Enz be-. 
gegnete , öffnete dem Feinde eine nähere Strasse 
nach Pforzheim , als der Erzherzog aus dem 
Bheinthale hatte ; dagegen würde ein Sieg auf 
diesen Punkten die Franzosen im Rheinthale 
zum Weichen gebracht haben« 

Nach der Disposition sollte das sidisisehe 
Corps durch eine Vorrückung an der Enz die 
Attake der ersten Colonne unterstutzen. Der 
Erzherzog nahm dabei weder auf den persön- 
lichen Charakter ihres Commandanten , des Ge* 
nerals Lindt^ noch auf die Erfahrung Rücksicht^ 
dass es immer unzweckmassig sey ^ ailiirte Trup«. 
pen sidi selbst zu iiberlassen. Lindt war ein al- 
ter^ gebrechhcher , verdrossener Mann, passte 
nur auf eine Gelegenheit^ seinen Churfürsten, 
sich und seine Truppen mit Ehre aus dem Spiele 
zu ziehen^ und von den^Kriegstheater abzutre- 
ten. Wie könnte man von seiner Selbstständig- 
keit eine thätige Mitwirkung erwarten? Über- 
hatte er schon durch die vielen Anstände j 
ü. L 
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die er bloss auf dem Mansche von dem jNieder- 

rhein bis Graben gemacht hatte ^Beweise genug 
von seiner Gemüthsstimmung gegeben. Diese 
'wiederholten Anstände ; und dieSchtlinung^ die 
der Erzherzog iUhirten beweisen wofite^ ver- 
leiteten ihn^ die Sachsen dnige Tage unthätig 
in Graben stehen zu lassen, sie erst am 7. bis 
Pforzheim abzuschicken, ihnen da einen Rast- 
tag zu gSewahren , den g. zu ihrem Aufbruch zu 
bestimmen, und dadurch das Corps des Gene- 
rals Kaim in dem Gebirge an der Alb durch meh- 
rere Zeit der grössten Gefahr auszusetzen. 

Die Stellung der beiderseitigen Armeen ui^d 
der bis nun von dem Feinde befolgte Plan muss- 
ten dem Erzherzog allen Zweifel benehmen^ 
dass der Hauptangriff der Franzosen indemGe^ 
birge erfolgen würde.Warimi liess er nicht gleich 
am 5. ohne Aufenthalt die Sachsen von Graben 
nach Pforzheim und von da wenigstens auf den 
halben Weg geg^n Kothensol marschiren^ wo 
sie \ port^e waren, entweder weiter vorzuge- 
hen, oder den General Kaim in der Behaup- 
tung des Alhthals zu tmterstiiuen ? — ' ^ 

Moreau hatte seine Streitkräfte zweckmäs- 
siger vertheilt : — er refüsirte seinen linken 
Flügel , und machte den HanptangrifF mit dem 
rechten. Er würde vielleicht letztem noch mehr 
verstäxit habend iivenn ihm nicht die Vorsicht 
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geböten hätte ^ im Fall sAa rech^r Flügel ge- 

sclilji;cii wiirile, die Ebene und die Eingänge 
der Tiiäler lange genug zu behaupten^ um die 
in dem Gebirge geworfenen Truppen mit Si- 
cherheit vor den im Riieinthale anrückenden. 
Österreichern heraus lind an sidi zu ziehen* 

Moreau ^^owann noch einen Vortheil: er 
kam seinem Feinde um einen Tag im Angriff 
zuvor. General St. Cyr, welcher ini Gebirge vop- 
drijigen soll^^ hatte den General Taponnier 
mit 6Bats. und i5o Pferden in das Enzthal ge* 
gen Wildhad detachirt, mittlerweile er selbst ' 
mit laBats^undseinerCavaUeriedanAngriffauf 
die österreichische Ilauptstellung übernalun.^ 
Yon der Natur war diese sehr stark. In Lo« 
fenau stand ein Vorposten; die Haupttruppe 
mit dem linken Flügel bei Tobel an ein tiefes 
Thal gelehnt 9 welches der Ton dem Tobeiber- 

■ ge herabÜicssende Bach bildet j das Centrum 
auf der steilen Kuppe von Rothensol^ und der 
rechte Flügel, aus 3Bats. bestehend, über der 
Frauenalber Schlucht gegen Moosbrunn. JMur 
auf der Strasse von Herrenalb und auf wenigen 
sehr schlechten Wegen über das waldige Ge- 
birge konnte man dieser Stellung, beikommen« 
Au^ fand General St. Cyr einen heftigen Wi- 

' derstand^ als er am o. Mittags angiriff, und nach ^ jqU. 
Delogijrung der feinolichen Yortruppen aus Lo- 
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fenau und Uerrenalb iireiter vordringen wollte. 
Er beorderte daher 3 BsSs. zu dem Anfpriff auf 
Frauenalb und zur Umgehung des Gentraipo- 
stens bei Rothensol in seiner Flanke> den er 
nui QBats. in der Front attakiren wölke. Al)er 
da er auch diese Attake m besdhwerlich fand; 
so entschloss er sich mit vieler Kluglieii, den 
Feind erst durch wiederholte Anfalle zu ermü- 
den , wozu ihm seine Überlegenheit uncl die 
Beschaßenheit des Terrains vorzüglich gi'instig 
Waren« Er liess 3 Bats. allein ziun Angriff vor-' 
gehen und sich inTiraillöursauflpseuj er seihst 
aber bheb mit G Bats. en reserve^ um den Au-^ 
genhlick zu erwarten , in welchem er mit Vor- 
theil einen entscheidenden Schlag ausführen 
konnte. 

^ Wenn die Österreicher das Gros ihrer Trup- 
pen auf dem höchsten Plateau yereinigt.hehalr 
ten, und den französischen Tirailleurs nur De- 
tachements von Pläoklern entgegengesetzt; — 
wenn sie sich beschränkt hätten^ ihre Stellung 
zu hehaupien und eine Reserve hereit zu hal* 
' ten f um dem Feind dort ent gegen zu gehen , wo 
er einen Hauplanjjriß' machen^ pder sie tour- 
niren konnte; so wären sie^ ungeachtet nur 6 
Bats. bei Roth<»isol standen^ schwerlich delo- 
girt worden. Allein sie vereinzelten ihre Trup- 
pen zu sehr ; und nach einem viermal abgeschla- 

1 
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genen Suum ubarliessen sicjb ihre Soldaten in 
(dem waldigen Terram einer zenitreuten Yerfol* 
gung bis an den Fuss des Berges. General StJ 
Cyr benutzte diesen Fehler^ und stürmte^ in* 
dess er Frauenalb altakiren liess , zum fünften- 
mal den Berg mit ge«c)iIossenra Abtheilungen^ 
Frauenalb wurd^ foreirt^ unci die 3 Bats.^^e 
den reckten Flügel der ÖsterreicUer bildeten^ 
von der Mitte getrennt. Nun drangen die Fran^ 
^osen durch die Sclüucht von Frauenalb in 
die rechte Flanke der bei.Rothensol stehen- 
den Feinde. 

Die .Österreicher )u>nnten diesem neuen An- 
griff nicht Viderstehen; sie wurden in Unord- 
nung gebracht 9 über den Haufen geworfen, 
imd hahmen in grossterEile ihren Rückzug bit 
;ku 4er Nibelsbacber Ziegeihütte , auf der Strasse 
von Pforzheim; nachdem sie einen beträchtli- 
chen Verlust erlitten und 2 Kanonen ein «^ebüsst 
hatten^ Die 3 Bats. des. rechten Flügels zogeii 
sich auf Spielberg , wo sie sich zur Deckung 
des DehoucUees durch das A)bthal nach £tbn* 
gen aufsteUten. 

General Lindt, befand sich eben mit den 
sächsischen Truppen im Marsch nach seiner 
Bestimmung y und nur ein vorponssirtes Deta«^ 
Clement Uussaren war auf ein ähnliches von 
der 4yantgarde desGenera^Tapomiier gestosr 
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äetij als er die Nachricht erhielt^ dass das Ge- 
fecht hei Rothensol eine un^iinstige Wendung 
nehme. Anstatt dorthin zu eilen, kehrte er wie- 
der nach Pforzheim zuriiclu 

In dem Rheinihale setzte sieh kurz nach 
Mittag Generai Desaixi mit ti Bats. und i Ca* 
vallerie- Regiment^ Ton'den übrigen Truppen 
seiner Colonne unterstützt, zu demAnf^iHi* von 
Malsch, welches durch die Vorposten der Öster* 
reicher besetzt war, in Marsch. In der nämli- 
chen Zeit entstand ein heftiges Kleingewehr- 
feuer auf der ganzen YorpostenLette von dem 
Gebirge bis Bietigheim an der Kheinstrasse. 
Der Erzherzog Uess sogleich die zWeite und 
dritte Colonne in der auf den folgenden Tag 
bestimmten Ordnimg vorrücken. Die französi* 
sehe Infanterie vertrieb die österreichischen Vor-' 
postcn aus Malsch^ und formii te sich auf dem 
nächsten Gebirge , während die Cavallerie und 
das Geschütz w:eiter rückwärts in der Ebene 
aufinarsciurten. 

Sobald die Tete der Österreichischen Co- 
lonne anlangte^ nahm sie Malsch wieder^ und 
zwang die Franzosen^ sich auf eine rückwärts 
gelegene Anhöhe zurückzuziehen. In der näm^ 
liehen Zeit entwickelte sich die ganze osterrei^« 
chische Cavallerie in der breiten Ebene ^ um 
die Attake imnMalsdli zu unter^tutsen^ und die 
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fianzösiftche Gavallerie bei der ersten gümtigeu 
Gelegenheit anzugreifen: allein diese war so 
weit rückwäi'ts hinter dem Rideau von Muken- 
stiurm aufgestellt^ und mit so viel Geschüu 
versehen, dass der Erzherzog darauf Verzicht 
thun und sich begnügen musste, seine Caval- 
lerie Bur Deckung der Flanke seiner laAnterie 
zu verwenden. 

s Das Gefecht bei Malsch erneuerte sich in«; 

dessen mit der grössten LeLhatügkeit, nach 
Mass als die österreichische Infanterie ankam ^ 
und die Franzosen neue Verstärkungen vorrü- 
cken hessen. Noch zweimal eroberten diese das 
Dorf; endhch hess der Erzherzog von der gan<« 
zen Lafanterie der ^weiten Colonne einen drit^ 
ten Angriff unternehmen.— M^<^h wurde em- 
portirt, imd der Feind durch die Weinberge bis 
in den Wald vor Ober- und JN ieder-Weier ver- 
. drängt. Auch seine CavaUerie zog sich zurück^ 
als die österreichische in dem nämlichen Ver- 
hältnias mit ihrer hifanterie vorrückte. 

Die dritte Colonne der Österreicher focht 
Wt nicht weniger Erfolg ; sie vertrieb den Feind 
ans Bietigheim und Otigheim , und zwang ihn^ 
sich bis nach Rastadt zu repliiren. Aber was hal-* 
fen die glücUichen Fortschritte der Osterrei- 
eher in dem Rheinthal , da die Franzosen auf 
dem entscheidenden Punkte geüegt batten^ 
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Herren von dem ganzen Gebirge waren, und 
schon in der Nähe von Pforzheim standen 7 Der 
Erzherzog sah das NachtheiUge seiner Lage ^in , . 

lö. JalL und eilte daher am lo.mnSUhr früh in einem 
fordrten Marsch vom Schlachtfelde nachPforz- 
Jieiin. Der Riickzug geschah, so wie die Vorrii- 
ckung, m zwei Golonnen^ über Etlingen imd 
Mühlburg, ohne von dem Feinde im geringsten 
^beunruhiget zu werden. Die Armee nahm ihre 
Stellung auf den Höhen hinter Pforzheim, wo 
das Corps des Oenerals Kami und die Sachsen . 
schon eingetroffen waren. Die Vorpostenchaine 
ging von Neuenburg an der Enz his gegen Dur- 
lach und Carlsruhe. PhiUppsburg und Mannheim 
^erhielten die erforderUchen Garnisonen , und 
etwas Cavallerie wurde nach Bruchsal posürt^ 
um die Communicationen mit den Festungen so 

^ Lmge als mögHch zu unterhalten ; endlich de- ^ 
tachirte der Erzherzog noch iGEscad*, um di^ 
Gegend zwischen der Nagoki und der Wurm 
zu beobachten, und bis nach Horb und üoihen« 
kurg zu streifen. 

yon französischer Seite rückte die Division 
des Generals St. Cyr ebenfalls am lo. in das^ 
Euzdial bis gegen Neuenburg vor ; eine Divi- - 
sion setzte sich bei Malsch^ und die übrigen in 
»den Stellungen , die sie am Ende der Schlacht 
inne gehabt hatten. 
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, ACHTER ABSCHNITT. 

JOÜRDANS ZWEITE VORRÜCKUNG AUF DAÄ 
*B£CHT£ RH£INUF£R. — TB£FF£N BEI FfilED- 

BERG iUtf lo. JULI. ' 

Als Jourdan die Nachricht yonMoreaus glück» * 
lichem Übergang bei Kehl und dem Abmarsch 
des Erzherzogs nach dem Oberrhein erhieh, 
beschloss er, die Offensive wieder zu ergreifen , 
SU welcher er sich seit seinem Rückzüge auf das 
linke Rheinufer vorbereitet hatte. Die SamJjre- 
und Maas-Armee war ama7. Junifolgenderm;is- 37. Juni, 
sen vertheilt: Geherai Kleber mit den Divisio- 

* 

nen Lefevre und Collaud stand im verschanz- 
ten L^er hei Düsseldorf ; Bonard und Grenier , 
cantonnirten bei Cölln ; Bernadolte vmd Cham- 
pionnet hei Cohlenz ^ Poncet und Marceau an 
der Nahe ^ zur Beobachtung von Mainz, Der a8. 
wurde zimi Anfange der Bewegungen bestimmt 
Bei der Abrückung des Erzherzogs vom Nie^ 
derrliein hatte er den Feldzeugmeister Grafen 
Wartensleben mit 3o Bats. .54 Esca<L zwischen 
der Lahn und der Sieg ztirückgelassen. Feld- i 
marschallheutenant Werneck bheb mit 7 Bats, 
33 Escad, bei Idstein als Reserve. Die Truppen 
waren nachstehcndermassen vertheilt : « 
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österreichische Nieäerrhein-Armee am 

28. //mi 179Ö. 
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DieseTruppenzahl war nicht hinreichend^ um 
eme.wirksame Defensive gegen Jourdans über- 
legene Macht zu behaupten. Daher hätten die 
Österreicher jedem entscheidenden Gefechte 
ausweichen, und sich bei der Annäherung des 
Feindes hinter die Lahn, von da über Frankr 
fiirt am Main , und so immer naher an ihre Haupt* 
armec ziu'ückziehen sollen., bis das Schicksal 
der Waffen am Obenhein ihrer Bestimmung 
eine andere Richtung gab. War aber Wartens^ 
leben durch die erhaltenen Befehle gebunden^ 
sich vorwärts der Lahn zn Behaupten ; so lag es 
ihm ob ^. den Feind en.detaij. zu schlagen, be* 
Tor sich dessen Übermacht vereinigen konnte. 
Beiden AT)sichten entsprach die Aufstellung 
imdEintheiiung der Truppen nicht. Wartender* 
ben selbst mit i3 Bats. 21 Escad. bezog eine 
^Stellung bei Neukirchen, auf dem Hauptrücken 
des Westerwaldes , vsro sich die Strassen von 
Siegburg 9 Siegen, Marbm'g und Wezlar^ Weilr 
bürg und Limburg kreutzen^-— denNisterflus« 
vor der Front, den Hikebach in der redeten 
Flanke. 

Vor dieser Posiiiuii besetzte eine Posten-^ 
chaine von 4 Bats. 20 Esoad. die Linie von Er-* 
pel am Rhein bis an die Sieg ^ imd von da iibev 
Hassel, Wiesen und Siegen bisDeckmaiinshau- 
sen^ ein Soutien von 3 Bats. stand, ab Avant- 
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gardö auf der kalten Eiche. Eine aiidere Posten- 
kette von I Bats. i3Escad. lief läiiiis dem Rhein 
von Nieder'-Lahnstein bis Ehrlich , und verband 
sich mit der erstem durch Patrouilleil ; 6 Bau* 
V^aren in dem Thale von Neuwied zur Besetzung 
einer Linie von Schanzen aufgestellt , deren rech • 
ter Flügel sich an Hettersdorf^ der linke an Ben- 
dorf lehnte. Auch das Rheingau blieb mit 3 Bais. 
besetzt. Die Position von Neukirchen sah man 
als einen Gentraipunkt zwischen den zwei Co-- 
lonnenwegen von Siegburg und Siegen an y und 
die Österreicher hofften von dieser Höhe den 
Bewegungen der Franzosen entgegen zu rücken , 
oder ihre Fortsclirilte nach was immer lur einer 
Richtung. durch Bedrohung zu hemmen; die 
Stellung aber hätte 'den überwiegenden Nach-^ 
theil^ dass sie von der wichtigsten, für die Ope- - 
rationen des Feindes «entscheidenden Gegend 
am weitesten entlegen war. 

Jourdans erster Zweck musste die schnelle 
Vereinigung seiner an der Sieg und Mosel ver- 
thedten Streitkräfte seyn ; dazu war die Entfer* 
riung des Feindes, von Neuwied unerlässlichy 
und diese wurde am sichersten durch eine\or- 
rückutig von der Sieg gegen che Flanke der am 
Rhein postirten Österreicher hewirkt.Vergleicht 
man nun die Länge des Wegs von Neukirchen 
auf Ehrlich , oder auch nur auf Dierdorf, mit 
* 




der Entfenxung dieser beiden Punkte Ton der 
nlitern Sieg ; berechnet man noch' dazu die Zeit , 
■welche verloren ^elit, bis die Vortruppen sich 
von der Stärke und Absicht des Feindes üHerzeu- 

0 

gen^ die Meldungen darüber bei dem Comman- 
direnden anlangen^ dieser die Disposition ent- 
wirft und sicli in Marsch setzt; so zeigt sich^ 
dass die Franzosen den Posten von Neuwied er- 
obert und die Vereinigung vollbracht haben 
konnten, bevor Wartensieben im Stande war> 
es zu verhindern. 

Hieraus ergibt sich, dass der Punkt Neukir- 
chen nicht einmal zumyersammhingslager ^ um 
von dort dem Feinde entgegen zu manövriren^' 
geeignet \ dass folghch die Vertheilung dar - 
Truppen fehlerhaft ; dass die Vorposten zii 
weit von der Hauptstelkmg , und zu wenig 
U^terstützung zu ihrer Aufiiahme bestimmt; 
dass Nettwied zu schwach besetzt j und dass 
die Reserve bei Idstein zu irgend einer Hülfe zu 
weit entlegen war. Wartensleben hatte ^ wenn* 
er es mit dem Feinde aufnehmen wollte , vor 
Dierdorf und Altenkirchen stehen sollen, um k 
portee zu seyn, ilm gleich beim Übergang über 
die Sieg anzugreifen ^ Neuwied zu unterstützen 
und die Strasse von Limburg zu decken. Wären 
iiiH'li die Franzosen — wozu sie jedoch keine 
hmlangüche Überlegenheit besassen; — mit ei^ 
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ner Coloune über Siegen an die Dille vorge« 
rückt 3 80 konnte diese nichts unternehmen ^ oh- 
ne ihres Rückzugs versichert zu seyn. Wollten 
aher die Österreicher einem Gefechte auswei- 
chen y SO i¥Ürde eiiie Aufstellung bei Montebauer 
und Molsberg, zur Deckung der Uauptstrasse 
über Limburg auf Frankfurt,, diese Absicht er- 
füllt haben ^ und die Sieg und der Rhein durf- 
ten nur mit Avisoposten besetzt werden. Auf 
eine solche Art konnten sie sicher darauf zäh- 
len, sich überFronkfiu-t^ und, wenn es nöthig 
"war, noch weiter über die Bergstrasse zurück- 
zuziehen und die Verbindung mit dem Erzher- 
zog nicht zu verlieren. ' . 

Wirft man endlich einen Blick auf den Ge- 
genstand der weitern Operationen von der Sam- 
bre- und Maas-Armee ; so erhält man die Be- 
stätigimg dieser Betrachtungen j denn es unter- 
liegt keinem Zweifel, dass alle ihre Bemühun- 
gen daliin gerichtet seyn mussten ^ mit ihrer gan- 
zen folghchmit einer weit Verlegenen Macht 
gegen den linken Flügel des Feindes zu rnanö- 
vriren, unv ihn aus der Verbindung mit dem 
Erzherzog, mit der Donau und mit seinen Comr 
muhicatiouei^ hinauszuwerfen ^ wozu die Vorrü- 
ckung in der Nahe des Bheins, die Vereini* 
gnng aller Kräfte vor Neuwied, und sodann der 
Marsch weiter übe^^Limburg amsichersten führ- 
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te. Jourdan hatte jedoch jene kraftvolle Zuver- 
sicht nichts um inCohlenzOperatioiieii za eiit- 
werfen^ und an der Sieg Einleitungen zu tref- « 
fen, die ein grosses üesultat au der Donau in dem 
Ho^en von Österreich hervorbringen konnten« 
Um die Operationen mit der grössten Wahr- 
scheinUchkeit des Erfolgs za erötbea, wollte 
sie Jourdan mit dem linken Flügel beginnen, 
dessen Yorräckung den wenigsten Schwierig- 
keiten unterlag , und die Bewegungen «der übri- 
gen Divisionen über Neuwied zur Folge haben 
sollte. Vor allem erhielt Kleber den Auftrags 
über die Sieg zu gehen. Dazu wurden ihm , nebst * 
den Divisionen Lefevre^ CoUaud und Bonard, 
welche letztere mit 3Bats. von der Nordamiee 
verstärkt worden ^ auch die Cavaileriereserve 

. unter Bonneau zugetheilt. Grenier erhielt dha 
Befehl, bei Bonn über eine fliegende Brücke zu 

' setzen ^ und war ebenfaUs an Kleber angewie- 
sen, wodurch dieser General sich an der Spi- 
tze von 42 Bats. äo J^scad. befand. Jourdan zog^ 
die Division Poncet von dem Observationseorps 

» vor Mainz nachCoblenz, und bestimmte sie mit 
den Divisionen Ghampiqnnet und Bemadotte, 
zusammen 36 Bats. 24 Escad^, unter seiner ei- 
genen Leitung,/den Übergang iiber den Rhein 
bei Neuwied zu bevnrken^ vrozu alle -Vorberei- ^ 
tungen insgeheim getroilen wurden. 

I ' 
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Am a8. brachen dieDiyisionen Lefevre und ^. JodL 

Collaud von Düsseldorf auf , und lagerten , er- 
stere bei Opladen^ letztere vor RenstadL Am 
29. rückte diese auf Porz ; die erste hingegen 
setzte über die Wipper und stellte sich bei 
Meerhausen auf — ihre Avantgarde auf dem 
rechten Ufer der Agger. Lefevre vsrandte sich 
iaa 3o. gegen Siegen, und zwar über das Gebir- 
ge durch Rciblaod und Halberg ^ er nahm seine 
Stellung vor Anderzeil ^ und mit der Avantgarde 
bei Eich und Kurzneppen. GoUaud ging über 
die Sieg y und postirte sich auf den Anhöheu 
vor Siegburg; die Avantgarde auf jenen von 
Warth , wobei unbedeutende Postengefechte 
vorfielen« 

Da diese Bewegungen des Feindes Absicht 
bestimmt zu erkennen gaben ^ die Offensive wie-« 
der zu ergreifen ; so beorderte Wärtensld>eil 
das Corps de reserve von Idstein nach Limburg« 
Zugleidb zögen die Österreicher jhreYortrup- 
pen von der untern Sieg hinter Altenkirchen 
und Dierdorf^ jepe hingegen von der obern Sieg . 
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Kray auf der kalten Eiche zusammen. JN ur ei-, 
nige. GavalleriepOiten bUeben- vorwärts aufge^ 
stellt. Die kalte Eiche wurde mit Schanzen und 
Verhauen jbefestigt. . • 

Am I« Juli verfolgte Lefevre seinen BCaradk 
IL M 
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gegen Siegenf bis Erding ^ und seine ATantgarde 
bis Mebrenbach. GoUaud blieb in der äteliung 
Tom 3o» und poussirte nur Recognoscirungen 
vorwärts. Bonaid setzte auf einer fliegenden Brü- 
cke bei Cölln über den Rhein ^ und besog die 
Höhen hinter Siegburg j wo er am 2, stehen 
blieb j indessen Gollaud bis Ukeratb marscbir- 
te^ sieh zwischen der Chaussee von Limburg 
und Blankenberg aufstellte ^ und seine Avant- 
garde bis Kircheip vorschickte. Lefevre gev^ann 
zugleich die Chaussee ^ welche von Siegen nach 
Olpe führte imd rückte gegen Krombach^ die , 
Avantgarde auf Geissv^reidt. 

Wichtigere und entscheidendere Ereignisse 
waren jedoch an diesem Tage am Rhein vorge- 
2^, Joni. fallen. Die Franzosen hatten am 29. den Feind 
- aus der. Insel Ormüu , Vielehe dem linken Flu* 
gel der Stellung bei Neuwied gegenüber liegt , 
vertrieben , und trafen alle Anstalten zum Über« 
3. Juli. gang. Am Juli Morgens wurden gesammte 
Grenadiers der Division Chaiupionnet und Bcr-. 
nadotte eingeschifft. Sie stiessen gleich darauf 
vom Ufer , und langten um 3 Uhr an dem jen- 
seitigen an. Der Angriff der erstem war auf ^'eu* 
Wied gerichtet ; die* andern landeten unweit 
* Bendorf, unter der Protecüon einer Batterie 
von ^5 Kanonen^ die von dem linken Ufer ein 
lebhaftes Feuor begann,. 



ftftf^ ^79 ^^^^ 
. • Die österreichisclien Posten am Rhein wi- 
chen zurück 5 eine Schanze rechts .von Bendorf 
mrd erstonnt, 2 Kanonen erobert^ dann der 
Ort selbst cinportirt. Ein Bataillon , welches zum 
Soutien herbeigeeilt war ^ warf zwar den Feind 
-wieder heraus; allein nach einem sechsstündi- 
gen hartnackigen Kampf hheh eiidlich der Sieg, 
den FransDOsen. Nicht weniger glücklich waren 
sie auf den andern Übergangspunkten ; und 
währead eine Colonne durch Neuwied debou- 
chirte , drang zugleich eine andere von Leiders- 
dorf über den Wiedbach gegen Uettersdorf vor. 
Auch hier erstürmten sie die äusserste Schanze 
des rechten Flügels j nachdem sie ümen zwei- 
mal von den tapfem Darmstadtem wieder ah« 
genommen und alles Geschütz gerettet worden» 
Als di^se endlich ihren Rückzug nach Grenz- 
hausen nehmen wollten^ stiessen sie auf d^n 
Feind, der die Anhöhen und Gorgen kinter 
Bendorf schon besetzt, hatte. Aber ihr Muth 
verliess sie nicht j sie eröflheten sich den Weg 
mit Gewalt, soutenirten sich noch bis Mitt^ 
auf den Höhen yon Grenzhansen , und zogen 
^ich dann, vereinii^t mit den österreichischen 
Trupp^en des linkenFliigels, bis Hohlhadi hin- 
ter Montohauer zurück j von wo i Bat, a Esc* 

nach Hothenhabn detacbirt wurden , .\un di« 
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Verbindung mit Ehrenbreitstein za erhalten^ 

und sich später über Nassau zu repliiren. 

Unter diesen Gefechten fuhren die Franzo- 
sen immer fort, Tnippeli überzuschiffen, bis 

S. J«U. sie endlich mit Anbruch des Tages am 3. eine 
Brücke zu Stande gebracht hatten , über welche 
alle iibrigen Truppen der drei Divisionen de^ 
filirtcn. Bernadette setzte sich auf den Anhö- 
hen vonHilscheidt y Chaiiipionnet zog nachDier- 
dorf ^ und Poncet bheb als Reserve hinter dem 
Sainbach^ Am 3. besetzte dieser den Rothen- 
hahn ^ mit seinem rechten Flügel an Vallendar^ 
und beobachtete Ehrenbreitstein. Bemadotte 
nahm seine Stellung bei Montebauer , und 
ChampionAet auf den Anhöhen hinter Freilin- 
gen j seine Avantgarde bei Molsberg. Zugleich 
geschah die Vereinigung mit Grenier^ der sich 
' ^ bei Dreifelden hinter Championnet aufstellte. 
Auf dem linken Flügel der französischen Ar- 
mee war am 3. Bonard ^uf die Höhen von Al- 
tenkirchen^ Collaud nach Hachenburgs undLe- 
fevre zwischen Siegen und Breitenbach vorge- 

4* Juli, rückt. Am 4« gi'i^ letztere Division die Österrei- 
chische Avantgarde auf der kalten Eiche an, 
und warf sie aus ihrer Stellung heraus ; Kray 
^og nach Dülenbiirg , und Lefevre stellte sich 
hinter dem Dorfe Bickaou GoUand marschirte 
auf die Höhen von Gustersheim^ längs der Stras- 
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ie von Dillenburg, und seine Avantgarde untor* 
faieit bei Sakberg die Verbindung mit Bonard, 
der sich unweit dieses Ortes setzte. Die übri* 
gen Divisionen der Armee blieben an diesem 
Tage ruhig in ihren Aufstellungen. 

Wemeck war am 3. Juli mit dem Corps de ' 
reserve in Molsberg eingetroffen > und hatte sich . 
mit den von ^euvded zurückgeworfenen Trup- 
pen vereinigt ; sog aber am 4* wieder hinler die 
Lahn zurück , weil er nicht hofite , der Über- 
macht des Feindes widerstehen zu können. Da 
er um diese Zeit 4 Bat^. Verstärkung aus Mainz 
erhielt ; sp besetzte er die Lahn von Lahnstein 
Iiis Weilbarg mit i8 Bats, 35 Escad« ; das Gros 
stand hinter Limburg , und die Vorposten bUe* 
hen auf dem rechten Ufer des Flusses. 

Nun konnten die Österreicher die Stellung 
von Neukirchen nicht mehr halten. Ihr linker 
Flügel war entblösst^ und ein jeder Aoftchub 
eines unvermeidlichen Hiickzuges gefährlich. 
Dieser geschah auch am 5. in zwei Gplonnen^ S. Julv 
Vovon die eine über Hei)>om in die Position 
auf dem Galgenberge hinter Wezlar ^ die zweite 
über Greifenstein und die Brücke von Leunen 
liach Solms und^^aunfels marschirte. Kray zog 
wen Dillenburg über Bicken und Hohensolms 
nach Giesen hinter die Lahn.' 

Kleber hatte an eben diesem Tage dieDivi* 
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sion Bonard gegen Triedorf^ undCoUaud nach 
Herborn in Marsch j^esetzt , um einen AngriiTge- 
gen die rechte Flanke der Position vonNeukir- 
cben zu tmtemebmen. — Die darin aufgesteliten 
Truppen würden sich dadurch in der fichreck- 
hchsten Lage und fast ohne allen Iluck;&iig be^ 
funden haben. Jourdana Absicht war^ eineBe^ 
wegung in ihrer linken Flanke zu machen j zu 
welchem -Ende die Divisionen Grenier nnd ' 
Champicunei, die sich am 5. hei Molsherg ver- 
einigten ^beordert wurden^ am G. die erste nach 
Herchenrode die andere nach Waldenbuch zu 
niarschiren . v 'ilirend Bernadüite und Poncet 
durch eine Aufstellung beiMolsbex^ dieses Ma- 
növer decken sollten. 

Die Österreicher hatten von allen£ntsclüüs^ 
8eBt> die sie ergreifen konnten y den schlecl^te» 
"steu gewählt , — nämlich bis zum 5. in der Stel- 
lung von Neukirchen zu verweilen. Sobald Neu- 
wied forcirt war , blieb ihnen nichts mehr übrige 
als' in grösster Eile von Neukirchen auf Lim- 
burg zu marschiren und dort ihre Macht zu 
concentriren. 

Wenn man den Fehler begangen hat^ sich 
in Erwartung des Angriffs von drei Linien her 
auf der äussersten aufzustellen^ und dem Feind . 
dadurch die Mögliclikeit zu Theil wird, sich 
auf den andern beiden zu vereinigen \ so kann 
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.Blltti nur darcli einen schnelleto Rückzug in eine 

, zweckmässige Position der Gefahr entgehen, in 
.die Flanke genonuneii zu InreMen, und unter 
p unvortheilhaften Umständen sich schlagen, oder 
i ^etiä^gH^zu müssen ^ besonders wenn man nicht 
Jiltll^ahPWiehtigsten Operation steht. Über- 
^il^P^ soU^einc Stellung als defensiv angesehen 
.ilmd in keiner der Feind erwartet werden, als 
in jener, die er nicht vorbeigehen kann, ohne 
sie . angreifen zu müssen. Hat sie aber diese Ei« 
genschaft nicht , und man verweilt so lange , bis 
^ man aus derselben wegmanövrirt wird , so ist 
• derVortheil allemal auf der Seite des Gegners. 
.Dieses wäre durch den Aufentlialt bei Neiikii- 
. 4^en. geschehen; wenn Kleber nicht die Divir 
. sion Lefevre auf die Sirasse von Siegen deta- 
.dhirte, wenn er nicht durch den Marsch der 
andern beiden Division^ auf Herbom Zeit ver^ 
lorj sondern mit seiner ganzen Macht von der 
Sieg über Hachenburg auf der Strasse haidh Lim- 
burg vordrang, sich schnell mit Jourdan verei* 
^Bigte, und dadurch die Flanke und die &ück« 
Bugslinie der Österreicher vor tbaen gewann. 

Die Oberbefehlshaber beiderArmeen schci- 
um in Folge der ersten Operatiianen des Feld«- 
^ugs einen zu grosseu Werth auf die Strasse von 
^egennach Weziar und auf dasDebouchee bd 
dieser Sl^dt gelegt zu habeOt Es ist eiu Fehler 
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• aller nicht tief denkenden Menschen^ die Ur- 
sachen der JE^reignisse hloss in kurz vorherg^ 
gangenen Begebenheiten zu suchen. Die Öster- 
reicher forcirten vierzehn Tage vorher die Hö- 
hen bei Weziat», «nd «wangen die Franzosem 
durch Umgehung ihrer Unken Flanke zum Rück- 
zug : folgUch wurde Wezlar irrig als der Schlüs- 
sel der Gegend angesehen. Nur die fehlerhafte 
Aufstellung Jourdans konnte damals den firzher* 
zoi^ bestimmen 9 eine Operation zu nntemeb^ 
men, die unter andern Umständen unausführ- 
bar gewesen wäre. * 

6. Juli. Ais die Österreicher am 6. Juli an die Lahn 
•kamen , lösten sie sich in Posten längs dem gan- 
2fen Ufer des Flusses auf, und gaben den Vor- 
theil abermals dem st^kern Feinde Preis ^ ob- 
wohl sich ^eser eben so ausdehnte. Ohne be* 
deutende Gefechte warf er ihre auf dem rech- 
.>ten Ufer zurückgelassenen Avantgarden , und 
beschränkte sie am 7. ganz auf das linke. Gene- 
ral Dauriez besetzte den Fluss mit einem Theil 

' der Division Poncet von Diez bis zu seinem Aus» 
fluss ; Poncet selbst berennte mit 6 Bats. und 
So Pferden Eäurenbreitstein« Bemadotte lagerte 
auf den Anhöhen von Ofheim , nachdem er 
^ Wernecks Posten aus der Vorstadt von Lim- 
bürg delogut hatte. Die Brücke war von den 
Österreichern verrammeU. Links von Berna • 
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Mehrenberg. 

Die Division Bonard nahm ihre Stellung bei 
Alte&dorf. Bei der Brücke von Leimen engagir- 
te sich ein Gefecht mit den auf dem linken Ufer 
•teilenden öftteireichem. Keiner behauptete die 
Brücke^ und es endigte mit einem heftigen klei- 
nen Gewehr- und Kanonenfeuer von beiden 
Ufern. 

CoUaud^ der auf der Strasse von Greifen^ j 
stein angekommen war^ postirte sich aiif den 
Höhen zwischen dem Dorfe Altstetten und Wcz- 
larj^mit dem rechten Flügel hinter Oberbiel^ 
mit dem Unken an der Dille ; und seine Vorpo-* 
sten besetzten die Lahn von Leunenbis zur Dille, 
Leievre stand a|if dem Fetzberg , Giessen ge- 
genüber. Bei Diez, Vilmar^ Weilburg und Run- 
kel erfolgten kleine Schaimützel zwischen den 
Ayantgarden, aber von beiden Seiten ohne Nach* 
druck und Krafu Die Brigade Damas von der 
Division Championnet forcirte jedoch die Brü- 
cke und den Posten von Runkel j worauf sich 
die Österreicher hinter den Ort zurückzöget« 

Wo die Truppen in Gördens aufgelöst sind , 
denkt jeder Conunandant nur auf die Verthei- 
dignng des eigenen Postens $ keiner hat Zutrauen 
auf die Festigkeit des Ganzen^ und daher er~ 
greift jed^ den ersten Verwand^ un^ sich aus 
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einer so precaren Lage su ideheii. Diesefl( -ge« 

scliali aiicii hier. Als Werneck den Verlust von 
Runkel erfuhr^ das von Limburg aus so leicht 
wieder genommen werden konnte^ fimd er Ur- 
sache genug eine Umgehung zu befürchten ^ 
und ans der Forciirnng dieses Postens einen be- ^ 
deutenden Unfall an der obern Lahn zu muth- 
massen ; — beides gab ihm den Verwand zum 
Juli. Ruckzug. Er marschirte daher noch am 7. mit 
i5 Buts. 34 flscad. bis Nauheim^ wo er seine 
Position auf den Anhöhen des Zollhauses nahm , 
und seine Vorposten von Vilmar bis Katzeneln* 
bogen ausstellte. 

Diese retrograde Bewegung zog auch jene 
aller Posten an der Liahn ^ nach Mass, als sie 
davon benachri<Jitiget wurden^ — inderNadtt 
4es nämlichen Tages nach sich ; 3 Bats. i Esc. 
gingen von Weilburg am ersten Tage bis Grä- 
femviesbacli , am zweiten bis Usingen j 9 Bats. 
9 Escad. von Wezlar kamen in der Nacht bis 
iButzhach ^ und nahmen am 8. das Lager bei Nie- 
dermörle vor dem Defilee von Friedberg. Die 
Truppen aus der Gegend vonLeunen vereinig- 
ten sich mit dem F. M. L. Kray , der von Gies- 
sen^ heranrückte^ und mit 11 Bats. 3a £sc« als 
' Arriergarde sich auf den Höhen vor Pollganz 
setzte. Nur die Colonne von Leunen vmrde durch 
die Avantgarde der Division' Bonard in ihrem 
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Marsdie beunrahigt; die Vortroppen der Dhri» 

sion Collaud gingen über die Lahn bei Wei^lar, 
^ und poussirtenbis JMiederklee \ beide Divisionen 
«elbst blieben in der Position vom vorigen Tage. 

Lefevre marscbirte auf Giessen^ und scbickte 
den Osterreiohein bloss seine Avantgarde nach. 
Cbampionnet passirle die Lahn bei Weilburg, 
postirte sich vor der Stadt — und der ganze 
rechte Flügel, welcher am ersten vorrücLen 
sollte ^ blieb ruhig. Hätte Jourdan , da schon der 
Fehler begangen war, den linken Fliigel so sehr 
zu verstärken und auszudehnen ^ schnell die Di- 
visionenGhampionnet, Grenier , Bemadotte und 
Poncet bei Limburg vereinigt ; so konnte er spä- 
. testens am 8. in aller Frühe ^iber die Lahn se- 
tzen, und den Feind noch am nämlichen Tage 
angreifen. — So aber war der Moment vorfehlt, 
durch eine rasche Yorriickung dem Feldzeng- 
meister Wartensleben am Main vorzukommen. 

> Da Wemeck vernahm, dass sich der rechte 
Flügel auf Usingen und Friedberg repliirte; so 
setzte er den Marsch in der Nacht vom 8. auf 8. JulL 
den 9. auf Esch fort, und Uess seine Arriergar- 
de bisAnbmch des Tages bei Nauheim. Die Di- 
vision Championnet, von derReservecavallerie 
des Generals Bonnean verstärkt^ folgte ihr auf 
dem Fusse nach. Sobald die Franzosen in der 
£bene von Camberg debouchirten ^ Hess ihr Ge- 
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jiüL neral die gaue Cavallerie an die T4te der Co» 

lonne vorrücken ; zehn Regimenter fielen über 
die Österreicher her^ warfen ihre Arriergarde 
und drangen bis an die Golenlie sdbat. Htto l>e- 
nutzte die österreichische Infanterie das durch- 
achnittenere Terrain ^ um den Feind aufisuliai« 
ten. Championi^et blieb bei Camberg ; Werneck 
'.aber setzte unter beständiger Harcelirung selt- 
nen RüduBug auf Neuenhain hinter Königstein 
fort. Dauriez war zugleich von Nassau bis Lut- 
tigbofisn — Bernadette auf der Strasse Ton Wia<* 
baden bis Kircbberg — Grenier bis Grafenwies- 
baoh mar^chirt und hatte Usingen mit seiner 
Avantgarde b^setst. Auf dem linken ^ügelnahm 
die Division Lefevre ihre Stellung hinter Eber- 
•tadt^ die Avantgarde in Bergstedt^ Putrouätea 
gingen an die Wetter. 

.Auch hier hatten sich die ös^ireic^ier' in 
der Nacht wieder zurückgezogen. Wartensle« 
ben stand zwischen WUdstadt und Hösbach , 
Kray mit' der Arriergarde auf der Höhe von Iße- 
der-MÖrle vor Friedberg. 

Die Division GoUaud ruckte auf Nieder^ 
Weissei und machte einen fruchtlosen Versuch , 
die ^österreichische Arriergarde zu vertreiben;^ 
Xleber entschloss sieh didier zu einem kraftigen 
Angriff auf den 10. mit Vereinigung der ihm an- 
vertrauten drei Divisionen. Lefevre ^hiete s|i 
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dem Ende den Befehl^ über Bingenheim in die 
rechte Flanke des Feindes zu mllpchiren^ in^ ^ 

. dessen Bonard und CoUaud zusammenstossen - 
und gegen seine Frcmt snrücLen sollten« Das 
Treff en , welches darauf er folg te , hat etwas ganz . 
Eigenes in . seiner Art. 

Wartensleben wollte hinter die Nidda zt^' 
rikckgehen; weil der Feind am 9. Homburg nach 
einer zwar tapfem aber Tergebli<^^ Verthei'^ 
diguug der von Usingen retirirenden Truppen 
beiinut hatte , und seine Rückcugslinie bedroh- 
te. Ein Schreiben des Erzherzogs , der ihm den 

^B^ßfebi ertheiltei, die Gegend von Friedberg 
mcfat suTerbkSsen> ohne dasSchicksalder Waf- 

• 

fen versucht zu haben, änderte dieses Yorha- 
hea } an4 uun beschloss der Feldzöugmeister 
den Feind noch am namhchen Tage anzugrei- 
£en. Er seute sich daher um Mittag von Wild- 
Stadt über Rosbach in Marsch , um von dort aus 
mit: dem rechten Flügel an der Wetter, und 
dNlii linkei^V d^^"^ geschützt, g^g^it 
die feindliche Stellung bei Nieder- Weissei an- 
auruchen* jONie Yortrappeli, welche nicht zu 
rechter Zeit von seinen veränderten Absichten 
benachrichtiget wurden , hatten in der Meinung, 
^ dass es bei dem findier bestimmten Rückzug ver- 
bleiben würde, Ober-undNieder-Mörle, Ock- 
stadt^ den Johttmesbeig link» von Friedberg, 
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und diese Stadt selbst schon verlassen^ als er 
eben imVoriflhen begriffen war. Es folgten ib- 
nen mir leichte Truppen von Collauds Avant- 
garde; denn Kleber hatte jeden ernstüchenAn- 
grill in so lau*;e untersagt , bis man aus dem Feuer 
auf dem rechten österreichiscken Flügel schhes- 
sen könne ^ dass Lefevre bereits engagirt sey* 

Als Wartensleben auf seine zurückziehen-* 
de Avantgarde stiess, liesser sie umkehren und 
Ockstadt wieder besetzen. Das ganze Corps for- 
niirte sieh in einem Treffen bei der Warthe hin- 
ter Friedberg, warf die eingedrungenen Fran- 
zosen aus der Stadt heraus^ und inarschirte bis 
auf die über derselben liegenden Anhöhen vor. 
Die leichten Truppen nahmen Ober^ und Nie- 
der-Mörle wieder auf dem linken— und o^pcur» 
pirten Ossenheim und Bauernheim auf dem 
rechten Flügel. Aber nun erschien Lefe vre ^ der 
mitAnbrufch des Tages aufgebrochen war, und 
es entstand ein ernsthafteres Gefecht. Seine 
Avantgarde emportirte nach einem hartnäckigen 
Widerstande Ossenheim und Bauemheimj er 
selbst folgte ihr mit der ganzen Division. Bei sei- 
ner Ankunft an diesen Dörfern zo^ er die ieich« 
ten Truppen an sich^ und versuchte mitgBats. 
8 Esc unter dem Schutze seiner Artillerie den 
Sturm der Anhöhen^ auf welchen das feindli- 
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che TrefTen stand 3 dieser winde jedoch abge<- 
ichlagen. , 

Lefevre liess dasGescLüiz weiter rechts und 
bis auf den Kartätschenschoss vorfahren imd 
neuerte den Angriff in dieser Richtun^^ wo er 
endlich glückte. Die Österreicher verloren eine 
Kanone und mussten weichen; ihre überlegene 
Cavallerie deckte den Rückzug. Endlich nah- 
mäß. die Franzosen auch Bruchenbrücken und 
Assenheim ^ und ihre Feinde marschirten hinter 
dem unbedeutenden Usbach auf ^ wo sie so'lan- 
g0 den Besitz der Höhen hinter diesen beiden 
örtern und Fauerbach behaupteten , bis sich 
ilir Gentrum und ihr hnker Flügel gänsUch hin* 
ter Friedberg zurückgezogen hatten. 

Lefevres Angriff diente zum Zeichen der all- 
gemeinen Yorruckung: 3 Bäts. 4 Escad. dran- 
gen gegen Ober- und Nieder-Mörle , und 3 Bats. 
auf tler Strasse von Friedberg , unterstüm von 
dem Rest der Divisionen CoUaud und Bonard, 
vor. Der Kampf war heftig \ die Österreicher 
'Würden ihn aber dodi vielleicht angehalten ha^ 
ben ; wenn nicht die Zurückwerfung ihres rech- 
ten Flügels sie i;um schleunigen Rückzug ge* 
awungen hätte. Dieser geschah in zwei Colon- 
nen y die ^e über den Johannesbei^ , die zweite 
durch Friedberg. Letztere defilirte eben zu rech- 
ter Zeit aus der äiadt gegen Fau^erbach ^ um die^^ i 
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Truppen^ welche das D orf v ertheidigten^ zu un- 
terstützen , und dadurch dem Feldzeugmekteri 
Wartensleben die Zeit zu lassen^ sich auf der 
Höhe hinter Friedherg zu fbrmiren. Der Feind 
folgte lebhaft nach ; sein rechter Flügel kam bis 
Ober-Roshach undBannerts^ die Mitte erober» 
te 2 Kanonen und erstürmte Friedberg. Nur mit 

( Muhe verhinderten ihn die Österreicher bis ge- 
gen Abend, aus derStadt zu debouchiren ; Fauer- 

« bach aber konni,!en sie dann nicht länger mehr 
beh|i^ten* 

In der Nacht nach diesem blutigen Gefechte 
zog sich Wartensleben bis in die Stellung von 
Bergen Yor Frankfurt zurück. Die Nidda wurde 
mit Vorposten besetzt. Werneck ging nach Bo- 

is. JbU. ckenheim. Am iL passirtendie Österreicher den 
Main auf den Brücken bei Kostheim, Rüssels- 
heim , Frankfurt und Offenbach ^ Werneck wurr- 
de nach Aschaffenburg detachirt. 
' Die 3 Divisionen, die bei Friedberg gesiegt 
hatten , nahmen ihre Stellung mit dem rechten 
Flügel au Ober-Rosbach , und dem Hnken an der 
Wetter hei Ossenheim.' Bonard stand hinter 4em 
Gentrum im zweiten Treffen sis Resefre ; die 
Avantgarden bei Ober- Wildstadt und Nieder- 
Rosbacli, Assenheim^ Wickstadt und Nieder- 
Flor^tadt. • 

Yon den ä>ngen Divisionen der Sambre* 
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und Maas-Aimee waren am lö. Gremer bis Hom- 
burg, Championnet und Bonneau bis gegen- 
über vonKönigsiein gekommen. Daqries erreich- 
te Schwalbacli , undBernadottc NeuLof, nach-» 
dem er den Feind aus Wisbaden gejagt hatte. 
Alle stiessen auf Abtheilungen der Österreich!« 
sehen Arriergarde \ bei allen ereigneten sich Ge- 
fechte, die aber yon keiner besondem Wich- 
tigkeit waren. *, 

Di^ Armee bheb am 11. in dieser Stellung f 
bloss die Division Ghampionnet nm<^iiig König- 
stein , und deckte durch ihre Aufstelliuig die£e* 
rennung dieses Forts. — . Königstein ist ein 
Schloss^ auf einem ziendich steilen Berge, wo 
die Strasse von Limburg au9 dem Gebirge in die 
offene Gegend fuhrt ^ die sich bis an die Nidda 
und bis Frankfurt ausbreitet. Da es hoch hegt 
und nur eine Garnison Y<m- 600 Mann fassen 
kann , so wird es weder durch sein Feuer , noch 
durch Ausfälle dem vorbeiziehenden Feinde ge- 
fährlich. Die Franzosen beschossen es anfang- 
lich hefti;^ und blokirten es nachher^ sie schnit- 
ten endUch das Wasser ab, und die Garnison 
ergab sich am 22. gegen freien Abzugs nachdem 
sie einige firuchtlose Ausfälle gemacht hatte , um 
sich das mangelnde Wasser zu verschaffen. 

Das Trefibn bei Friedberg verdient sowohl 
m strategbcher jds taktisd^er Rücksicht gewur^ 

. n. . N 
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diget zu werden. Beide Gesichtspunkte entgin- 
gen den gegenseiügeaFekLheirensowoM li^te * 
EniscLluss als in dem Entwurf und in der Aus- 
fühning. Jourdansinteresse heischte dieZufilolbn 
werfung des linken Flügels derOsterrei^er nn^ 
ihre Entfernung von der Strasse nach Frank^^i;!^^ 
als von der kürzesten und besten rniiilj^ljiiili ii 
tionsliiiie mit dem Erzherzog. Dazu war es für/ 
ihn vortheilhaft^ weiia der rechte Flügel d^ 
Feindes lange in der vorwärtigen Gegend veiN 
weilte. Er hätte alsp vielmehr suchen soUen^ ' 
die^n durdi Demonstrationen nrln diii iii ijtnjiii' 
scheinbaren Rückzug festzuhalten ^ bis seinj^^, 
növer voUhrachtwar; nicht aber denyeldteiijg| 
mcister Wartensleben durch einen Angriff zum 
Riickzug zvmigen^ als ihm noch der Weg auf 
FninKl&l offen stand ^ und er sich ungehindert 
mit seinem linken Flügel vereinigen konnte. £ilij^^ 
Bewegung des Generals Kleber gegen Usingeii 
oder Homburg wäre viel zweckmässiger gewesen.«; 

Nv^ eine gros^ Überlegenheit jy^ijO^valle^. 
rie, wodurch Kleber hoffen durfte, den Feind 
in der ofTienen Gegend bei Friedberg i^(^jtnu^. 
zu schlagen^ sondern ganz au&ulösen ^^öld iift' 
der Verfolgung aufzureiben , konnte ihnbestim- 
men auf diese^O^unkte eine Schlachl zii:8iMj^ ; 
Wartensleben zählte aber bei 5,ooo Pferde , und 
er hatte nur 2ä schwache Esc^drom* ScUm^ISI^' 
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Angriff der österreichischen Position "war zweck- 
massiger , auf dem linken Flügel^ wodiecoupir- 
te Gegend die feindliche Gavallerie unwirksam 
machte , als auf dem rechten. Die Uauptattake 
hätte auf Ober* tmd Nieder- Mörle geschehen 
und durch eine nachFriedherg vordringende Co- 
lonne unterstützt werden sollen; Unter dem 
Schutze des vorHegenden Terrains konnte lan^is 
dem Fuss der Berge vorgedrungen und der 
Feind , der seine Stärke bei Friedberg concen* 
trirt hatte, auf diese Art überflügelt werden. 
Man hätte sich zwar der Chaussee nach Frank- 
furt nicht so geschwind genähert, als über Fauer- 
bach ^ allein die Gavallerie würde das Debouchi- 
ren und Vordringen auch nicht so lange äufge^ 
halten haben wie dortj und da die Strecke von 
Friedberg bis Frankfiirt offen ist, sowapesniclil 
dai'uoi zu tliun die Heerstrasse allein zu besi- 
Uen, denn es blieben d^m Feinde noch imiper 
mehrere Wege zum Rückzug. Lefevres Entfer- 
nung und Aufstellung am 9. bei Eberstadt hin- 
derte eine solche Disposition nicht; denn er 
konnte zur Mitwirkung beim Angriff geschwin- 
der vor Friedberg eintreffen, als am lo. dea 
österreichischen rechten Flügel gewinnen. ' 

JSachdem Wai^tensieben aus der Stellimg von 
Keukirchenwegmanövrirt wurde; so blieb äm 
nichts anderes übrige als schnell den Main z^ 

Na 
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erreichen ^ um durch Vereinigung seiner Trup-» 
pen hinter Frankfurt eine dem Feind impoiii- 
rende Position in Verbindung mit Mainz zu neh- 
men. Jede Verzögerung konnte schädliche Fol- 
gen haben ; um so mehr eine Vorrückung ^ da 
die Franzosen schon im Besitz von Homburg 
waren, und bei Königstein debouchirten. 

Die Dispositionen zum Treffen erscheinen 
eben so fehlerhaft« Nichts ist beschwerhcher^ 
als der Kampf gegen eineiiberlegeneTruppien* 
zahl in einem offenen Lande y wo der Gegner 
seinen Yortheil ganz benutzen kamt, und man 
ihn weder zu täuschen^ noch seiner Aufmerk- 
samkeit Bewegungen zu entziehen yermag, 
Wcinn daher nicht durch Vorläufige Manöver, 
bevor das Treffen angeht , ein Flügel oder eine 
Flanke so ilberrörtheilt wird^ dass daraus eine 
Superiorität über den Feind entsteht, so un- 
terliegt der Schwächere fast unfehlbar. Sollten 
demungeachtet besondere Umstände oder eine 
verzweifelte Lage einen unmittelbaren AngiüF 
in der Front oder auf einen Genü'alpunkt wie 
' Friedberg imausweichUch machen, so ist keine 
andere Schlachtordnung anzunehmen, als eine 
tiefe. In dieser dringt man nämlich mit einer 
hiebt breiten Front, durch mehrere hinter ein- 
ander folgende TreiFen «unterstützt und durch 
ihre staflelweise Debordirung in den Flanken ge* 
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idecLt^ gegen den Punkt vor^ der am meisten 

Leichtigkeit ziir Auake darbietet. Wartensie- 
Inen» Lage yerbot ihm den AngrifT. .Wollte er ihn 
unternehmen y flio konnte er nur auf das Gentrum 
des Feindes geschehen ; denn bei einer Bewe- 
gimg seines linken Flügels hatte er Homburg im 
Rucken gelassen ^ seines rechten hingegen muss- 
te er auf die Strasse und den Riickzug nach 
Frankfurt Verzicht thun^ und doch wagte er 
es! — und wie? J>[ach einem Aufmarsch in et- 
ilem Treffen^ ohne Soutien , ohne Reserve ^ ohne 
etwas , was ihn vor Überüiigelung sichelte ! — 

Der Befehl , den Wartensleben erhielt , kann 
zwar seinen Entschluss zum Theil entschuldi- 
gen : er war aber berechtigt , ihn nicht zu befbl* 
gen; denn der Erzherzog konnte von seiner La- 
ge nicl^t unterrichtet seyn^ als er eine solche 
Weisung ertheilte. , * 

Ein oberster Feldherr , der seinen auf grosse 
Entfernung detachirten. selbstständigea Qene- 
ralen die Operationslinien zu ihren Märschen ^ 
die strategischen Punkte zu ihrer Aufstellung 
und Yertheidigung angibt , hat alles gethan ^und 
darf seinen Befehlen nie solche Bestimmungen 
beisetzen , deren Ausfuhrung oder Unterlassung 
auf taktischen , also aufaugenbUcklichen Ansich- 
ten beruht. Keine den Umständen angemessene 
Bewegung .auf den vorgezeichneteigiLiniejiikann 
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in der Fetne angeordnet werden^ eben sowe- 
nig der günstige Moment zur Schlacht. Beide 
waren, in dev^ gegenwärtigen Falle yeffeUtund 

ganz gegen den strategischen ZwecL Das Ge- 
fecht war unnöthig! — 

Wenn Tausenden Opfer für einen strate- 
gischen Punkt fallen , so trifft den Feldherm kei- 
ne Verantwortung. Sie ruht auf dem ^ der den 
Krieg heschloss. Ersterer muss glauben, dass 
dieses schreckliche Unglück zur Yermeidung 
eines noch grossem über sein Vaterland gekom- 
men sey. Wenn aber das Blut unnöthig vergos« 
aen wird, «o Uegt eine schwere Schuld auf je- 
nem^ durch dessen falsche Berechnung es floss. 

NEUNTER ABSCHNITT. 

MAMI^ DES ERZHERZOGS AUF DAS HECHTE 

WECKEäüFEä. 

^1. Juli. Am 12. Juli war das Verhältniss der gegensei- 
tigen Annaen folgendes : die französische Sam- 
bre- und-Maas-Armee unter Jourdans Comman« 
do stand ajuf dem rechten Ufer des Mains, und 
betrug nach Abschlag der Division Marceau, 
welche auf dem linken Rheinufer Mainz beob- 
achtete, und eines Theils der Division Poncet, 
die Ehrenbreitstein Llokirte, -ja Bats. 88 Esc. 
^ oder 49 bis 5o,ooo Mann Infanterie und gegen 
9^000 Pferde 
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Wartensleben hatte die zur Besetzung von 
Mtiinz entbehrlichen Trappen aus den Hechts^ 
heimer Linien an sich gezogen , und seine Ar- 
mee bestand aas39Bat8. io5 £scad. oder So^doo 
Mann Infant, und bei i5,ooa Pferden, Er war 
auf dem linken Mainufer aufgestellt, hielt Frank- 
furt besetzt^ und hatte ein Corps nachAschaf- 
fenburg detachirt. 

Von der französbchen Rhein- und Mosel- 
Armee befanden sich unter More aus Anfuhrung 
C9Bats. SoEscad, in der Stärke von C5,ooq 
Mann Infanterie und beinahe 6,opo Pf. auf dcna 
.rechten Rheinufer zwischen der Schutter und 
Alb , mit dem Gentnon im Gebirge bei Freu* 
denstadt und Neuenbürg. 

Erzherzog Carl lagerte mit dem Gros seiner 
Armee hinter Pforzheim; CavaUeriedetache- 
,ments deckten die Communication nut den Fe- 
stungen am Rhein und mit dem obem Necker; 
Prinz Conde' imd Freiich hielten sich noch an 
der Elz und bei Haslach^ und die gesammte 
Stärke dieser Armee belief steh auf 67 Bats. ia6 
Escad. oder bei 40fOOO Mann Lifanterie und. 
18^000 Mann Cavallerie unter den Waffen« 

Ausser diesen im Felde stehenden Truppen 
hatten die Österreicher 3o Bats. 7 Escad. in 
Mainz, 6 Bats. in Ehrenbreitstein, i Bat. in 
Königstein ^ ao Bats. 3 Escad. in Mannheim, 3 
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Bals. und'So Pferde in Philippsburg; wodurch, 
den activen Streitkräften über 3o,ooo Mann ent- 
gingen. Die Abrückung de» FeldnuurscbaUs 
Wurmser nach Italien hatte sie schon um 20,000 
Mann g«chwächt. 

Die scliwäbisclien Contingentstnippen waren 

grössteniheils aufgelöst^ und nahmen keinen 
Theil mehr an den Operationen. Der Verlust 

in den taglichen Gefechten war beträchtlich^ 
und alle diese Umstände verminderten den Stand 
der österreichischen Heere so sehr, dass sie , 
Tpn> 174^000 Streitern bei der ErÖfihong des 
Feldzugs, in allem und mit Inbegriff der Gar- 
nisonen am,i2.Juh nicht über i3o,ooo zählten« 
Eine so bedeutende Verminderung würde für 
die österreichischen Waffen weniger empfind- 
lich ^twesea seyn , wenn sie auch bei ihren Geg* 
nem in dem nämlichen Masse erfolgt wäre , und 
wenn die Besetzung der Kheinfestungen die 
Franzosen genöthigt hatte , überlegene oder we- 
nigstens gleich starke Corps zu ihrer B er ennung 
zurückzulassen. Dieses war äber nicht der FalL 
-Die Lage der Festungen hinderte sie auf die Ofe- 
rationen der Armeen unmittelbaren Einfloss za 
nehmen; weil sie gar keinen Punkt sperrten, 
zu dessen Besitz die Franzosen unumgänghch 
gelangen mtästen. Die Gonmiunicationen dieser 
leuiei n über Limburg und Kehl gegen die Do- 
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jiau lagen in zu grosser Entfernung , als dass sie 
durch Ausfälle undStr^ifereien derGamisoneu 
beunruhigt werden konnten, wozu auch mehr 
Gavallerie erford^lich gewesen wäre^ als mau. 
in den mit Lebensmitteln schlecht dotirtenFe* 
Stangen gelassen hatte. Zu einem selbstständi- 
gen combinirten Manöver aber waren die Besa- 
tzungen von Mainz und Mannheim — die ein- 
^ ugen^ die, etwas unternehmen konnten — den« 
nodi nicht stark genug und zu weit von einan* 
der getrennt ; wenn gleich eine von beiden niu: 
mit Gayallerie berennt wurde. 

Die französischen Generale heurtheilten die- 
sen Nachtheil in der Lage ihrer Gegner so rich- 
tig y dassMoreau bloss 3 Bals. 2 Escad. zur Ob- 
servirung ypn PhiUppsburg aufstellte j um das 
Rheinthal vor Streifereien bu decken , Mann* 
heim hingegen gar nicht berennte, und Jour- 
dan in der Folg^ nur drei Divisionen (a6,oop 
Mann) zu der Blökade von Mainz und Ehren- 
breitstein zurückliess^ welche diese Festungen 
in einer grossen Entfernung einschlössen. . 

Da der Erzherzog das A^erhältniss zwischen 
seinen und seiner Gegner Streitkräften durch 
die Besetzung der Festungen nicht herzustellen 
yermocht«^^ so mussteer trachten, diesen Zwecik 
auf eine andere Art zu erreicshen , oder ganz dar- 
auf Verzicht thun^ je ilem Feldzuge eine gute 
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Wendung gdben zu können. In dieser Absidit 

entwarf er in Pforzheim den Plan , der ihn in al* 
len seinen künftigen Operationen leiten sollte ^ 
* nämlieh : dem Feinde die Vorrückung Schritt 
vor Schritt str eitig zu maclien, ohne sich zu 
einer Schlacht zwingen zu lassen; dagegen 
die erste Gelegenheit zu ergreifen^ seine in 
zwei Armeen getheiUeri Truppen zu vereini- 
gen „ und sich dann mit Ueberlegenheit j oder " 
wenigstens mit verhcUtnissmässigen Kräften 
auf eines der beiden feindlichen Heere zu 
werfen. 

Dieser Plan war der klügste und für die Zeit- 

umstände der angemessenste ; aber zu seinem 
Erfolg musste eine der feindlichen Armeen ins- 
besondere so lange aufgehaltei^ werden ^ dass 
die Übereinstimmung in den Bewegungen sei^ 
ner Gegner unterbrochen wurde , und nicht bei- 
de zugleich in der nämlichen Höhe vorrücken 
und ihre Manöver combiniren konnten. Der £r^ 
herzog entscUoss sich 'daher ^ dem General Mo» 
reau den grössten Widerstand entgegen zu se- 
tzen ; weil er dessen Yorrückung gegen die Do- 
nau am meisten besorgte , und sich dieses Flus- 
ses als Hauptpivot aller Operationen^ und als 
Hauptconununicationslinie mit Österreich^ dös 
Rückzugs wegen vor allem versichern wollte. 
Nebstdemwar noch dieltassregelunerlibsUch^ . 




Digiteed by Goc^le 



fWMM «M«A 

r 

dass .^e beiden österreichischen Armeen *wäli- 
rend ihres Rückzugs einander so nahe gebracht 
wurden^ dass sie unbemerkt und durch wenige 
forcirte Märsche zusammenstossen konnten^ oh- 
ne von dem Feinde prävenirt zu werden, dem es^ 
oblag, ihr^ Vereinigung zu verhmdern und die 
Folgen derselben zu vereiteln. Nur in der Nähe 
der Donau war ein solches Manöver ausfuhrbar ; 
'weil sich der Erzherzog,' vor einer entscheiden- 
den Schlacht nie so weit davon entfernen durfte , 
dass ihm dieMögUchkeit entging — im Fall die 
Operation misslingen sollte — im Besitz der 
beiden Ufer dieses Flusses zu bleiben, oder im 
aüssersten Fall das rechte zu gewannen^ und auf 
demselben seinen Rückzug gegen Österreich zu 
nehmen: Die Ursache , watum er in seiner Lage 
einen vorzüglichen Werth auf das rechte Do- 
nauttfer legen mussteV wär>'üm nicht die Ver* 
Bindung mit Italien zu verlieren , aus welcher 
ihn eii^ fortgesetzter Rückzug auf dem hnken 
nothwendig gebracht haben würde. 

Die Epoche zur Entwickelung dieses Planes 
konnte unmögUch vorher bestimmt werden. Der 
Feind hatte den Vortheil der Überlegenheit an 
Kräften, er war im Vorrücken und im Glück ~ 
die Österreicher im Rückzug und £e Schwäch- 
sten. Ihre Bewegungen hingen daher von jenen 
ihrer Ge^giner ab. Der günstige Augenblick konn* . 
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te nur durch Klugheit^ Vorsicht^ Ausharrung 
herbeigebracht^ durch richtige Berechnung yor- 
gesehen^ und mit Entschlossenheit und Schnel- 
ligkeit ergnffen und benutzt werden. 

Wenn im Gegensatz zu dieser, auf dieVerw^ 
hältnisse \md Streitkräfte beider Armeen ge- 
gründeten, richtigen Beurtheilung des Erzher- 
zogs y die französischen Feldherren die nämhche 
Überzeugung hegten ^ so hatte map vojrausse« 
tzen sollen , dass ihr Hauptbestreben dahin ge^ 
richtet seyn werde, den Plan desselben zuver- 
eitehiy ohne dabei den ihrigen zu verfehlen^ 
Ihre Überlegenheit an Truppen und die bisher 
erfochtenen; Yortheile gaben ihnen alle Mittel 
• dazu an die Hand. 

Der £rzher7^og stand bei Pforzheim , als War- 
tensleben sich auf das linke Mainufer zurückr 
gezogen , und einen Theil seiner Truppen bei 
Aschafienburg aufgestellt hatte. — Beide waren 
1 8 Meilen von einander; und da der Erzherzog 
nur so lange in Pforzheim stechen konnte^ als 
Moreau den ohem Necker und die Donau nicht 
bedrohte 3 da er folglich nie sicher war ^ schleuß 
nigst aufbrechen und dahinmarschirenzumüs- 
sen; so konnte er seine Stellung nicht verlas- 
sen^ um sich dem Feldzeugmeister zu niihem* 
Er durfte diesen auch nicht an sich ziehen ^ 
v^eil er ihn sonst der Geiahr ^us^et^te^ zwi* 

.X 
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sehen beide feindliche Armeen m gerathen^ 

im Fall die österreiciiische vor seiner Ankunft 
bei Pforzheim gegen die Donau Ibmarschiit 
wäre. Den Franzosen lag es oL^ diesen für sie 
günstigen Umstand dadurch zu verlängern , dass 
sie ihre Gegner in die Nothwendigkeit ver- 
setzten , die Direction ihres Rückzugs stets 
in grösserer Entfernung von einander nehmen 
zu müssen. 

WennMoreau gleich nach der Schlacht von 
Malsch der obern Donau zumarschirte^ und da- 
durch den Erzherzog nöthigte , in forcirten 
Märschen dahin zu eilen; wepnJourdan indes- 
sen den General Wartensleben bei Frankfurt 
beschäftigte , so wurde sdion ein Theil dieser. 
Absicht erfüllt. Jourdans Plan hätte sodann da^ 
Jhan gehen sollen^ bei seiner weitern Vorrü- 
ckung Wartenslebens linke Flanke durch Ma- 
növer zu gewinnen, und sich dadurch der Do- 
nau imd Moreaus Armee zu nahem. Auf diese 
Art konnte der Entwurf des Erzherzogs nicht 
ausgeführt werden, und der Feldzug hätte das 
länzendste Resolut für Frankreichs 'Waffen 
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hervorgebracht. ^ 
Zum Glück lur Österreich commandirte nur 
ein Feldherr die beiden Armeen der Deut- 
schen^ indessen seine Gegner selbststandig und 
von einander unabhängig waren, ; 
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Die Ostetreicher brachten den ii.ia.ii. i3* 

in der Stellung bei Pforzheim zu, und benutz- 
ten diese deit, um die Festungen zu dotiren 
und zu approvisioniren , und um ilure AitiUerie- 
depots und Magazine , welche grösstentheils in 
Heilbron und in der Gegend aufwärts gehäuft 
"Waren, in Sicherheit zu bringen. 

Die Fi:janzosen begnügten sich am ii.^ die 
feindlichen Vorposten Ton Carlsruhe und Dnr- 
lach bis Söllingen zurückzutreiben, und ara 12. 
und i3i hei Elmendingen und Birkenfeld ^ je- 
doch ohne Erfolg , den kleinen Krieg zu fühlten. 
Moreau hatte indessen den Feind aus demKin- 
zigthale ganz yertrid>en^ und sich diese Hau|it- 
Strasse geöffnet. 

Die Trümmer des schwäbischen Corps wa« 
ren am 5. nach dem Verlust von Freudenstadt 
bis Homberg zurückgegangen. Prinz Göndd zog 
sich nach Yillingen , um den Ausgang der Haupt* 
Strasse aus dem Kinzigthale zu besetzen, und 
dadurch den Rückzug der noch am obem Rhein 
stehenden Österreicher zu decken. Vorwärts 
stand nur ein Detachement leichter . Truppen 
in Hausach und Haslach, und das Corps des 
F. M. L. Frehch un xmemtnaie. 

» • » 

Die Franzosen hatten den 'General Jordi^ 
der sich noch auf dem Unken Rheinufer befand^ 
.beiNonnenweier herüberscftzen lassen j undam 
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II. Hf^slach , jedoch vergebens, angegriffen. 
Moreau beorderte daher die Division des Gene- 
rals Duhesme^ von Freudenstadt über Alpiers- • 
bach, Schiltach und Wol&ch yorzuriicken, wäh- 
rend die erste Division des rechten Flügels ge-. 
gen die noch im Hheinthale stehenden Öster- 
reicher vordringen , und die zv^eite Division 
in dem Kinzigdiale Haslach von vongi attaki- 
ren sollte. , ^ . ^ 

Der Angriff geschah am i4* Juli* Im Bhein- 4. juii. 
thale wurden die Österreicher bis hinter die 
Bleich zurüclgevirörfen , in dem Kinzigthale 
Haslach , jedoch nur nach dem hartnäckigsten 
Widerstande , emportirt mui bis Gutach vorge- 
drungen. Die von Freudenstadt anrückende Di- 
vision hatte sich in drei Golojonen getheilt^v^o- 
von die eine auf Wolfach, die andere auf AI- 
piersbach und' die dritte auf Schramb^g kam. - 
Sie reinigte ohne viele Mühe alle diese Thäler 
vom Feind, Die schwäbischen Truppen zogen 
sich auf Oberjadorf am Necker ^ und die öster* 
reichiscben vereinigten sich zwischen Wolfach 
undHausach mit jenen vonHaslach^von wo sie 
ihren Ma^fch durch das iQKltac)ier Thal bis Hom- 
berg fortsetzten. - 

Nun traten alle übrigen in dem Rheinthale 
aufgestellten österreicliischen Truppen ihren 
Hückzug an; und F. M^L. Frelich theils 

/ '1 
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über Simonswsild , theils iiber Freiburg nach Yil- 
lin^en y und General WolfF^ mit dem Rest des 
Frelichschen Coi'ps , aus der Gegend von Hü- 
ningen längs dem Rhein durch die Waldstädte* 
Homberg blieb besetzt, bis alle Truppen in Vil- 
lingen angekommen waren , worauf der Oberste 
Gyulay , der diesen Posten commandirte , nach 
Kruaiscbü^tach, und am 1 5. nach SuGeorgen und 
Peterzell abrückte , um die Strasse von Hom- 
berg und Villingen zu vertheidigen und mit den 
Schwöen in Verbindung zu bleiben ^ die sich 
nach Obemdorf und Rothweil begeben hat- 
ten. — Die Franzosen zogen auch die übrigen 
Truppen von dem linken Rheinufer txberBrei- 
sacb und Hüningen herüber, und folgten vou 
dieser Seite den Österreichern durch die Wald- 
städte nach. 

Mit Recht kann man dem französischen Feld<- 
herm vorwerfen, dass .er den General Ferino so 
langQ untbätig an dem obern Rhein stehen üess , 
imd pBats. 6 Escad. zu einer Posteidkette auf 
dem linken Rheinufer verwendete , statt seinen 
rechten Flügel damit zu verstärken. Ferino mit 
d^ ihm tmterstehenden 2 Divisionen ^on 211 
Bats. 1 7 Escad. , die gegen 20,000 Mann betru- 

• gen chatte leichtCondd und FreUch^welcheden 

Feiiler begingen, sich zwischen dem Kinzig- 

und dem Rheia^hale auszudehnen, über, den 
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Haufen werfen^ und zugleich^ als St. Gyr den 
Kniebis und Freudenstadt eroTberte , das ganze 
Kinzigthal von den Österreichern reinigen kön- 
nen. Möreau Wierde dadurch die MoglicUkeft 
gewonnen haben, mit vier Divisionen seiner Ar- 
mee ain obera.Necker zu stehen^ als der £r2^ 
herzog erst bei Bruchsal ankam. Auch nach dem 
Gefechte bei Kuppenheim am 5. war noch der 
letzte gufistige Augenblick^ dieses Manöver oh- 
ne Gefahr für die rückwärtigen Communicatio« 
Hen auszufiihreti^ 

!Nimmt man ferner an , dass More^u 2 Divf-* 
rionen in dem waldigen Gebirge zwischen det 
Enz und der Alb ^ und etwas Cavallerie im Rhein- 
thale aufgestellt hätte , um die Position von 
Pforzheim zu beobachten und zu beschäftigen^ 
und dass er mit seinen übrigen Truppen in for- 
cirten Marschen nach Freudenstadt marschirt 
wäre; so konnte er von da gegen Horb ^ und 
Ferino gegen .Oherndorf vorrücken , und auf 
eine solche Art mit 5 Divisionen nahe am Ne* 
cker seyn , ehe sich der £rzherzog von Pforz- 
heim in Bewegung setzte* ' / 

Moreau wurde weder von taktischen noch 
strate^schen Ansichten geleitet^ und sündigte 
gegen beide aus Saumseligkeit. Nach dem Ge* 
fechte an derRench bUeh er auf halbem Wege 
stehen ^ statt durch eine schnelle Yonrückimg' 

XL O 
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gegen die Aib semen Sieg vollständig zu ma«- 
eben, bevor die Österreicher sich sammeln und 

'ZU einer neuen Schlackt vorbereiten konnieii. 
£r benutzte seine taktisch errungenen Yortheile 
nicht. Er vernachlässigte aber auch den wesent- 
lichen strategischen Zwecke den er durch die 
Gewinnung des obem Neckers vor 'dem Erzher- 
zog erreicht haben v^rde; denn nichts wäre 
für die Österreicher nachtheiliger gewesen, als 
ein solches Manöver, und nichts für die Fran- 
zosen weniger gefährhch. Wenn vidrUich der 
Erzherzog nach der Entfernung seines Gegners 
wieder von Pforzheim vorrückte und die ihm 
gegenüber gebhebenen Truppen zurückwarf ; so 
^ war Moreau noch immer iporte'e , sie von Freu- 
denstadt aus zu unterstützen, und im schlimm- 
sten Fall konnte er von seiner Brücke nie ahce- 
schnitten werden ; weil der Weg von Freuden* 
Stadt nach Renchen kürzer ist, als jener von 
Pforzheim dahin. War es aber zu besorgen, dass 
der Erzherzog so verwegen seyn würde , auf 
Moreaus Communicationen vorzudringen — er, 
der in die Defensive versetzt, zwischen dem 
Rhein imd diem Gebirge keinen einzigen Anhalt- 
punkt hatte , und der eine solche Unternehmung 
durch keine vernünftige Aussicht rechtfertigen 
konnte? — Wenn Moreau endlich ül^er Freu» 
denstadt deboachirte er m6dite dann wei- 
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tcr vordringen, oder sich links wenden und an 
der Nagold iortmarscliiren^ so war es füt den. 
Erzherzog in beiden Fällen nnniö<;Iich9 zu ei-> 
nem Angriff vorzurücken, ohne alles d^m Un- 
gefähr Preis zu geben« 

, Hätte der französische Feldherr den öster- 
reichischen durch ein Manöver an dem obem 
Necker gezwungen y Pfoirzheim zu verlassen vftid 
in forcirten Märschen an die Donau zu eüen ; 
so hing es von ihm ab ^ entweder an der cftiem 
Donau vorzugehen, oder über diesen Fluss zu 
setzen y und den Feind durch unausgesetzte Yor-^ 
rückung auf seine Communicationen zu einem 
übereilten y mit dem grqssten JXachtheil verbun« 
denen Rückzug zu zwingen ; oder wenn er den 
Gegner so w eit vom Necker entfernt hatte , dass 
seine eigenen Gommunicationen nicht mehr ge- 
fährdet Waren; so konnic er sich plötzlich fe- 
genden Kocher wenden^ sich mit Jourdan ver- 
einigen , und dann mit gesanunten Kräften auf 
Donauwerth marschiren. u 
Moreau entsehloss sich^ den Erzherzog am' 
l5. bei Pforzheim anzugreifen^ allein die Rescd- 
tate> welche ein Manöver an der obem Donau 
für Frankreich hervorgebracht hätte, waren 
wichtiger und mussten schneller wirken^ als die 
Folgeh eines Sieges bei Pforzheim. Wahrschein- 
hchhoflte er dadurch seinen Gegner noch mehr 

O a 
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%a sdiwädien ^ oder seine Absicht war, vo* 
Flonheim aus abwärts zu marschiren^ um sich 
mit Jourdan za vereinigen. Das erstere hätte 

Moreau leichter und auf eine wirksamere Art 
erreicht^ wenn er den Feind in übereilten Mär^ 
sehen bis an die Donau zurückzugehen zwang ; 
das zweite würde er durch ein solches Manöver 
nur spät und vielleicht mit dem Yerlnst meh- 
rerer bisher errungenen Vortheile vollbracht 
haben. Die. Erreichung der Donau nnisste also 
die Hauptabsicht aller französischen Operatio- 
nen seyn. Rückte Moreau von Pforzheim ab- 
wärts i so entfernte er sich immer mehi; davon , 
und wenn der Erzherzog, wie es vorauszuse- 
hen war, einer Schlacht auswich imd sich hin- 
ter den Necker zog ; so konnte entweder der 
Marsch zu der Yerdnigong mit Jourdan. nicht 
mehr fortgesetzt werden, oder die Hauptcom- 
munication der französischen Armee auf der 
Strasse nach Strassburg wurde den Osterrei- 
chern bloss gegeben. 

Es scheint demnach erwiesen, dass Moreau 
den Vortheil seiner Stellung nach der Schlacht 
bei Malsch nicht benutzte. Er Uess dem Erzher* 
zog Zeit^ die Festungen zu approvisioniren , sei- 
ne Depots und Magazine in Sicherheit zu brin- 
gen — Anstalten zur Verpflegung d^ Armee 
aiLf ihrem fernem Rückzug zu treffen. Sein Cha- 
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rakter war klug und behutsam , aber nicht un- 
ternehmend und kühn. Zur Vorbereitung auf 
den Angriff am i5. postirte er den Unken Flii-* 
gel seiner ArmeebeiLangenstcinbach, das Gen- 
trum zwischen der Enz und der Nagold , die Di- 
vision des Generals Tapomiier bei Galw^ und 
poussirte leichte Cavallerie über die Nagold ge- 
gen .die Wurm. Als der Erzherzog von diesen 
Bewegungen Nachricht erhielt, Hess er noch am 
14. die sächsischen Truppen aufbrechen, und 
über Elizberg und Vaihingen nach Enz^Vaihin* x 
gen marschiren. Er folgte ihnen mit den öster- 
reichischen an dem nanihchenTage um 10 Uhr 
Abends in zwei Golonnen nach, die eine auf der 
Chaussee bis Mühlackec^. und von da durch Ro$-> 
Wangen auf Vaihingen ; £e Weite über ödis« 
heim , Lenzingen und Illingen. Hier bezog er ein 
Lager, in der Front dureh.dieEnz gededLt,mit 
dem linken Flügel an das Schloss von Vaihin- 
gen gelehnt, und mit dem rechten auf domini- 
renden Anhöhen über der Enz. Die Vorposten 
wurden ä cheval dieses Flusses aufgestellt, und 
das in Bretten gestandene fliegende Corps nach 
Stepach zurückgezogen , um die Strasse von ^ 
Qeilbronn und Iiaufen zu beobachten. 

Am i5. ruckte die Division Taponnier von rS. Juli. 
Calw nach Weil, und zwang die österreichi- 
sche leichte Cavallerie^ sich hinter die Wunn 
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xorftciLsiiziehen. Am nänilichen Tage liessen sich 

auch französische Truppen in Pforzheim und 
Eisingen sehen. 

JuU. Am i6.marschirte das Gros ihres linken FKi- 
gels nach Pforzlieim. Eutingen, üschelbrunny 
Tiefenbnmn , Nagold wurden besetzt , und eine 
Golonne bis Durra auf dem linken Ufer der Enz 
vorpoussirt ; nur der General Scherb mit 3 Bats. 
a Escäd. blieb bei Bruchsal zurück^ um Phi- 
lippsburg zu beobachten. Von österreiciiischer 
Seite gingen 4 B&ts. a Escad* in einem fordeten 
Marsche gegen Canstadt ab , um die Strasse und 
den dortigenÜbergang ii^er den Necker zu bese« 

' tzen , und die Cavallerie , die unter dem Fürsten 
Liechtenstein an derWurm stand, aufzunehmen, 
im Fall sie zum Rückzug gezwungen würde. 
Dieses kleine Corps erhielt den Auftrag , sei- 
, .ne Stellung zwischen dem Dorfe wo die 
.Strassen von Stuttgard und Esshngen auf Gan- 
^dt zusammenkommen^ und einer Anhöhe^ 
über welche die Chaussee yon YalObingen nach 
Stuttgard führt ^ zu nehmen. 

Da mm das Gentnim der französischen Ar- 
mee Miene machte^ g^geii Stuttgard vorzurü* 
pken y und immer weiter an der Wurm imdrang; 

► J[uli. SO liess der Erzherzog am 17. das bei Gansladt 

, VaufgesteUte Corps mit 4 Escad. verstärken und 
nach Esslingen marschiren, um sich auch die- 
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ses Hauptübergangs über den Necker zu vcrsi- . 

ehern , und gegen Hohenheim Demonstrationen 
zu machen ; 4 Bats. 3 Escad. ersetzten dasselbe 
in der Stellung bei Canstadt. Mit der Armee 
brach der Erzherzog am 17. Abends in zwei Co- 
lonnen nach Schwieberdingen auf, wo , hinter 
• dem dortigen Defdce aufmarschirt , die Nacht 

zugebracht, und am 18. das Lager mit dem t8. Juli, 
rechten Flügel hinter Kornwestheün und mit 
dem linken hinter Mühlliausen bezogen wurde. 
Die Sachsen kamen nach Möglingen, die Vor- 
postcnchaine hinter die Glems, und zur De- 
ckung von Heilbronn imd Laufen sowohl , als 
zur WegschafTung der dort befindlichen Artil- 
leriedepots blieb das von Stepach zurückgezo- 
gene Detachement jenseits der Eilz. Bei Mühl- 
hausen und Aldingen scldugen die Österreicher 
zwei Pontonbrücken über den Necker. 

Lidessen der Erzherzog seine Kräfte con- 
centrirte , mid den Necker gewann , breitete Mo- 
reau seine Armee folgendermassen aus: Die er- 
ste Division des linken Flügels, Beaupuy, stand 
zwischen Pforzheim und Stein, ihre Avantgar- 
de bei Kicsclbrimn. Die zweite, Delmas, mit 
dem linken am Rhein bei Neureuth, mit dem 
rechten bei Blankenloch imd Weingarten. Das . 
Corps de reserve hinter Pforzheim , bei Birken- ; 
feld , Bretzingen , Isj)ringen uudDietHngen. Die 
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erste Swision des-Gentnims^Diibesnie^amNe» 

• cker zwischen Ililingen und Horb. Die zweite, 
Taponnier^ mit dem rechten Flügel auf d€p[i Höc- 
hen voa Scha(fhaasen ^ mit dem linken bei Weil; 
ihre Avantgarde bei Leonberg. Die erste Divi- 
6i<m de« rechten Fliigelfi , Thareau^ lehnte sich 
mii ihrem rechten bei Rheinfelden an den Rhein, 
imt dem linken bei Schöpfen. Die zweite Divi* 
sion, Delaborde^ stand mit ihrem reiften bei 
Mundingen, mit dem hnken bei Simonswald ^ 
ihre Avantgarde imHölltbal und bei Su Peter ^ 
ihre Reserve bei Eichstetten. 

Diese Yertheilung war fehlerhaft^ dezm sie 
hinderte den i&aaizösischen Obergeneral, schnell 
und mit Überlegenheit vorzudringen , und gab 
dein Gegner volle Freiheit^ seinen Rück^^g sq 
tejcutreten^ vne er es am zuträglichsten fand ; sie 
bot aber den Österreichern keine Blosse dar^ 
ihren Feind mit Vortheil anzugreifen. Die zwei 
' Divisionen bei Weil und l^forzheim und daa 
'Corps de reserve wären stark genüge um innen 
Widerstand zu leisten , und hinlänglich i porte'e 
sich m Tereinigen^ wenn sie. ein Angriff be^ 
djohte. ^ ■ . . / ^. 

Am |8. rückte General St. Gyr gegen Stntt* 

gard vor, imd Moreau mit dem linken Flügel 
und der Reserve üb^ Vaihingen gegen Sadbr-* 
Senheim« Um halb ider Uhr Nachmittags lang^ 
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ten die Franzosen vor Smttgard an , warfen die 

daselbst aufgestellten österreiclmchen Cavalle^ 
rieposten und debouchirten in zwei Golonnen . 
ans der Stadt gegen Ganstadt und Bei^. Die 
Österreicher behaupteten dieses Dorf und jag- 
ten die voi^erückten französischen Truppen bis 
in die Vorstadt vonStuttgard zurück. Am Ende 
des Gefechts bheben die Franzosen im Be»itt' 
der Stadt und der Waldungen, die sich bis 
Kohracker ausdehnten^ und die Österreicher 
hatten ihre Stellung soutenirt. 

'Der Erzherzog hess noch in der Nacht Can- 
Stadt mit 3 Bats. , dann die Brücke von Türk<^ 
keim und die Furth von Plochingen besetzen , ^ 
und schickte Verstärkungen i^ach Esslingen zu 
dem Corps , welches gegen Hohenheim vorge- 
rückt war, sich aber auf die Anhöhen bei, Ess- 
lingen zurückzogt ab sich der Feind Stuttgards 
bemeisterte, ' i . 

Am IQ, mit Anbruch des Tages marschirten 19. Jvli.. 
die Österreicher in zwei Golonnen Treffenweis 
lipks aus ihrem Lager ab , das erste Treffen ging 
bei Mfihlhausen über den Necker durcbHofen 
auf die Höhen hinter Ganstadt das zweite pas- 
sirte den Neeker bei Aldingen und zog sich übei: 
die ößinger Höhe, wo es hinter dem ersten Tref-r 
fen aüfinarschirte. Das sacihsisehe.Gorps formir- 
te eine dritte Golonne und ^ing jnrdhZaflfon- 
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hausen ülier eine Brücke bei Hofen ^ wo es sich 

iijBbeu dem rechten Flügel lagerte. Der Park und 
der Bagagetrain nahm seinen Weg über eine 
Brücke bei Neckerrems und fuhr bei Waiblin- 
gen auf. Eine leichte Vorpostenchaine wurde auf 
dem linken Neckerufer gelassen; Ganstadt ^ Ess- 
lingen und die Höhen vor diesem Orte blieben 
besetzt. 

Auf solche Ai i hallen sich die Österreicher 
dieser zwei wichtigen Deboucbeen versichert , 
den Feind in der Ungewissheit ihrer fem«m Un« 
ternehmungcn erhalten^ und die rückwärtige 
Stellung gedeckt, — eine Vorsicht, die unent- 
behrlich war j weil das Terrain einen Übergang 
an mehreren Orten begünstigte, 

Da alle Depots und Vorräthe von Heilbronn 
und Laufen in Sicherheit gebracht waren ; so 
sog sich das fliegende Corps , welches zur De- 
ckung dieser Gegend detachirt war, hinter den 
Necker zurück, und blieb zur Beobachtung des 
Feindes hei . Ottmarsheim und Mündelsheim 
'Stehen. 

Nach Mass als die Division Duhesme bei Horb 

den Necker gewann, begaben sich die schwä- 
bischen Truppen zuerst nach Uaigerloch, dann 
nach Hechingen. Am 17. trennte Ssich»das wür- 
tembergische Gontingent von dem schv^abischen 
Corps, mar§chirte nach Tübingen und begab 
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sich unter franBosischien Schutz. Bald darauf 

drang der Feind nach Herrnberg und schickte 
Patrouillen bis Rothenburgs iT^odurch der Rest . 
dieses Corps veranlasst wurde, den 19. aufGa- 
nierdingeu und den :20. bei Riedlingen über die 
Donau zu eilen., 

F. M. L. FreUcli zu schwach ^ um bei Villin- 
gen 'zu halten s nachdem seine rechte Flanke 
durch den Ria kzug derSchwal)enentblösstwar, 
hatte ebenfalls y ohne denF eind abzuwarten , sei- 
nen Bückmarsch angetreten^ und traf am 19. in 
Geisingen ein. Hier nahm er eine Stellimg mit 
dem österreichischen und Gond^ischen Corps Jfc 
cheval der Donau, und hielt Rothweil dnrrliYor- 
posten undBlomberg durch die von den Wald-* 
Städten zurückgezogenen Truppen besetzt. 

ZEHNTER ABSCHNITT. 

DIE FRANZOSEN K8ETZEN nkAItKFimT. — WAK- 

TENSLEBEN MARSCHIKT NACH WÜRZBCRG. 

Feldz eugmeister Wartensleben hatte sich nach 11. Juli, 
•dem Treffen bei Fiiedberg über den Bfain ge- 
zogen, \md den F. M. Lieutenant Werneck mit 
3^8qo Mann Infanterie und 3^ooo Pferden nach 
Ascbaffenburg detachirt, um die Strasse nach 
Würzburg zu decken. Mittlerweile wurde dos 
Approvisionement von Mainz mit Nachdruck be* 
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trieben^ und mit allem ^ was man vom Lande 
aufbringen konnte^ vermehrt. Nach Frankfurt 
kam eine Garnison von 2^/^0.0 Mann, und aus dem 
Zeughause der Stadt ^ in v^elchem sich iS^ Ka- 
nonen und 12 Bombenke&sel befanden, führte 
man das zur Yertheidigung ihrer Ringmauer er- 

/ forderliche Geschütz auf den Wall. Dieser war 
zwar geschlossen, und mit Bastionen versehen , 
allein die Brustwehreh hefaiiden sich in schlecht 
tem Stande 5 jedoch sicherte der Wassergraben 
vor einem Sturm /und die . Befestigung von 
Frankfurt deckte binlänglicli die steinerne Brii- 
, cke , 80 lange nämlich die Garnison auf Unter- 
stützung von dem linken Ufer des Mains rech- 
nen konnte. 

Mit seinem Gros , das noch aus 2 2^000 Mann 
Infanterie und 11,000 Pferden bestand, nahm 
Wartensleben eine Stellung zwischen Offenbach 

* und gegenüber von Höchst. Eine ieichte Po- 
stenkette unterhielt die Communicj^on 
Mainz ^ und. ein fliegendes Corps jene mit denr 

Juli. Necker. Am 12. Juli ging ^^ucb die Arriergarde 
über den Main'^ und postirte si«h zwischen Ot 
fenbach und Stockstadt, wo sie mit Aschalfen- 
burg in Verbindung kauL 

Wartensleben haue sich ew^rviel zu sehr 
ausgedehnt j aber dessen ungeachtet erfüllte die . 
▲uistcUung hmt^ d^ Main einen grossen 

r 



ZwecL Jede weitere Operation der Sambre- 

und Maas- Armee war Ulimöglich, so lange diese 
Position behauptet wurde. Jourdan konnte tdcht 
ewischen Mainz und Frahkfiirt über den Main' 
gehen ^ denn es fehlte ihm an hinlängUchen 
Kräften^ um zugleich den Übergang zuerzwin^ 
gen und seine Flanken gegen die Brückenköpfe 
von Cassel und Frankfurt zu decken^ aus Wet 
chen ihn ansehnliche Truppenmasseh bedroh- 
ten, iuhen so wenig duifie er es wagen^ g^g^i^ den 
obcrnMamzu marschiren; weil er dadurch sei- 
ne Conununicationen den Österreichern bloss 
gab> bevor er ihre Rückzugslinie zu erreichen 
vermochte, deren vorzügliclie Richtung gegen 
die Armee des ErzJierzojgs und an die Donau 
ging. In diese Lage hatte sii^h Jourdan durch die 
uiizweckmässige Einleitung seiner vorigen Mqi* 
növer gesetzt, durch welche er dem Feind den 
freien Rückzug an den untern Main gestattete. 
Nun bli^ ihm nichts übrig , als die Österreicher 
aus Frankfurt zu detogiren und ihnen dto Vor- 
theil eines gesicherten Übergangs zu entreissen^ 
durch welchen sie aachtheiUg auf ihn wids^ 
konnten. 

Es war bekannt, dass' die Werke der Sfadi 

sich in keinem guten Vertheidigungsstande be- 

fänden ; man hatte nichts gethan, um den Platt 
«oflSngereZeithaldMm machen. Seine stariM 
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Bevölkerung, der Reichthum der EinWöhner, 
der Werth, welchen die Österreicher auf ihre 
Schonung setzen mussien^ Lessen Jourdan mit 
Recht veimuthen, die Räumung vonFrankfiJMrt 
durch ein Bombard^nent zu erzwingen. Diese 
Ursachen bewogen ihn zuin Augrifl^ der Stadt. 

Die französische Armee hatte am 1 1 • JuU ru- 
hig in den Stellungeu zugebracht, die sie am lo. 
eikäinpfte. Am la. erfolgte der Befehl zur Yor- 
riickung ; da aber der Feind nicht i>anzhch gc- 
. schlagen war^ so wurde den Generalen^ die die 
verschiedenen Colonnen anführten , die grösste 
Behutsamkeit aufgetragen. Die Avantgarden soll- 
ten zuerst die Stellung des Gegners recogtios« 
ciren, dann die Colonnen lani>sani folgen und 
sich in kein entscheidendes Ge&cht einlassen. 
I>emnftch rückten die Divisionen Grenier und 
Championnet vor. Beide stellten ihre Posten 
längs^ dem Main aus. Die erste nahm ihre Posi- 
tion hinter Höchst, und Cbampioxniet, der am 
Ii. die Fe8|te Königstein umging und die Wal- 
dungen am Fusse der gegen den Main herab- 
fallenden Gebirge besetzt hatte ^ postirte sich 
zwischen Niederliederbach und Griftel. Kein^ 
war unterwegs auf den Feind gestossen. Bema- 
dotte und Dauriez hUeben in der Stellung des 
vorigen Tages und beobachteten, die Zugänge 
nach Cassel. 
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Kleber führte inzwischenMie Divisionen Le- 
fevre und Collaud von Ossenheim und Ober- 
Rossbach in eine neue Position zwischen Rod- 
heim undJNieder->Wildstadt^ welche durch die 
Besetzung von Ilbenstadt und Keichen und von 
einer Cavallerieavantgarde gedeckt werden soll- 
te. Die Division Bonard bildete die Reserve. Der 
französische Obergeneral wähnte den Feind 
theils hinter der Nidda ^ theils in der Stellung 
von Bergen^ und wollte erst genaue Kenntniss 
von der Lage der Dinge einholen^ bevor er eine 
Disposition zum Angriff entwarf. 

Am 12. früh brach Kleber mit den ersten 
Yortruppen auf. Bei seinerAnkunft ander JNid- 
da waren alle Brucken zerstört, und die letzten 
feindlichen Posten im Abzug über den Main. Da 
die Nidda wenig, oder keine Fürthen hat, so . 
wurden die Brücken sogleich hergestellt; Le- 
fevre und Bonard erhielten Befehl, über Vilbel, 
Collaud hingegen, idjerBonaniös vorzurücken. 
lUeber selbstsetzte denMarsohbisFrankfurtfort 
und warf die ersten Aljtheilungen seiner leich- 
ten Infanterie in die Gärten und Gartenhäuser 
zunächst an der Stadt. Als das Geschütz ange?« 
kommen war, wurden einige Haubitzen aufge- 
führt und es entstand eine gegenseitige Kano- 
nade. Nachdem diese eine Stunde fortgewährt 
' hätte, erging eine Aufforderung an denMagi- . 
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. strat der Stadt , die der österreichische Com-- 
mandant mit der Eridäning beantwortete » dass 
«r äie dem Feldzeugmeister Wartensleben zu- 
geschickt habe. 

Indessen kamen die franzosischeii Truppen 
herbeL Die Divisionen Lefevre und CoUaud for- 
mirten sich auf den Hohen zwischen Bomheim 
und der Bockenheimer Warthe, Bonard hinter 
ihnen. Eine leichte Ghaine bewachte den Main 
von dem Einfluss der Nidda bis Offen Lach {ge- 
genüber. Die Posten^ welche Frankfurt ein- 
schlössen ^ erhielte Verstärkung; 8 Haiibita^eiot 
wurden vorgeführt , und zur Beschiessung der 
Stadt auf die yortheilhaftesten Pnnkte pkiäriu 
' Das Feuer aus diesem Geschütz fing um lo Uhr 
Nachts an und dauerte bis 5 Uhr Morgenis. Es 
i3. ^oli; brannte an mehreren' Örtenr; ' endlich erschien 
ein Trompeter mit der Antwort des Feldzeug- 
meisters Wartensleben^ dass er die Stadt bis 
zur EinwiUigung des Erzherzogs^ um dessen 
Befehle er einieik Courier abgeschickt habe^ 
nicht übergeben köime. Den Trompeter beglei- 
tete eine Deputation des Magistrats^ die um 
Schonung fUr die Stadt ansuchte. Diese sowohl 
als Wartejislebens Brief wurden nach Homburg 
mJourdansHauptquartierabgeschifckt, unddas 
Feuer eingestellt. Die Garnison benutzte die 
Zeit^umdenBrandzuloschen und die heschä- 
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digten Brustwetren herzustellen, — Kleber, 
um, neue Batterien vorzubereiten, Munition 
nachzuschafiPen und Leitern aus .den nächsten 

■ 

Dörfern zusammenzubringen. 

Jourdans Antwort an den Magistrat war ab- 
schlägi'g. Er gestattete nur Waffenstillstand auf 
3 Stunden, und drohte mit Sturm und Brandy, 
wenn die Stadt noch lähger halten würde. Ala 
am i3. gegen Ab(jnd diese Zeit verflossen war^ 
Kess . Kleber das gesammte Gescbiitz seines 
Corps auf das heftigste spielen. Mehrere Trup- 
penbewegungen und die Zusammenbringung 
sowohl, als die Vorzeigung der Leitern sollte 
den Österreichern seinen Entschluss zum Sturm 
bekräftigen: Die Stadt gerieth an vielen Orten 
in Brand, und nun schickte Wartenslehen an 
Kleber, um wegen der Übergabe. zu unterhan- 
dehi. Es wurjde ein 48s tündiger\Vaffens tillstand U. Wi*. 
abgeschlossen, der bis zum |6. um 7 Uhr früh . 
dauern , und binnen welchem die Franzoseö we* 
der in Frankfurt einrücken', noch das hnke Ufer 
des Mains oder, der Kinzig ^ betreten durften« 

Diese Übereinkunft war ganz in dem Sinne 
der von dem Erzherzog ertheilten Belehrung, 
für den die Stellung am Main bei Frankfurt kei- 

•) Dieser Fluss , der sich bei Hanau in dep l\iaiii ergicsst^ ' 
darf uicht mit jenem gleichen Namens TenvechMlt WM* 
den f dm bei Kdil ia dm JEUaeiii ilitMt 
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*nen Werth mehr hatte ^ sobald er den Marsch 
an die Donau antrat. Wartenslebcn sollte seine 
fernere Richtung auf Würzburg nehmen , und 
diese Bewegung mirde durch den WafTenstill- 
stand begünstigt. Er konnte nun ohne Gefalir 
und mit Vereinigung aller bis Mainz aufgestell- 
ten Truppen denFlankenroarsch an den ohem 
Main unternehmen^ und dadurch einen solchen 
yprspmng gewinnen , der ihn in den Stand setz-* 
te, dem Feind die Front zu bieten. Dem Geg- 
ner, der sich in dem Nachtheil der Defensive *^ 
und des Rückzugs befindet^ den man überflü- 

" gelt hat ^ oder dem man in der Flanke sieht , Zeit 
einräumen, heisst freiwillig einen Yortheil aus 
der Hand geben, der vielleicht gar nicht, we- * 
nigstens sehr schwer mehr einzubringen ist. 

Wartensleben benutzte die Convention von 
Frankfurt und erreichte Würzburg ungestört. 
i5. Juli. Schon am 1 5. trat die ganze österreichische Ar- 
mee denMarscli in zwei Colonnen an. Alle Trup- 
pen y die den Main bis Offenbach besetzt hat- 

• • ten , röckten auf Asdiaflenburg , und jene , wel- 
che weiter abwih ts bis an den Ilhein standen, 
über Aarheiligen in ein Lager hinter Bobenhau«« 
sen. Einzelne Cavallerieposten blieben den 
feindUchen Vortruppen giegeniiber , unid ein flie- 
gendes Corps von i Bat. 9 Escad. unter dem Ge- 
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neral Eisnitz zog in der linken FlanLe auf Darm- 
stadt und Weiuheim. 

I Am i6. erreichten alle Abtheilimgen ihre td. JnlL 

neue Bestimmung. Ani 17. ging der Marsch wei- v^. Juli 
ter^ und sewar vonAschaffenburg bis Lengfurt ^ 
wo auf einer zu dem Ende geschlagenen B ni- 
cke Uber dea Main gesetzt und auf dem Unken 
* Ufer gelagert wurde. Die Arriergarde blieb in 
Esscll)ach undRohrhrunn, einDelachemcnt in 
AschafTenburg. Die Golonne von Bobenhausen 
naliiu ihren Weg durcli dasDefilee von Milten- 
bergs Tor welchem sich die Arriergarde auf- 
stellte. Eisnitz ging nach Ramstadt und Erbach« 
Wartenslcben war für seine rechte Flanke be- 
sorgt^ und beorderte daher den F. M.L.Wer- 
ncck mit seinem Corps nach Würzburg voraus. 
Dieser traf am 17. dort ein^ und besetzte so* 
gleich mit 3 Bats. 10 Escad. Lohr undGemün* 
4cns als die Punkte, über welche die Franzo- 
sen: von der Kinzig auf der kürzesten und ge- 
radesten Strasse anrücken konnten.. 

. Am 1 8. marschirte die Armee bis Rossbrunn ^ «B. JoIL 
und am 19. bis Würzburg, wo sie auf dem Gal- 19. Juli, 
genberge vor der Citadelle lagerte. Am 20. setzte ao« JuU. 
sie durch die Stadt über den Main und verei- 
jaigte sich in der Stellung bei Körnach mit der 
zweiten Golonne^ die über Wertheim und Bi-« 
schofsheim eintraf. Eisnitz stand am ig. in Oi*> 

- I 
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telfingen und am 20. bei BitterLnmu; seine 
Trappenf besetzten die Tauber und erhielten 
durch Streifzüge die Verbindung mit dem flie- 
genden Corps der Hauptannee , die so eben bei 
Canstadt an dem Necker angekommen war. * 

Jourd^in liess am 1 5. die Divisionen Lefevre 
und GoDand an die Kinzig vorrucken , um die 
Wafrenstill^tandshnie zu occupirenundcir n bei 
Ascbaffenbnrg stehenden Feind zu beobachten. 
Lefevre poslirte sich zwischen Gehihausen und 
der Strasse von Meerholz j Coilaud auf den Hö- 
hen hinter Langenselbold; Grrenier und Cham* 
pionnet zwischen Langenselbold und Langen* 
€^ebach; die Vorposten längs dem rechte Ufer 
der Kinzig. 

Nachdem die Österreicher Frankfurt. ge* 
räumthatten^ rüokte die Division Bonard am 16. 
um die bestimmte Stunde in die Stade Diesel- 
be erhielt nachher den Auftrags Cassel zu beren- 
nen und vmrde nebst Poncet an den Generai 
angewiesen , dessen Division auf dem linken Ufer 
desl&eins das Observationscorps vor Mainz for- 
mirte. Bernadette^ der am i5. nach Uofheim 
kam^ marschirte den 16. nach Höchst^ Hess 
eine Brücke über den Main schlagen, und 
schickte Stireifparteien' auf das linke Ufer, vor^ 
züglich gegen Darmstadt^ 

Am lö. erfolgte eine allgemeine Bev^egung. 

/ 
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Lefevre nahm seine Stellung hinter Lenig|>num 

und detachirte eine Abtlieilung nach GemiuH 
4en$ seine Vorposten standen bei den Meiere 
hofen von Geitz. CoUaudmarschirte nach Lohr« 
haupten und besetzte die dortigen Waldungen, 
seine Avantgarde kam nadi Framersbach. Gre- 
nier postirte sich auf den Anhöhen hinter Wie-p» 
sen. Überall mchen die österreichischen Posten 
Yor den französischen Patrouillen. Es schien, 
als wollten sie Lohr vertheidigen^ verliessen es 
idl>er auch am 1 9. ^ da sich die Avantgarde der Di* 
vision Collaud zeigte. Ihr Rückzug ging nach Ca- 
rolstadi, wo sie sich mit der Abtheilung verei-» 
nigten, welche Geniünden besetzt hatte, Und 
es ebenfalls räumte^ als sie von Lefevres Avant* 
garde angegriifen vmrde. Auf diese letztere folg« 
te die ganze Division noch am nämhcheitX&ge, 
lagerte an der Strasse von Gemünden, besetz 
Burgsinn, Maidsinn, Mittelsinn und poussirte 
die Vorposten bis Wemfeld. Collaud rückte auf 
die Anhöhe von Rupperuhütte und Bartenstein , 
seine Avantgarde nach Lohr und streifte bis auf 
die Höhen von Zeilingen und Herstadt, In dici-» 
ser Stellung blieben beide Divisionen am 30., 
w WM^Grenier und Championnet in Wiesen , 
wo letzterier am 19. eintraf^ nachdem er am i8. 
von der Division Berjiadotte in Aschaffenburg 
abgelöst worden. • 



• / 

4 * • 

l 

sS# «vfw» 

Die Bewegung des Feindes auf Gemünden 
Teranlasste den Rückzug von Wartenslebens 

Avantgarde, die sich noch immer bei Esselbach 
vind Bosenbach befand ^ nacbl^engfiirt. Von da 
marscbirtc sie am ao. nach Würzburg; wo sie 
in der Nacbt.,eintraf ^ und auf der dortigen Brii* 
Ae über den Main setzte, obne vom Feinde ben- 
unruhigt zu werden. Wartensleben hatte nun-^ 
mehr alle seine Kräfte vereinigu Die Wahl des 
Punktes von W ürzbnrg zur Richtung seines ^lar^ 
scbes upd zur Aufstellung seiner. Armee war 
^eckmassifevdenn obwoW der Erzherzog am 
^o. noch am*Necker stand , so durfte doch der 
Feldzeugmeister aä keine Vereinigung mit ihm 
in jener Gegend denken. Dazubüeb iliin nui- die 
einzige Strasse visier Miltenberg und Ueilbromi» 
mid auf di^er war die Entfernung so gross y dass 
N er niclit darauf zählen konnte, die Hauptarmee , - 
die in ibremRückzug die Donau gewinnenmuss<> ' 
te, nöph am Necker anzutreffen. Ein solcher 
Mäu:«cb ware'äucb gefährUcb gewesen , denn der 
Erzherzog befaitd sieh schon in den Defileen 
^ des Neckers , die ihm jede fiir den Feldzeugmei«» 
ster giinstige BeWegiing erscbwertm. Die Ver- 
einigung würde demnach bloss dadurch haben 
erzielt werden können , wenn der Erzherzog sei^ 
nen Gegner angriff, und Wartensleben durch 
einen Flankenmarsch gegen , den Necker in der 

V 
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. Gegend von Wimpfen an dein> Gefechte Theil 
nahm. AUein was war Yon einem solchen auf v 
grosse Entfernung combinirten Manöver gegen 
den Feind erwarten y der auf dem hnken £ie« 
dLerufer volle Freiheit zu allen Bewegungen ^ 
fand? Hingegen vereinigte die Aufstellung bei 

- Würadturg mehrere stra^e^;iscbe Yorlheile, 
Durch sie deckten die Österreicher alle Strassen^ 
die üdier Ochsenfurt, ijnd KUy'iogen zwischen 
Uhn und Regensburg an die Donau , und alle^ 
die nach Böhmen führen. Auch jene über , 
Schweinfurt undBambeig durfte Jo^rdan nicht 
einschlagen, so lange eine Armee bei Würzburg 
in seiner Flanke stand > bereit , gegen.seine Com^ 
municätionen zu operiren ^ ohne etwas iiir die 
^ihrigen besorgen zu müssen« Endlich ist die Ge^ 
gend bei Würzburg Yon solcher. Beschaffen^ 
heit^ dass sie Bewregungen n^ch allen Richtim- 
gen gestattet. ^ . . 

Der österreichische Generai handelte klug > 
4ass er seinen Marsch so sehr beschleunigte , um 
ungestört den entscheidenden Punkt xu errei*- 
^hen. Zwar hätten sich die Defileen im Spes<» 
sart und bei Miltenberg durch einen oder üwei 
Tage halten lassen; es wäre jedoch nichts dabei 
gewonnen und der Augenbhck vei^spätigt wer* 
^ den^ die Truppen zu vereinigen imd der Ar* 
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mee die Fäiigkdt znin Sehlagea oder ramMa- 

Bövriren wieder zu geben. 

JourdansNachmekimgverrieth eine falsche 
Ansidit. Sie geschaK zu langsam ;"8ieme - Linien 
timfasste zu viel Terrain, und da er weder ei- 
nen bestiinniten Plan, noch Kräfte genug auf 
einem Punkt versammeil hatte j so erwartete er 
stets Nachrichten vom Feinde, um seine Bewe* 
gnngen nach f^eti aes Gegners am richten, 
statt demselben, wie es von der Überlegenheit 
seiner Truppen asu erwarten war , Gesetze- vor^ 
zuschreiben. So wie am i3. Abends die Öster- 
reidlier in^ die Gapitulation von Frankfurt willig- 
ten y musste der fransösische Feldherr auf die 
Yermuthung kommen , dass sie auf die Behaup- 
tung ihrer Stellung hinter dem Main , und um 
so mehr auf eine offensive Operation von dem 
linken auf das rechte Ufer Verzicht geleistet 
hatten. Dabei konnte er dem Feldzeugmeister 
Wartenslehen nur zwei Absichten zumuthen : 
entweder einen weitem Rückzugs und dieser 
war nach den Ereignissen am Oberrhein am 
walirscfaehüichsten, oder die Versammlung al« 
1er Kräfte uftd eine Vorrückung zum Angriff 
durch einen Übergang über die Kinzig. Auf bei- 
de Fälle hätte Jourdan seine ganze Armee bei 
Frankfurt vereinigen, und nur eine Division als 
Avantgarde an Kinzig und eine schwache 
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Tnippenabtheiliuig zur Beobachtung von Cas- 
sel bestimmen sollen. Dadurch wäre er Meister 
geworden gleidi nach Verlauf des Waffen* 
Stillstandes jede den Umständen angemessene 
Marsdidirection anzunehmen und jedem An- 
griff £u begegnet. Statt dessen blieben die fran- 
zösischen Truppen vertheilt, und rückten, als 
der Feind zurückginge aus der Stellung vorhin 
welcher sie sich am iG. befanden. 

Durch den augenbhckUchen und scheinba- 
Vortheil geblendet, dass der Knke Flügel 
Schweinfurt von der Kinzig aus über Gemiin- 
den fridier' erreichen konnte als die Österrei- 
cher , entschied sich Jourdan , diesen vorzu- 
schieben, iun den Feind durch Bedrohung sei- 
ner rechten Flanke zum Rückzug zu bewegen. 
Der rechte Flügel blieb weit zurück und refü- 
strt, Jourdan bedachte nidit, dass die Strasse 
über Schweinfurt nach Eger die dusserste der 
ganzen Operationsbasis des Feindes, und daher 
für diesen von keiner Wichtigkeit soy ; dass ihr 
Verlust weder jenen der Communicationen an 
der Donau, noch der bedeutendsten mit Böh- 
men nach sich ziehe. Er berechnete nicht, wie 
entscheidend die Verbindung der französischen 
und die Trennung der österreichischen Armeen 
sey. Für Wartensleben war kein Manöver ge-* 
fahrUcher, als wenn er durch die Votpoussi» 
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rung des feixidUchen rechten Flügels bedroht 
. wurde ^ von der Strasse nach der Donau abge- 
schnitten und auf jene von Eger zurückgewor- 
fen zu nr^den. 

Der (ranzösiscbe Feldherr strebte gerade 
nach dem Besitz jener Linie ^ auf die er seinen 
Gegner ausschUesshch beachränken sollte. Um 
aber dieses Letztere zu bewerkstelligen , hatte er 
gleich nach der Occupining von Frankfu^rt mit 
der Armee über Aschaffenburg nnd Miltenberg 
^egen Würzburg vorrücken^ und bloss ein £Ue» , 
gendes Corps an der obem Kinzig mitd^mAuf» 
trag zurücklassen sollen^ den Feind nicht zi^ 
beunruhigen. Vor Wiiirzburgnuissten dieÜster» 
reicher angegriffen, und wenn ihre Stellung zu 
^est gewesen wäre , ihr gege/iüber eine eben so 
Btarke bezogen werden , um die Gommunicatian 
und die Ruckzugslinien zu det^kcn^ nnd unter 
ihrem Schutz Demonstrationen gegen Ochsen« 
furt zu machen. Sobald Warlenslc])cn verleitet 
wurde Würzburg zu verlassen^ dann war es an 
der Zeit , ihn in forcirten Märschen , mit bestan* 
diger YQrpoussining des rechten Flügels, zu 
Terfolgen^ .und durch ein solches Manöver die 
l orisetzung seines Rückzugs, oder eine für ihn 
nachtheilige Schlacht zu erzwingen. Dadurch 
•würden die Österreicher aufgerieben , und der 
Feldzug — vielLeic^t der Krieg — • entschieden 
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worde9&e7n;^ennQä£cl^derVenuchtuiig seines 
rechten Flügels konnte der Erzherzog der Über- 
macht der beiden feindlichen Heere nicht mehr 
widerstehen* £s fehlte dem französischen Feld- 
herrn an nichts , um einen so grossen Zwedt 
TO erreichen : an ihm war die Offensive y an ihm 
die Initiative der Bewegnng, an ihm ihre Be- 
stimmung^ an ihm eine Schlacht zu suchen, weil, 
bei seiner grossen Mehrzahl an lofantedie die 
Wahrscheinlichkeit des Siegs sidhi auf seiner 
Seile hefand. 

Nicht jeder ^ der an der Spitze einer A«nec 
steht , verdient den Namen eines Feldherrn, 
Mehreren ist die Wissenschaft des Krieges 
fremd, wenn sie gleich die Grundsätze der 
Kriegskunst besitzen. Ihre Geisteskräfte erian- 
ben ihnen den Überblick des Krieges im Gan- 
aten nicht. Sie werden bloss durch taktische Be* 
ireggründe , also nur durch beschränkte augeiv- 
bhckjiche Ansichten geleitet ^ nur diese bestim- 
men ihre Bewegungen, ohne Plan für die Zu- 
kunft und für ihr endliches Ziel. Sie erwarten 
nach dem ersten Schritt eine Veranlassung zum 
zweiten, und hoffen dureh mehrere nach ein- 
ander folgende irgend ein Resultat zu erreichen^ 
unbewusst, welches und auf welchemWege I 
Wenn auch solche IVKinner die Fähigkeit ballen , 
bei Märschen^ Stellungen und i^eib^t bei Ge* 
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fechten die Truppen zweckmässig zu ordfteii } 
müssen üe doch endhch in demKampfe mit 
jenem unterliegen, dessen umfassender BUck 
schneUdasObjcctdepOperationen ergreift, mit 
.Entschlossenheit auf der strategischen Linie da- 
hin eüt, und jeden Widerstand vereitch, der 
mcht auf ähnlidien Grundsätzen beruht. Die 
Strategie lässt sich der Taktik nicht unter- 
ordnen. . ' 

EILFTER ABSCHNITT. 

OEFKITE BEI CATOTADT UND ESSLINGEN. >- RÜCK.. 
ZUG D«S BBÄHEEZOGS NACH BÖIO|£2fKiaClL 

«9. Wi. Am 19. JuK langten zwei Divisionen des linken 
Flügels der französischen fihein- und Mosel- 
Axinee , unter €ommando des Generals Desaix , 
, und das Corps de reserve (zusammen 37 Bats. 
4? Escad.) hei Vaihingen an; General St Cyr 
mit der Division Taponnier (12 Bats. 8 EscadJ) 
hatte Stuttgardheseut, und die Division Duhesr 
me (6 Bau. 9 Escad.) stand vorwärts Horb. 

österreichischer Seits war ein fliegendes 
Corps von i. Bats. 7 Escad. zwischen Ottmars- 
heim und Miindelheim. Das Gros der Armee 
und die sächsischen Truppen^ susanunen a6 
Bats. 45 Escad. ^ lagerten auf dem rechten Ne- 
ckerufer hinter Canstadt, Ait dem rechtenFlii- 

gel gegen die Rems. Eine Avantgarde von la 
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Bats. 36 Escad. besetzte die Anhöhen yorCan- 
Stadt und EssUngen, und ein anderes fliegen* 
des Corps von 3 Bats. 12. Escad. deckte den 
linken Flügel durch seine Aufstellung hei Plo^ 
chingen. — Das schwäbische Gontingent hatte 
sich bereits bis Gamerdingen zurück^ezof^^en. 

* Die S^eUung der Österreicher bei Ganstadi 
und Esslingen war zn bedrohend, als dassMo- 
reau seine Operationen fortsetzen konnte > oh^ 
ne den Feind ans derselben delogirt und von 
dem Neckei* entfernt zu haben. Er trug daher 
dem General St. Gyr auf^ mit der Division Ta* 
ponnier die Österreicher von dem hnken JNe- 
dLcrufer zu vertreiben. Sobald dieses erfolgt vrä« 
re , wollte er sich mit der Armee rechts wen- 
den> bei Esslingen ikber den Fluss setzen und 
gegen die. Donau marschiren. 

. So zweckmässig ein solcher Plan seyn kon^i- 
te^ als der Erzherzog noch bei Pforzheim odegr 
an der Enz stand , so wenii^ entsprach er der 
deinrnaligen Lage. Moreau hatte seine Haupt- 
atärke auf seinem linken Flügel 3 — durfte er 
^ohl hoffen^ dass die Absicht einer Bevvegung 
^egen seinen rechten dem Erzherzog verbor- 
gen bleiben würde, der bei Canstadt a porte'e 
Stande die Strasse über Esslingen midPlochinr 
gen imFilsthale zur rechten Zeit und stark ge« 
txa^ ;m besetzen j um von seinem Gegner an der 



Donau nicht prävenirt zu werden ? Dieser konnte 
also v<m einem solchen Manöver nichts mehr 
erwarten , als die Österreicher zur Fortsetzung 
ihres Rückzugs . nach der Donau zu zwingt; 
und dieses nämliche Resultat hätte General Fe^ 
rino^ der so eben aus dejn Schwarzwalde de- 
houchirte , durch eine rasche Yorrüokung auf 
dem rech ton Ufer dieses Flusses ebenniässig er- 
reicht. £s scheint^ das^Moreau die Übeiiegen- 
heit seiner Kräfte zweckniassi«;er benutzt haben 
würde j wenn er den rechten Flügel der)öster- 
. reicher deborjlirte^ ihn über denflaufen warf^. 
den Feind durch ein solches Manöver an die Do- , 
nau drückte^ ihn ausi jeder Verhindung mit War- 
tensleben brachte , und sich die Vereinigung mit 
Jourdan erleichterte. 

Dem Erzherzog entging das Vorhaben sei^ 
nes Gegners nicht. Da er mit Recht einen vor- - 
zügÜchen Werth auf die Behauptung der Stras- 
se von Esslingen über Plochingen nach Uhu, 
als der nächsten Commuaication mit der Donau , 
ao. Juli, seute y detachirte er noch am 20. Abends G Bats. 
G Escad. nach Plochingen j 5 Bats. i4 Escad^ 
wurden nach Koengen beordert , um die Strasse, 
die von Stuttgard auf Kirchheim und von da nach 
Uihingen ins Füsthal führt , zu decken , ünd De- 
tachements zur Beobachtung des Feindes nach 
Urach Yorzupoussiren. Diese Veratärkung^bi- 
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joen eben zur rechten Zeit in jener Gegend an y 
als an! 3i. vor Tages Anbruch ÄeneralLaroche ^^i» 
gegen EssUngen, und Taponnier gegen Can- 
stadt anrückten^ und das Feuer auf der gan^ 
zen österreichischen Voipostenkette seinen Anr 
fang nahm. 

Der Angriff auf das Dorf . Berg und auf die 
vor Canstadt aufgestellte Truppe entsprach ganz 
seiner Absicht Die Österreicher iwurdei^zuriick 
und bis über den Necker geworfen^ die Vor^ 
Stadt Yon Canstadt seihst weggenonunen. Sie 
Tersäumten zwar die Brücke abzid>rechen ; da 
sie aber die Stadt und das rechte Neckerufer he- 
haupteteQ^ so koimte dieser Umstand von den 
Franzosen nicht benutzt vrerden , und das Ge- 
fecht beschrankte sich zuletzt bloss auf ein ziem-» 
lieh starkes Feuer "von einem Ufer des Flusses ' 
gegen das andere, welches erst mit der Nacht ' 
ein £nde nahm» 

Während des Gefechts bei Canstadt jji ilTen 
die Franzosen auch denF.M.L.Uotze bei£ss-< 
liegen an ; indem sie mit einer Colonne auf der 
von Degerloch nach Nellingen führenden Stras- 
^ se über. Rnith gegen Esslingen und den Wei- 
lechof vordrangen ^ und die österreichischen Po- 
sten bis in die Gärten von Esslingen und auf die 
Höhe vor dem Zollhaus zurückwarfen. F.M.L. 
Houe ging ihnen sogleich mit a Bats. und i 
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Gompag. Jäger entgegen, vertrieb sie aus der 
. nächsten Waldspitze , die sie schon heseu^ 
' teii^undau8deinWeUerhof.DieFraiizoMi 

stäi kteu sich und wiederholten ihren Angriff^ 
der aber some ein dritter abgeschlagen wurde jr 
und als die Nacht hereinbrach , blieben die 
österreipli^er im ^fiesitz des Weiierhqfs und der 

V Anhöhen vor Esdingen ; die Franzosen' Innge- 
gen bezogen ihre Stellung beiRuith^ und setz«' 
ten PiLete an den Rand des vorwärugenWaldes. 

In dieser ^ erfassung brachten beide Theile 
den :33« zu. Der Erzherzog hatte ^viyi^lgfs^lßgi, 
den feindlichen Angriff abzuwarten ^ er wagte 
" aber noch mehr^ auch diesen Tag stehen zu 
bleiben, da er doch seines Gegner^ Abgeht 
nicht mehr verkennen konnte 5 und von seiner 
Überlegenheit und der Anl^unft seiner Armee 
•bei Ludwigsbnrg unterrichtet seyn musste.Der 
Zeitgewinn, den er durch dieses Abwarten er« 
langte , war nicht im Verhältniss mit' der Ge- 
fahr^ der er sich aussetzte. 

99^ Juli. Erst am 22^ Abends iparschjurten die Öster- 
reicher in zweiColonnen nach Schorndorf, die 
.eine auf der Chaussee über Waiblingen, die zwei* 
teiiber Romeishansen. Die Arrilsrgarden folgten 
den Colonnen um i Uhr Nachts , und stellten 
sich bei Grossheppach und Beutelsbach anf, 
von wo sich die Vorpostenchaine üLerPlochin- 
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gen, Kircliheim bis Owen erstreckte. Das flie- 
gendeCorps vonOttmarsheim und Mündelsheimi 
zog sich zwischen Winnenden und Ilauwcilcr. 

Am 21* waren die schwäbischen Tiuppeii 
ton Gamerdingen ab- und nach Biberadi mit der 
Erklärung ihres Generals^ des Landgrafen von 
Fürstenberg gegangen^ dass die Fürsten des 
schwäbischen Ki-eises mit Frankreich inUntcr- 
bandlüng getreten^ und ihre Truppen daher 
keinen Antheil in^hr anKriegsoperationenneh« 
men würden. 

Als. der Erzhersog siA, entschloss ^ den Ne- 
cker zu verlassen^ äusserte auch der sächsiscixe 
GeneralUeutenantLindt^ dass ev den Operation 
nen unmöglich länger folgen , und sich so weit 
von Sachsens Gränze enti'ernea könne« Der £rz- 
lierzog glaubte nun auf keine andere Art diese 
Tnippie bei der österreichischen Armee zu er- 
halten, als indem er noch am 22. den General* 
licutcnant beorderte , mit seinem Corps aufzu- 
brechen, und über Schwäbisch .Hall zu dem 
öeneräl Wartensleben zu Stessen, der damals 
bei Würzburg stand. General Lindt nahm sei- 
lton Marsch gegen Nürnberg , und setzte sich bei 
Fürth hinter die Rednitz, von wo er dann bald 
tinauChaltsam nadi Sachsen abrückte. 

Die Entweichung der Schwaben und Sach- 
sien schwächte die österreichische Armee ge- 

IL Q 



rade ia dam "widitigstenAiigeiiUicke um mehr 

als 10,000 Mannj so dass sie am 22. Juli unter 
dem Erzherzog und Hotz« nur noch i4>ooo 
Mann Inf. und 11.000 Pferde Leiru';. 

F. M. L. Freiich, dessen rechte Flanke durdi 
den Abmarsch des schwäbischen Corps ganz 
dem Feinde Preis gegeben war , verliess am 22. 
-die Stellung von Geisiilgen, und zog sich in vier 
Colonnen zurück. Die erste auf dem rechten 
J)onauufer über Fridingen, Mengen, BiedUn* 
gen, bestand ans leichten Truppen, und war , 
bestimmt, den Marsch der andern zu cotoyi* 
ren; die zweite über Tuttlingen, Mösskirch, 
Alschhausen, Waldsee , die dritte, von dem 
Condeischen Corps gebildet, über Ach, Stok* 
ach, Ravensburg ebenfalls nach Waldsec, die * 
vierte, unter Anführung des Generals Wolff^ 
von 3Bats. 4 B^soad. , marschirte längs demBo« 
densee über Überlingen , Mörsburg , Buchhorn ', 
Bregenz , und sollte das Yorarlbergische decken 
und besetzen. * 
^ «4. JvSL Am a^. uni 2 Uhr früh brach der Erzherzog 
aus seinem Lager von Schorndorf in einer Co- 
lonne auf, weil das gebirgige Terrain nur in 
dem Thale der Rems zu marschiren erlaubte. 
Die Armee nahm ein Marscldager bei Gmündj 
die Amergarde bUeb bei Schorndorf; rechts 
#tiuid die Yozpo^tenchaine Lei Oppelhausen in 
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yerbindung mit dem bei Baknang befindlichen 
fliegenden Corps ^ links bei Adelberg mit den 
Posten des F, M. L. Hotze, der mit i i Bats. 
i4 Escad. von Esslingen auf Plochingen^ und 
von da in dem Filsthaie nach Göppingen zvb*- 
rückgegangen war, nnd seine Vortruppen über 
Wangen , Jebenhansen nnd Gameltshausen aus- 
gestellt Latte 3 Blaubeuren wurde von dem flie- 
genden Corps des linken Flügels beseut^ um 
Ulm ¥0r Streifereien m decken. ' - ' 

Die Franzosen folgten den Österreichern 
langsam und vorsichtig nach. Die Division des 
Generals Debnas durch das Remsthal, die Re- 
serve , dann die Divisionen Taponnier undBeau« 
puy längs der Fils ^ Duhesme in dem Ermsthal 
auf der Strasse von Urach« Dadurch^ dass. 
- Moreau dem Erzherzog mit dem Gi'os seiner Ar- 
mee durch das Filstlial naclimarschirte , und 
nicht gleich das Remsthal einschlng^ verlor er 
Zeit, und versäumte die Gelegenheit, seinem 
Gegner in den beschwerhchenDefileen, durch 
virelche er seinen Marsch nehmen musste , auf 
dem Fusse zu folgen^ und ihn mit Kachdruck 
m. harceliren. 

Am 25. griflen die Vortruppen der Division «5u J»U» 
Delmas die österreichischen Posten vor Schorn- 
dorf an , und trieben sie bis zu der Stadt zu- 
rück^ in welcher sich, die Österreicher behaup* 

Q a 
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•6. JiiU. tetcn.— AzK| a6. marschirte die österreichische 
Armee aus dem Lager von Gmünd auf die Hö- 
he von Böhmenkirch. Die iVrrier^'ardc stellte 
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Hetze zwischen Geislingen und Urspring ; das 
fliegende Corps des rechten Flügels cotoyirte 
den Marsck der Armee über Murhardt nachGe* 
schwend , wo es sich zwischen Gaildorf am Ko* 
eher und hinter dem Rothbach gegen Ruperts- 
hofen ausdehnte ^ und Streifparteien bis Heil- 
bronn vorpoussirte. Die Reserveartillerie konnte 
der Armee in den steilen und felsigen Wegen 
nach Böhmenkirch nicht folgen , und wurde auf 
Heidenheim geschickt« — Die Wahl der Stel«i 
lung hei Böhmenkirch hatte keine andere Ab- 
sicht > als Zeit zu gewinn^n^ imd denFeind so 
lange aufzuhalten j bis die zwischen Ulm und 
Günzburg befindliclien Magazine geräumt seyn 
würden. Diesem Endzweck entsprach sie voll- 
kommen. 

Das Thal der Fils^ in welchen Moreaus 
stärkste Trappenabtheüung auf der kürzesten 

Strasse nach Ulm marschirte ^ nimmt seinen An« 
fang zwischen GeisUngenundUrspring auf dem 
Gebirge der rauhen Alb. Dieses Gebirg ist zwar 
nidit sehr hoch; allein es unterscheidet sich 
von ähnlichen Gegenden dadurch, dass steile 
F^^lsenwände die in demselben entstehenden 
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Thäler bilden, und dass sich auf dem Rücken 
selbst eine offene, ziemlich ausgedehnte Ebene 
befindet. Die Strasse aus dem Filsthale nach 
Ulm geht über diesenRücken bei Ursprings wo 
er sehr schmal ist ^ und wo mehrere Bäche ent- 
springen, die theils in dieDonau^ thcils in den 
Necker fliessen^Der Übei^ang über denHaupt- 
Tucken^ der Geislmger Steig genannt, ist da* 
her auch steil ^beschwerUch, und leicht zu ver- 
theidigen. Das Corps des F. BL L«Houe besetzte 
diesen wichtigen Punkt. 

Ein zweiter der über die rauhe Alb 
der Donau zuführt , verlasst das Filsthal bei 
Gross-Siessen^ läuft von da bis Weissensteinin 
einem andern sehr eingeengten Thale j dann bei 
Weissenstein über eine steile Höhe auf das Fla^ 
teau des Gebirges^ und auf di^nselben bis an 
das Thal der Brenz, in welches er wieder durch 
einen jähen A bhang bei Heidenheim herabgeht. 
V Auf diesem Wege Hegt Böhmenkirch, und hier 
war die Armee zu seiner Yertheidigung aufge* 
stellt. Da Torbenannte xwei Hauptstrassen nur 
mit Mühe und nur für leichtes Geschütz zu 
be&hren sind \ so können alle dazwischen Ue* 
genden Wege um so weniger dazu verwen- 
* det werden. • 

Bei Bargau stand die Ayantgarde des Erz*, 
herzogs , und deckte zugleich das Remsthal und 
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die Strasse nach Aalen ^ auf welcher die Divi- 
sion Dohnas vorrückte^ Man kann mit Recht die 
Stellung des Erzherzogs aaf <üesem Central-» 
punkte gleichsam als eine Citadelle betrachten. 
. Das Thal der Füs ist e'm so enges Defilee, und 
dnrcli so steile unwegsame Gebirge beschränkt", 
da&s dem Feinde , der sich in dasselbe engagirt, 
keine Möglichkeit zum Manövriren und keine 
Wahl übrig bleibt ^ als entweder die Steige von 
Geislingen und Weissenstein zu erstürmen, 
oder zurückzukehren , und sodann in dem Rems- 
thale, oder über die Strasse von Blaubeuren 
wieder Torzurücken. 

Um die Strasse von Blaubeuren einzuschla- 
gen, müss er fast bis Kirchheim zurück; und 
um die Rems auf einem kurzen Wege zu ge- 
-Winnen , steht ihm nur die einzige Gebii^sti^asse 
TonSiessen auf Gmünd zu Gebote, die aber in 
der Nähe des Feindes sehr gefährhch war. 
Schlug Moreau diesen Weg nicht ein; so blieb 
ihm kein anderer in das Remsthal , als über 
Göppingen und Schorndorf; ein Manöver, das 
mit einem Rückzüge von zwei Märschen durch 
' ein Defilee un Angesicht des Feindes ange&n- 
gen werden musste, und daher manchen An- 
standen unterfag. Drang aber dennoch Moreau 
vut seiner Armee in dem Remsthale vor ; so hatte 
der Liilierzog einen so kurzen Wey zu seinem 
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Rückzug auf Ulm und in das Brenztlial auf HeU 
denheim , dass sein Gegner lange nm seine Flan« 
le herum manö vriren und sich erst Aalen nahem 
musste^ bevor er ihn zwange Böhmenkirch zu 
V yerlassen: dagegen wagte der französische Feld- 
herr viel j wenn er in dem Defilee, welches sich ^ 
Iis Aalen erstreckt^ vorrückte^ und die^ Öster- 
reicher in einer solchen Verfassimg im Gebirge 
stehen liess^ die ihn in jedem Augenbhck mit 
einem Angriff bedrohte. 

Moreau fühlte den Vortheil ihrer Stellung; 
«r sah y dass er sich der Ge&hr ^ en detail ge« 
schlagen zu werden ^ aussetzte ^ sobald er aus 
den verschiedenen Thalem mit seinen Colon- 
nen^ die nicht in Verbindung wären, deboo- 
chirte^ er liess daher die Österreicher einige 
Tage ungestört in ihrer )Positioii» 

ZWÖLFTER ABSCHNITT. 

SUCH VBSL. 

W^artensleben hätte am ai. Juli Morgens aDe ^t« 

seine Truppen bei Würzburg vereinigt. sSBats^ 
44 £scad standen auf den Anhöhen von Köm- 
ach y i Bat. besetzte die Citadelle von Würz- 
bürg ^ welche aut,Geschüu aus dem dortigen * 
Zeughause versehen wurde ^ um den auf deni 
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linken Maintifer gegen die' Stadt «ntückendeii 

Feind zu iescliiessen. i4 Bats* 61 Escad. leich- 
ter Truppen umgaben die österreichische Stel- 
lung mit einer Postenkette von Schweinfiuthin» 
ter der Wem bis Carolstadt, und dann gegen 
Bisdiofsheim an der Tauber. Das Lager Ton 
Kömach war die iie&er^ e dieses Halbkreises , 
und stand in Bereitschaft^ aus dem Centrat- 
punkt überall binzurückenj wo es die Umstän- 
de erforderten. 

Von den Yortheilen einer Aufstellung beU 
Würzburg überzeugt, trug der Erzherzog dem 
Fejd^ugmeister Wartenslebeii auf^ sq lange als 
möglich dort %vl Terweilen. Es war för ihn wich- 
tig, dass der rechte Flügel den Rückzug nicht 
übereile $ denn wennJonrdan eifien zu grossea 
Vorsprung bekam) so konnte er sich durch ei- 
ne rasche Bewegung in die rechte Flanke der 
Hanptarmee werfen , ehe Wartensleben , den er 
zugleich mit Demonstrationen beschäftigt hätte ^ 
es zu bemerken und zu verhindern ▼ermochte. • 
JonrdansPIan war nicht so weit aussehend. Er 
setzte seinen Marsch in der einmal angenommer 
Sien Richtung fort ^ und schien keine andere Ab- 
sicht zu haben^ als seinem Gegjoer ohne Schlacht 
und ohne eine auf dai Ganze wirkende^ ent* 
scheidende Bewegimg Terrain abzugewinnen. 
' Am ai. rückt^ die Division Lefevr^ nach 
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DeitensöU^ ihre 'AYdntgarde nach Arnstein und 

an die Wem. Collaud marscbirte über Quint 
nach Buthen ^ und seine Avantgarde besetzte Ca- 
rolstadt und Retzbach. Grenier zog sich über 
Gemünden nach Bonland und Bübler. 

Lefevreliess am aa. die österreichischen Po* va. luU. 
sten aus Schweinfurt verlreiben , und nahm mit 
4.Bats.3£scad.die Stadt nebst der neuen Brü- 
cke in Besitz. Am 24« schickten die Franzosen 
ihre Yortruppen- über die Wem^ und die Di- 
visionen occupirten das Ufer dieses Flusses : Le- 
fevrc hinter Wcrnek , seine Avantgarde am Main 
von Schweinfurt bis Schäfferstadt; GoUaud zwi- 
sclien Arnstein und Zeizlebenj Grenier rechts * ' 
zwischen Arnstein undMüdesheim. Champion- 
net traf an diesem Tage in Carolstadt ein , und 
Jehnte seinen rechten Flügel an den Main und 
den linken an die Weni. Detachements von den 
Vortruppen drangen nach Gramscbatz , und fan- 
den die Stellung bei Kpmach von den Oster« , 
reichem verlassen. 

Nachdem Wartensleben die Bewegungen 
des Feindes vemommenhatte ^ &sste er den Ent- 
schlüsse ihn anzugreifen e und Jourdan für die 
Kühnheit zu bestrafen > dassermitPreisgebung 
seiner Flanke und Communicatiopcn in so gros- 
ser A.usdehnung. um ihn herum manövrirte* Der 
Angriff vnxrdp auf den d3. in drei Coloanen 
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vforten, wovon die eine ihre Richtung «über 

Ober -Bleichfeld, Brechthausen, Wernek auf 
Schweinfiirt^ die zweite über Unter-Bleichfeld 
nach Arnstein, die dritte über Retzbach und 
Thüngen nehmen sollte« Hinter die zweite war 
eine Reserve besummt« Für den Fall eines ITn-' 
glücks Hess er zwei Pontonbrücken bei Scbwarz- 
ach schlagen, um zum Rückzug der beiden er- 
sten Colonnen zu dienen j die dritte hatte ihren 
Weg auf Kitzingen genommen und die Gami«' 
son von WüraÜnrg an sich gezogen. ' 

Der Entschluss des österreichischen Feld- 
herra war gut und den Umständen angemessen. 
Wartenslehen würde wahrscheinlich den auf 
seinen Angrifispunkten schwachem, Feind ge- 
schlagen , und ^enn er auch nichts anders da- 
bei gewann , wenigstens den strategischen Punkt 
von Würzburg länger behauptet haben. Allein 
noch am 22. Abends, als eben alle Anstalten 
zum Marsch getroffen wurden, vernahm er durch * 
die Aussage eines Deserteurs , dass die DivisioiT 
Benxadotte am 20. unweit Miltenberg eingetrof> 
fen sey, und gegen die Tauber anrucke* Dieser 
Umstand, welcher bewies, wie sehr die Kräfte 
des Feindes getrennt waren, hatte den »vcMrg^ 
habten Angriff nicht hindern sollen ; denn die 
österreichischen Posten standen noch am 21. 
Abends inBisfiho&h^im und Mergentheim : folg- 
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lieh warBemadoite nicht nahe gonug, um vor 
Entscheidung des Gefechtes hei Schweinfurt in 
Wai lenslehens Flanke und Rücken den Weg 
üher Schwar^ach vor ihm zu gewinnen^. zumal 
vrennWürzhurg hinlänglich besetzt bliel>. Aber 
der österreichische General hielt Kriegsrath; 
falg^ch kam es nicht allein von dem Angriff ab, 
sondern es wurde die Retraite beschlossen. 

'Wenig Men^cheu haben Seelenkraft undfe» 
ste Überzeugung genug, um in jeder Gelegen- 
heit eine bestininite Meinung zuhegen^ und sie 
trotz jeder Rücksicht eben so bestimmt zu aus« 
;seiii. JNicLts beleidigt mehr die Eigenliebe als 
der Vorwurf einer falsdhen Ansicht 5 und dieser 
trifft jeden , dessen Plan misslingt, weil der gros- 
se Haufen den Werth eines Entschlusses nach 
dem Erfolge würdigt, der sich im Kriege nie mit 
Sicherheit berechnen lässt. Jeder , der zu einem ' 
Kriegsrath berufen wird, tritt mit der Üherzeu* 
; gung in die Versammlung , dass sein Feldherr 
sich in einer kritischen Lage befmd.e^ und da- 
her mdurere Meinungen bedürfe, um sich im 
Unglücksfall auf diese zu stützen, und die 
Schuld^ wo nicht ganz von sich abzulehnen^ doch 
mit andern zu theilen. Jeder erscheint hiit dem 
Vorsatz, sich um so weniger durch eine bestimm- 
te Meinimg zu compromittiren, je gro^r die 
Zahl dcrjeiiigen ist, die gegen ihn zeugen kön- 
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neu« Dakar characterkiren xaghafte Entschlüsse . 

alle derlei Berathungen ^ bei welchen die Aus- 
drücke von Umgehimg und Abschneiden immer 
an der Tagesordnung sind. Man "will sich der 
Gefahr des Moments und zugleich den Wagnis- 
sen entziehen^ die Ton einer kräftigen lentschei- 
dcndcn Handlung unzertrennlich sind, ohne zu 
bedenken , ob man sich dadurch nicht eine noch 
viel grössere vorbereite; denn viriie viele berech- 
nen mehr als das Resultat des AugenbÜcks ? 

Wenn auch die Besorgniss für den linken 
Flügel den Kriegsrath veranlasste , zum v^eitern 
. jßückzug zu stimmen , so bangte doch dem Feld- 
zeugmeister Wartensleben mehr für den rech- 
ten imd für den Verlust der Strasse nachEger. 
£r detachirte daher noch am 22. den General 
Mercandin mit 27 Escad. nach Burgwinheim , 
und gab ihm den Auftrags seine Hussaren bis 
Eltmann undSchvreiniurt streifen zu lassen. In 
03. Juli, der Nacht vom 32. auf den ^3. folgte die Armee, 
undbezog zv^ei Lager, das eine bei Brunn, da^ 
andere bei Neusess am Sand. Am 28. früh gin- 
gen auch alle auf Vorposten stehenden Trup« 
pen zurück ; nachdem sie ein kleines Gefecht 
bei Werneck bestanden hatten, undbisSchwra- 
nenfeld verdrängt vmrden. Der Marsch selbst ge* 
schab ungestört. Ein Theil der Cavallerie über- 
setzte den Main durch eine Furth bei Dettel- 



$ 

V 

Digitized by Google 



MWHI S53 «WM» 

badx , der Rest mit der Infanterie und mit der 
Garnison von Wurzburg auf den zwei Brücken 
bei Schwarzacli. Diese wurden abgebrochen und 
die Vorpo&tenchaine vonüLitzingen bis Schweii^ 
fort gegenüber ausgestellt, mit dem Gros der 
Arriergorde aber zwischen Keipelsdorf und 
Schwarzach gelagert. 

Wariensleben war durch diese Bewegung 
für seinen rechienFlügel noch nicht beruhigt. 
Er wähnte , dass man auf einer Strasse aufge- 
stellt seyn müsse , um sie zu vertheidigen. Als 
er die Nachricht erhielt^ dass fein^hche Deta-* 
chements bis Hassfurt auf dem recliten Main- 
ufer vorpoussirten ^ so Hess er den Generai Mer-^ 
candinmit seiner Gavallerie wieder aufbrechen^ 
und bei Eltmann über diesen Fluss setzen. Dia 
Yortruppen desselben fanden feindhche Posten 
in Hassfurt und Kloster Theres j die sicli aber 
bei ÜJürer Annäherung auf Schweinfurt replürten. 

Am ^4* folgte Wartensleben mit der Armee af. JhU. 

^ über Geroltzhofen nach Eltmann , wo die Infan* 
terie auf zwei Pontonbrücken und die Gavalie* 
rie durch Fürthen über den Main setzten. Sie 

. bezog folgende Stellung ; 4 Bats. bildeten dea 
rechteh Flügel bei Königsberg ^ 1 4 Bats. a4 Esc, 
besetzten die Anhöhen von diesem Orte bis ZeU^ 
und mit ihrem linken Flügel die Strasse Ton 
Schweinfur^ nach Bambergs 2 Bats, lo luiK^üd» 

% 
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deckten bei Sand auf dem linien Ufer des Flus-» 

ses deu Landwe«; von Bambergs eiiie Ponton- 
brücke verband diese Linie ^ und i Bat. i4£ac« 
fanden bei demDefilee zwischen Breitbach und 
Uber -Schwaraach auf der Strasse von Wurs- 
bürg. Alle übrigen Trnppen ^ nämlich e3 Bats* 
5i Escad. waren in einer ausgedehnten Vor- 
postebchaine vertbeilt, und zwar von Hof heim 
bis Kloster Theres auf dem rechten, und von 
da über Geroltshofen bis Kiuingen auf dem Un- 
ken Ufer des Mains. Elbntte^v^elcber am 23. die 
Tauber verlies», ohne etwas vom Feinde gese- 
hen zu haben, hielt am ^4* Marktbreit, Ochsen- 
fart, Böttigheim und Wertheim besetzt. Seine 
Patrouillen stiessen noch auf jene der Mannhei- 
mer Garnison. Ein Beweis, wie ungegründet die 
Besorgnisse für den linken Flügel der Österrei- 
cher waren. r 

Wartenslehen, säiunte in seiner Aufstellung 
bei Zeil bis zum x« August. £r hatte durch die 
.wenigen, aber sehr starken Märsche viel an Ma- 
jrodeurs undDeserteurs verloren , und seine Stär- 
ke betrag kaum mehr a4>90o Mann Infanterie^ 
mit welcher er nun alle Wege und Gonuuuiiicar-' 
tionenzu decken hoilte. Auchbheben aus Man- 

■ 

gel an Anstalten beträchtliche Vorräthe aller Art 
an dem Main zurück, welche dem Feind hin- 
reichende Mittel w schnellen Operationen vep- 

* 
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schafften. Aber Jonrciaiis UnentscUossenheit^ 

sein System , in einer ausgedehnten Linie vorzu- 
gehen^ lind die daraus folgende Langsamkeit 
aUer Bewegungen hinderte jeden entscheiden« 
den Schritt und die Benutzung so grosser Yor-^ 
theile» 

Am 24. trafen leichte De taehements des Ge- 
nerab GoUaud und die ganze Avantgarile der 
Division Championnet vor Würzburg ein. Die 
Österreicher hatten hei ihrem Abmarsch die Ci- 
tadelle^ die nicht approTOionirt wair^ und als 
' selbstständiger Punkt keinen Vortlicil gewähren 
konnte ^ an die Trappen des Fürstbischofs über* 
geben; diese capitulirten und die Franzosen 
nahmen am a5« von der GitadeUe Besitz. 

An eben diesem Tage rückte die Division Le» aS. Intt» 
levre mit dem rechten Flügel an Schweinfurt 
und mit dem Unken gegen Ebenhausen vor ; ihre 
Avantgarde besetzte den Main bis Gerstadt, dann 
die Debouchcen der Strassen bei Königshofen 
nnd Neustadt, und Detachementspostirtemsich 
auf dem linken Ufer vor Schweinfurt zwischen 
' Wachenhofen undLindfried^ Am aß. folgte die a6. J«li« 
^ Diidsion Collaud und bildete ein zweites Tref- 
fen hinter der vorigen« Grenier verhess die 
Wem und nahm seine Stellung zwischen 
Schwanenfeld imd Thalheim , eine Vorposten- 
kette verband diese Divisionen 
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garde von Champioimet , welche am 26. Neo- 
•ess am Sand besetzte ; nachdem ihr die Divi« 
sion selbst am a4' nach Würzbur^ g^^o^o^ war, 
und sich zwischen Kitzingen und DettelbacL auf- 
gestellt hatte, TOn xro sie sogleich ihreJeichten 
Truppen über den Main vorpoussirte. 

Bemadotte, den Jourdan naher an sich zu 
üehen beschloss , als er sah , dass Wartensleben 
bei ZeU halten w ollte^ nahm seine Richtung über 
Lengfiirt und Würzburg, und vereinigte sich 
XdEL am 3o. vorwärts Würzbarg mit Ghampionnet. 
Während seines Marsches triel) er den General 
Elsnitz vor sich her, der endlich auch Marktbi- 
ber verUess uiid sich nach Burgwinheim zogj 
WO er am 28» eintraf, Schlüsselfeld ündDieburg 
besetzte und sich durch Patrouillen piit den Vor- 
posten der Armee verband. Die Franzosen occu- 
pirten Castel und Iphofen. - 

Jourdan blieb bis zum 3o. in der Stellung 
von Schweinfurt. — Vom aS. an hatte sich auf 
den Vorposten beider Armeen nichts von Er 
heblichkcit zugetragen : aber es gab iminerwäh- 
rende SchannütEel^ dean es verging kein Tag, 
wo sich die Franzosen und Österreicher nicht 
gegenseitig recognoscirten. Da es ihren Feld- 
herren an einem bestimmten Plan fehlte; da sie 
ihre Lage nicht genug durchsahen , um sich ei- 
nen su bädeiKj so sachten sie in'der Aufstellung 
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oder in dism Benehmen des Gegners Motive 

zur Begründung eines Entwurfs, oder zus iler- 
beifüiirung eines Ereignisses^ welches sie Mtie« 
' der um einen Schritt nälier zu ihrem Ehpleweck^ 
' briniren konnte^ Dieser besclirankle sieli aber*' 
bei Joiirdan nur auf Vorrückimg und bei War-'^ 
Itjaülcben auf Veraieidun*^ eines fernem Riick- 
zu2>:es. Und auch darnach strebten sie ohne 
Kraft , und keiner, benutzte die wesentlichen 
Fehler seines Gegners. Es war, als wollten beide 
ihreRoMenverjiuschen, iJs arbeUete jeder für 
das Interesse des andern. Jourdaa iliat, was et 
konnte, um Wartenslebeu durch Umgehung sei«* 
nes rechten' Flügels gegön den Eradferzog, i.n \ 
die Donau, und auf seine wichtigsten Coiinnu- 
nicatibnen zurückzuweisen deir österreichische 
Feldherr gab diese alle Preis und scbien seineu 
Gegner zu ihrer Besiunehmung einladen za wol- 
len; indem sein ganzes Bestreben dahin ging,* 
den Franzosen auf einer Strasse ilindernisse zu 
legen, auf welcher sie sich gerade von den für 
ihn wichtigsten Olgecten entfernten, und ihm 
liii^ht schaden konnten. 

Als Wartenslefoen «feticEntschlüss fasste, nach 
Zeil zu marscbiren , verniuthete er entweder, 
dass der Feind mit Macht bei Schweinfurt ste^. 
he oder nicht. Im ersten Fall war es wabrschein* 
lieh y dass Jourdan in der aagei^ommeneniüch- 
XL R 
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timg schnell voiTückett würde ^ und dann konnte 

er ihm nicht mehr in derselben zuvorkommen 5 • 
im zweiten war es jonnötlxig^ einManöver mit der 
ganzen Armee zu unternehmen , um' sich der 
Operation eines kleinen Thcils zu widersetzen* 
In beiden Fällen schien es zweckmässiger^ be- 
vor noch Bernadette heranzukommen vermoch- 
te • durch einen Marsch über die Werm auftlie 
Communicationen der so- weit vor^c^^an^enea 
Feinde zu wiiken und sie zum Rückzug zu zwin- 
gen^ oder 'wenn er durchaus nicht- angi'eifen. 
wollte^ bei Dettelbach.über den. Main zu gehen 
und sich hinter dem Flusse in <ejner.Positiouiiuf* 
zustellen ^ welche nicht weiter ym Bamberg ent- 
fernt lag , als Schweinfurt. , „ ' . • , 
Wenn aber Wartenaleben> sich schon gegen 
Zeil inBewegun«^ gesetzt hatte y so sollte er die-, 
sen Marsch mit allen seinen Truppen fortseizeu » 
um gleich nach seiner . Ankunft den JPeind an-^ 
greifen zu können. Denn du ilnn bekannt wary 
in welcher Bichtung derxechte Flügel .der frau- . 
zösischen Armee vorginge da * er seine Entfer- 
nung zu berechnen vermochte 5 so hatte er die 
WahrscheinUchkeit des Sieges für : sich ^ und 
jetzt mehr als später, nachdem d^r Feind Zeit 
gewann^ seine Kräfte sanun^ln. Übeirdiiess 
wagten die Osterrricher auch in derVorausser 
uung eines Unglücks iu^A^^/vveil der recht» 
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Flügeildes Feiades ihren Rückzug liocl^ nicht 
bedrohte. Jetzt oder nie war also der Fall ^ eine^ 
Schlacht zu Uefem. Sutt dieser bildete War- 

* tensleben eine ausgedehnte Linie ^ um alle Zu« 
gänge nach Bamberg zu behaupten, und setzte 
sich mit dem Gros auf dem äussersten rechten 
Fliigel j da doch mehrere in verschiedener Rich- 

, tung ziehende Strassen nur aus einem Central- 
pimkte vertheidigt werden lönneh. 

Jourdan manövrirte wo möghch noch un- 
zweckmässiger. Die Entfernung Ton seinen bei« 
den Flügeln war so gross, dass sie ohne wech- 
selseitige Unterstützung dem schwächeiln Feind 
Gelegenheit gaben , einen nach dem andern mit 
überlegener Zahl anzufallen und en detail zu 
schlagen. Der Unke Flügel selbst war nicht ge- 
nug concentrii't, um mit Kraft zu wirken. Alle 
Bewegungen geschahen langsam, wie es bei ei- 
ner ausgedehnten Linie y wenn die Märsche erst 
nach eingeholter Erkundigung von der Lage des 
Feindes angeordnet werden^ unvermeidUch ist. 
Endlich verlor Jourdan die kostbare Zeit von 7 
Tagen ^ die Wartensleben unthätig bei Zeil zu- 
brachte^ und binnen welcher er seine Kräfte 
saimmeln und den Feiad angreifen j oder die bis- 
herige fakche Einleitung seinerÖperationen da- 
durch wieder gut machen konnte, dass er den 
rechten Flügel in Eilmärschen vorrücken hess^ 

1 • 
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die Divisionen Grenier undCoUaud scbndl auf 
das linke Mainuier setzte , und so mit vereinten 
Kräften gcgenBambergvoi^drang, indessen Le- 
fevre den Fcldzeugniei^ter Wartensleben in der 
Front amüsirte. 

Auf diese Art vmrde der schwache Cordon 
der Österreicher leicht durchbrochen, ilii c Ar- 
mee in der linken Flanke umguigen und durch 
fortwährende Märsche in der angenomnienen 
Richtung zu eii^^ übereilten Rückzug gezAv an- * 
gen worden seyn — zu glücUich , wetm sie Böh.- 
mcn durch Umwege erreichen koiijite ! Iin Fall 
des Misslingens war Jourdans R.ückasi]^ lucht^e* 
fahrdet ; denn seine Bewegimg selbst deckte die 
Strasse von Würzburg j und auch nach einem 
Sieg hätten die Österreicher nicht wagen dür- 
fen , id)er Gemünden vorzupoussiren mid ihn mit 
der ganzen Armee in ihrer Flfu^die zurückzulas- 
sen. Endlich blieb ihm noch immer der Rück- 
zug gegen den I^ecker frei, wenn auchwirküchi 
alle übrigen Strassen gesperrt worden wären. . 

Man hat bisher durch die Erfahrung b es Iii- 
tigt gefunden, dass die Arineenindengi Yerhält-- 
niss ihrer grossem Truppenzahl an Beweglich- 
keit verlieren, lu unsern Zeiten wurde ihre Stär- 
ke ansehnUch vermehrt, und doch fprderte da^ 
KiiegssN steni nie sclmellere Bewegungen als 
ieut. Sicher ist es, dass die Gewandtheit al>- 
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nimmt^ je grösser die Massen sind ^ die sich auf 
einem^unkt oder in einer Richtung .zusapumen- 
drängen ; aber ieten so gewiss , diiss am Tage der 
Schiacht die ganze Kraft vereinigt seyu müsse , 
wenn man Vortheilemberden Gegner erringen 
wäl , der eLen sogrosse Massen entgegen stellt. 
Soiche scheinbare Widers|>rüche kann nur der 
f^eld^eh* tösen^ den die Strategie mit den ent- 
scheidenden Punkten eines Kriegsschauplatzes 
bekannt gemacht hat. Diese sind es nämlich , auf 
•welche alle Golonnen in so vielen Richtungen 
herbeieilen müssen^ um ihre Streitkräfte für den 
^c^ägen Moment eines tiauptschlags zu con- 
centrirön. Ist der Gegner noch weit von dem 
strategischen Punkt entfernt ^ den man zu erri^i- 
chen strebt;— oder ist der Sieg bereits vollen- 
det^ der , Feind entscheidend gescLiagen^ von. 
seinen Communicationen weggeworfen , ge- 
trennt y und ohne Fassung ; dann kann man sich 
Vertheilen , tim durch die imöglichstB SchneUigi- 
keit derMäi'sche die Zeit wieder hereinzubrin- 
gen, die maninderlfäbe desselben mit verein- 
ten Kräften und'jfolglich aiä" langsamere Bewe- 
gungen verwenden nmssLe, um sich den Weg 
zum Sieg als dem Endzweck des Krieges zu 
Jialmen. 

Jourdanmarschirte und manövrirte mit iso- 
lirten Golonnen im Angesicht seines Gegners, 
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öhne einen strategischen Vortheil beabsichtigt 

oder erreicht zu haben y der ihn zu einer sol- 
chen Vereinzelung seiner Kräfte berechtigte» 
Er lief dadurch nicht allein Gefahr ^ en detail auf* 
gerieben zu werden, wozu ein entschlossenerer, 
jreldherr als^ Wartenslehen die Epochen yoty^ 
Würzhurg und Zeil gewiss benutzt haben wür- 
de; sondern er verfehlte sogar die Absicht^ iu 
^ "welcher allein die Vervielfältign n g mehrerer Ar- 
tneeablheilungen in getrennte Colonnen ratlilich 
vrird^ nämlich die Beschleunigung seiner Be*. 
wegungen. So oft die einzelnen ohne zusammen- 

• wirkende Unterstützung vorrückenden franzö- 
sischen Divisionen an den Feind kamen, konn- 
ten sie ihn bloss durch mehrere kleine Gefechte 
zum Rückzug bewegen; .oder sie mussten Zeit 
verlieren ^ bis die entfernteren in einer andern 
Richtung marschirenden (^olonnen herbeizogen 
wurden ; oder sie benutzten die Überlegenheit 

* ihrer Gesammtkraft nur , um durch ein weit aus- 
gedehntes langes Manöver dem Feind Besorg* 
nisse m erwecken, die nicht jeden General aus 
der Fassung gebracht und zu dem erwünschten 
Entschlnss bestimmt haben wurden. 

Auf den Bericht über die Ereignisse seit 
dem 33. August erfolgte von dem Erzherzog die 
Missbilligiing des Geschehenen. Er bezeugte 
seine Unzi^iedenheit über die Verlassung von 
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Würzburg, über den unterbliebenen Angriff, 
über die Abhaltung eines Kriegsraths und über 
den Marsch' nach ZeiL Zugleich 'unterrichtete 
er den Feidzeugmeister von seinem Vorhaben , 
sich mit ihm zu eineni - entscheidenden Schlag 
zu vereinigen 3 wozu Wartensleben den weitern 
Kückzug gegen die Donau nehmen und nur ein 
tmbed^Htendes Corps zur Deckung der böhmi- 
schen Gränze delachiren sollte. Hatte der Erz- 
herzog seinem Unt^rfeldherm diesen Plan fini^ 
her, und sobald er ihn entwarf mitgetheilt ; so 
Wurde'vermuthKch d^r Marsch nach Z<;il un« 
terbUeben, und statt d^^sien eine Bewegung über 
Kitzingen nach Nürnberg erfolgt seyn, wodurc|i 
der grosse Zweck früher/ sichereif und leichter 
erreicht worden wäre.' >- 

Der Plan des obersten Befehlshabers darf 
nur wenigen -bekannt seyn faber geradte zu die- 
sen wenigen gehören jene , die wesentlich zu 
seiner Ausführung miuuwirken haben ^ und so 
weit entfernt sind^ dass sie ^elb^tständig han* 
dein müssen* 
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i)REIZEHNTER ABSCHOTTT. 

JIOREAUS VORRÜCKUNG ÜBEE DIE BBEMZ. 

Als der Feldzeugmeisler Wartens! cl)en bis Zeil 
Kurückgegangen war^ und sic^. weiter in Fran^ 
ken cnt fcrnle j stand der Erzherzog noch l)ci 
Bobmenkirch und gab. nunmebr die I^olTuimg 
auf^ sieb. mit ibin so bald zu vereinigen > als er 
es liewinisi lu ii iito. Nur an der untern Donau 
oder gar erst bei Regensburg war dieses, viel* 
b'ii'hl norliiijo iu:li: daJier durfte er nicht lange 
in der festen Stellung von BöbrnenLircbvex w ei« 
len^ um sich von seiner Seite dem voi j^^e steck-* 
ten ZicJe zu naiicrn. Eine längere Bebauptung 
auf dem linken Donauufer war zu der Ausfüh- 
rung seines Plans nötiiig, und der Gedanke ei- 
nes Jiückziigs ^ iiber Ulm musste aufgegebeiiL 
werden. 

DjOf Erzberzog verstärkte jetzt seine Avant- 
garde mit dem -fliegenden Corps .<}es rechten 
Fliii^e-s und stellte sie bei Hussenhofen auf, um 
die Strasse nach Aalen zu decken und Gmünd 
mit Vorposten zu besetzen. Ein Detachement 
blieb bei Escbacu stehen^ uni in der ganzen vor- 
wärtigen Gegeifd zu streifen. F. M. L. frelich, 
web^Iier jnit dem Prinzen Conde' am 28. Jidibei 
OcLsenbausen eintraf^ und von seinen leichten 
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Truppen, die Lei.Kirchbierlingen standen , ei- 
nen Tiheil zur Vevsiadmng des Postens von Blau^ * 
Leurcn abgegeben hatte, erhielt den Befehl, 
das abtrünnige schwäbische Contingent in Bi- 
beracli zn entwaflhen ; sf^dannmt seinen Trap- 
pen nach Ulm zu marschiren und von da zu der 
Armde jcn-stossen ^ denPriaasen Gonde ab^r bei . 
Memmingen hinter der Iiier, und den General 
WolfF an der Arg (Zir lassen. ' 

•Die Franzosen rückten ntiTp langsam und be- 
hutsam vor j ihre Avantgarde kam erst den 26, 
mch Urach", mni General Laroche den 28. nach 
Gjoppingen. Am 3ck vertrieben sie die österrei- 
chischen Vorposten aas Gibünd und das Deta- 
chement von Esohach; am 3i. den Posteirt «ni 
Ramsb^rg , ^:elchen sie^gen Weissensteinzu- 
" iruckwarfen. 

Am 1. August tun 2 Uhr früh rückte der Erz- i. Aug. 
herzog aus dein Lag^r Yon Bphmenfcirch in je-? 
»es bei Heidenheim , indessen der Gen«ml Fürst 
Xäechtenstein mit einem Seitencorps Aalen be- 
setzte , und F. M. L. Houe sich rwisdi^n Fal- 
kenstein und Bissingen vor Giengen aufstellte.' 
Die Voipostenchaine liefvon Schwabsberg über 
Rämsenstrat , Böbingen , Weisseristein /Raucn- 
stein läiigs ''der Eibach gegen Geislingen j von 
da auf der Ulmer Strasse bis Denkenthal y und 
iiberAlbek vor Kloster Elchingen. Das fliegen- 
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de Corps au» der Gegend von Blaubeuren er* 
hielt den Befehl^ bei XSka über die Donaii zä 
setzen , um auf dem rechten Ufer dieses Flus- 
«es den Marsch: des F. M..L« Freiich ^ der von 
EHemos her längs der Bier herabsog ^ zu de^ 
cken. Alle Brücken, über die Donau ^ bis auf jene 
von. Elchin gen, worden* zerstört, — An dem 
naiaiiclicn Ta^e Abends rückten die französi- 
sehen Vorposten inBöbingen ein und yeijagten 
die österreichischen aus a«m Orte; 

». Aug. Am 2. August verliess der Erzherzog sein 
Marschlager bei Heidenheim , nnd bezog ein a|i-^ 
deres bei Neresheim. F. M. L. Hetze rückte nach 
Gundelfingen , Fikrst Liechtenstein nach Elehin-! 
gen vorNeresheinil Die Vorposten standen Ton 
Lauchheim über Aalen , K.önigsbrunn ^ Heiden- 
^ heim, Falkenstein, Hajisen bis an .die Donau; 
, "WO auf dem rechten Ufer ^. M. L. Frehch an- 
iiam und sich bei. Pfuhl aufstellte, nachdem er 
noch ein Detachement nach Kempten ' abge- 
schickt hatte , um nöthigen Falls die Pässe von 
Imenstadt und JUuti zu biSsetzeh. Der rechte . 
Flügel der Franzosen blieb so weit zurück, dass 

, / er erst an diesem Tage Constanz erreichte. 

Der Abmarsch der Östeireichei; von Böh- 
menkirch veranlasste auch eine Abänderung in 
den Entwürfen ihrer Gegner* Moreau sah, dass 
er dem Erzherzog an dex* Donau nicht mehr zu- 
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▼Oliommen loimte, tuid dass jede Operation 

mit der Armee über., die rauhe Alb zu vielea 
Schwierigkeiten unterliegen würde: er begnüg* 
te sich daher, das Centrum unter St. CyrsCom- 
mando den geraden Weg. über das Gebirge auf 
Heidenheim nehmen zu lassen ; während Gene-^ 
ral Desaix mit dem übrii^en Theii der Armee 
auf Gmünd marschirte . um von da in dem Remsr 
thale vorzurücken. , 

Die Aufstellunff der österreichischen Armee 
hei Elohingen^ Nereshetm und Gundelfingen 
war zu ausgedehnt^ um behauptet zu werden. 
Nur die Entferniung des Feindes, und der (be- 
danke, eine grosse Strecke Landes ohne Ge- 
fahr au besetzen, ihre Ressourcen an JLebens- 
mittein zu benutzen und dem Gegner zu impo» 
niren^ kann sie. einigermassen entschuldigen: 
auch änderte sie der Erzherzog noch am S.Nach- 
mittags , als er von der neuen Marschdirection 
.des Feindes Nachricht erhielt, und da sichFran- 
KOsen beiEUwangen zeigten ^ und mit einer Di* 
Vision gegen Aalen vordrangen. Desaix^ der über 
Gmünd im Anmarsch war, hatte die Blosse he» 
merkt , die ihm die ausgedehnte Vorpostenkette 
der Österreicher gab: er ereilte sie daher, als 
sie eben von Gmünd gegen Aalen znrüiikzogen^ 
und warf sie mit Ungestüm und ziemlichem Ver- 
lust über Aalen und aus dem Walde yqh Wald- 
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hausen hinaus ^ so da^s sie ihre Chaine von 
L'auchheim auf Waldhaüsen und Königsbrunn 

repliiren mussten. ' * 

Die Bewegungen der Franzosen schienen 

zwar dahin zu ^ehen., den rechten Fhigel des 
JFeindes überflügehi' und mit Nachdruck anfal- 
len zü wollen^ um ihn dadurch zum Übergang 
übcfr die Donau zu zwingen : aber sie waren noch 
nicht so entwickelt^ dass nutii ein bestimmtes 
Unheil dand) er fallen konnte; weil sie sich von 
Aalen sowohl gegen NördUngen ^ als durch das 
Thal der Brenz -übeir Heidenheim gegen Neres- 
heini oder gegen G undeilingen wenden konnten» 
" Seit Moreaud Übergaiig über den Necker 
lag wohl die Absicht stets in seinem Sinne , die 
Donau zu gewinnen : allein über die Ausfuh« 
rung dieses Yö^^häbeilst 'hatte er kcfinen festen 
Plan angenommen. Die eij;enllichc Ursache die- 
der Unbestimmtheit ischemt aus der Unkexmt- 
niss der durchschnittenen und bescliwerlichen 
Gegend zwischen dem Neckar und der Donau ^ 
lind aiis der daihit verbundenen Besorgniss ent- 
standen zu seyn, sich zu viel zu avanturiren und 
einem Unfälle auszusetzen^ der öhne Zweifel 
in jenen langen , durch steile Gebirge getrenn- 
ten Defileen schadUche Folgen haben konnte« 

Obwohl der Erzherzog beiNeresheim nahe 
genug anlsördlingen stand^um.die dortige Ge- 



Digitized by 



gend vor den Franzosen, die Aalen l)csetzt hat- 
ten f erreichen zu können ^ so marschurte er doch 
noch am 3. August mit 8 Grenadier- i Fnsilier« 3. Ang. 
bataillon und i5 Escad. nach JN ördÜngeja j.3 B^l^* 
4 Escad. hUebea.auf der Anhöhe vpn Urnen- 
heim bei jNcresheim zurück^ und das Corps des , 
Fürsten Li^chtenstei|i > weiches nun 4ie Avai^t- . 
garde des rechten Flügels, bildete ^ wurde bei , . 
Trochtelfin^^en aufgcsteljbt, und hielt Bopfing<en , 
imd ^ichelfeld ab Vorposten, besetzet. . 

Am 4- riu kic F. M. L. Holze mit 8 Bats. 13 4. Aug. 
Escaji. von. Gundelfingen nach Umenheim; 2.. 
•Bats. 4 Escad. . Mieben* bei Pischingen ; 6 Bats. . 
12 Escad. unter dem F. M, L. Riese hei Gun-, 
deliingei^; und'vor der ganzen St^Uung der Ar- r 
mee \Mn de eine Postencliaine von Bopfiiitjeu 
über Matheim^i^taußc^, Giengen hi^.an die.Do<p / 
nau gezogen. Diese neue Aufstellung der Oster-/ 
reicher war noch ausgedehnter als.4ie.Yor^je^ t 
und folglich noch gewagter« . . ? 

Der steile Gebirgsriicken, welcher die in , 
den])ie<^er f^endsn Wässer yoq |ejaL^i\ j^g^Qt, 
die sich - in die Doi^u . ergiessen > theilt den \ 
Kocher von der Brenz z^y^sclien Köni^sb^-umj ^ 
und.OberLoch»; von )ii^..läijij(t er-^uf ffej^Sr! 
hein^;; und Vjon da gegen Bopüngen fort. Alis . 
diesem;liücken unc^ seinen Zw[eig^n entspring : 
gen alle Wässer 4 die spwoy zMascbeAGwdetj 
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fingen undDonanwerth in dieDonafu^ als in die 

Brenz uiid W ernitz fallen ; letzlere bilden kur- 
ze^ aber tiefe Thäier. Vorzüglich ist der Rücken 
tinwegsara , welcher sicli ^egen die Wernitz aus- 
dehnt; und da er auf der einen Soite durch die 
Donau, auf der andern durch ein ziemUchofTe* 
nes Land vonNördlingen bis Mädingen bcgi änzt 
ist 5 so sind die Abfälle desselben zwar nicht so 
ausgedehnt^' aber desto jäher und rauher, je 
mehr sich das Gebirg^ verengt. Mit vielen und 
.dicken Waldungen bewachsen, wird es nur von 
schlechten, in den meisten Strecken für Ge- 
schütz imbrauchbaren Wegen durchschnitten. ^ 
Die einzige , fiir jedes Fuhrwerk zu alleh Zei-^' 
ten gangbare Strasse führt von Heidenheim auf 
Neresheim: Hier tbeilt sie sich und geht einer- 
seits auf Umenheim, dann durch einen dichten 
Wald steil in die Ebene unweit UoUheim her • 
ab^ und von da auf Nördhngen ; auf der andern, 
Seite über Dischingen ; oder über Katzenstein 
und £glingen an die Donau. 

. Ausser diesem Communicationswege von der 
Donau in die Ülbene von Nördhngen, beii|idet 
sich in der' ganzen Gebirgsstrecke bis aoi die 
Wernitz keine andere Hauptstrasse; und auf 
dieseni einzigen transversalen Wege stand der 
Erzhe^rzog^mit dem rechten Flügel anNördlin- 
.^en^ mit dem linken hei Gundelfingen^ und 
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baue bloss auf ^den Extremitäten beider Flügel 
gute Wege ztt seinem Rückzug : den einen von . 
^ördliugen über Mädingen in dem Wemitztbal 
auf Donauwertb', den andern längs der Donau. 
Das Centrum konnte sich zwar durch das Defi- , 1^ 
lee des Kesselthals auf Donauwerth replüren^' 
aber dieser Weg war äusseret schlecsht, undmit 
schwerem Geschütz gar nicht zu befahren. End-' 
lieh baue die' Stellung noch den wes^ntUcben 
Nacbtheil , dass 'sie ^ von ^steilen Schluchten un- 
terbrochen^ einen solchen Umfang einnahm, auf 
welchem kein Punktliinlänglicb besetzt und von 
dem nächsten unterstützt werden konnte. ' 

Als der Erzherzog Böbm^idurcb verliess, 
musste er sich' entscheiden^ seinen Rückzug 
entweder in dem Brenzthale auf Gundelfingen 
und von da iiber die Donau zu ndunen, oder 
auf . dem linken Ufer zu bleiben. Da er sich so 
wenig . imd so vpät als möglich yoik Wartensie* 
ben entfernen wollte 5 so setzte er nicht' über 
die. Donau, und nun war zur Ausführung sei- 
nes Plans der rechte J'lügel iur ihn der vHch- 
tigste Gegenstand. Wenn er also , anstatt diesen 
Flügel bei.Nördlingen-su refuairenyund sein* 
Centrum in . einen hervorspringenden Winkel 
bei Neresheim, dann seinen linken Flügeibei 
Gimdelfingen aufeuztcllen s seiri Gros iiusam*' 
t menzog, und solches erst bei^J)reffeiheim^ d«nn 
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vorwärts TOaNördlingen postirte^ uad das Ge- 
birge bis an die Donau nur mit einem fliegen- 
den Corps besetzte, wozu er einen Theil der 
mit Freiich. bei PfuiiL sieheuden Truppen ber- 
überzieb<ßQ'und verw.edden konnte ; so hätte er. 
eine i'uv seine Absicht angemessene und auf kei- 
nen Fall gefährliche Stellung angenommen. Für- 
das rechte Ufer der Donau war, nichts zu be- 
sorgen ^ weil Feriuo nocb m^receiViäroche von 
der 111^' entfernt > imd derErdieraog lmeinge-' 
schiänktMeister aller seiner Bewegungen blieb.* 
Wollte er einet' Schlacht befera ;*sa komiite er 
mit vereinigten Kräften von Neresherm aus sei-^i 
nen Gegner übermannen ^ als derselbe nur iheil- 
-weise au6 dem beschwerlichen Defilee* Ton Hei-^ 
denkeim über die Brenz deboucbirte^ und er' 
hatte alle Wahf^heinlicbbeil eines glücUicben« 
Erfolgs für sich. Wollte er hier nicht fechten; 
SD stand ihm ein sicherer Riicku^g anf JNörd- 
Ungen zu Gebot, wo ihm die offene Gegend die 
grössten ^ ortheile zum Gebrauch seiner vor— 
zügUch^ten W^e , der Gavallerie> imd abo «i-^ 
ne neue WahrscheinUchkeit znm Gewinn einci'' 
Schlacht darbpu Wollte er aber auch hier einem 
Gefecbit: ausweidien, undvsich ober, die Donati' 
zurückziehen; so blieb ihm. der Marsch auf Do- • 
nactiiyeith, oder auf Wen£dingen,' Monheim und 
Neubuig Xrei^Uind er gewann eine nähere Linie ^ 
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dahin ; als der Feind ^ so lange dieser nodinicLt 
über Neresheim vorgerückt war. Wollte er sich 
endlich dem Feidzeugmeister Wartensleben nä- 
hern f so konnte er die Strasse auf Öttingen 
benutzen. 

^ Was hätte der Feind gegen ihn unternom- 
men? Er konnte ihn angreifen, aUein mitNacb- 
theil ünd mit Gefahr für seinen Rückzug, da \ 
er beträchtliche Defileen hinter sich hatte. Er 
konnte ziTvischen Ulm und Grundelfingen übev 
die Donau setzen und gegen den Lech vordrin«> 
gen y aber der Erzherzog wäre ihm von Nord« 
hngen aus über Donauwerth auf dem rech- 
ten Ufer dieses Flusses zuvor oder in den Ru-» 
cken gekommen. Elf konnte tun seines Gegners^ 
rechten Flügel hermii manÖvriren j dieser war 
jedoch zu nahe an~^dem Ausgange desDefilees^ . 
durch welches die französiche Armee vorrück* 
te^ um ein solches Manöver ungestraft voUhriiH 
gen zu lassen* Er konnte endlich das fliegende 
Corps in dem Gebirge über den Haufen wer^ 
fen, um den Erzherzog von der Donau zu tren* 
nen. Vermuthlich hätte Moreau das letzte ge* 
v^ählt^ denn dadurch wären 4ia Österreicher 
biald gezwungen worden y Nördlingen zu verlas-- . 
sen^wei^ sie nicht von der Donau ahgeschnit« 
ten werden wollten. 

Am 4* August rückte General St. Cyr gegeu 

» 
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Heidenlieim an, uiid warf die öslerreicliischen 
Voiposten^ die noch auf dem rediteu Ufer der 
BreoB standen^ bis iiber dteseh Bach rarüdu 
^H' Am 5. nahm er Giengen^ Hermeringen , SlfLuf- 
fen, Allenberg, und poussirte bis filcbuigen^ 
wo er sich jedoch nicht behaupten konnte . F. 
M.JL Biese wurde aber dadurch bewohn, stob 
Ton Gundelfingen über Lauingen und DiUin^^en 
zu rephiren, und seine \ orposten an der £gg 
«Q&ustelkn« Den nämUdien Tag kam Ferin« 
nach Eiherach^ und Freiich hatte sich hinter 
die Günz. zurückgezogen. Auch gegen Bopfin- 
gen ruckten die Franzosen anl 5. Ton Aufliao* 
sen und Michelfeld vor ; ihre Infanterie drang 
, bis Kirchheim , und die Cavalierie blieb auf dem 
Abhang des Berges von Bopfmgen gegen Kirch- 
beim aufinarscbiru General Fnrsi Liechtenstein 
ging dem Feinde mit Cavalierie entgegen ^ jagte^ 
ihn aus Kirchheiin heraus^ und wart ihn bis Mi* 
dbelfeld und Auf hausen zurück^' wo sodann .die 
Vorposten ihre vorige Stellung bezogen. 

Moreau benutzte diese Tage^ um seine Tn^ 
pen zwbdben Aalen und Heidenheim zusam* 
menzuzieben^ und sich zu seiner weitern \ or- 
ruckung vorzubereiten^ indessen er den Feind 
mit einzelnen Gefechten beschäftigte , und ei- 
tlen Posten nach dem andern angriff. Diese Vor« 
Bereitungen de3 iranzostscben Obergenirais ver* 
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anlassten den Erzherzoge der in seiner dama- 
ligen SteUung keineHi Angriff ab Watten durfte ^ 
sich mit dem Gros der Armee am g. nach Mä- 9- ^"5* 
dingen zurückzuziehen e und bloss eine Avant- 
garde von- leichten Truppen bei Nördhngen zu 
lassen. F. M. L, Holze wm*de mit 8 Bats. 12 Esc. 
am 8. bis hinter Forheim zurückgezogen , und 
erhielt die Belehrung^ sich nöthigenfalls dur.ch 
das Kesselthal nach Donauwerth zu replüren^ 
eine Reserve von 4 Bais. 12 Escad. stand bei 
Aufhausen *) zu seinem Soutien , mid die Vor- 
postien desselben bei Umenheim. Diese S^ell ung 
war zwar weniger ausgedehnt, als die vorige, 
9ber noch jmmer gewagt y weil die GommunU ^ 
cationen zydschen den Corps des Erzherzogs 
und des F. M. L. Hotze vielen Hindernissen un- 
terilagen ^ und der Rückzug dieses letztem durch 
das Kesselt^al bloss auf Waldwegen gesche-' 
hen konnte. 

Am 8. drang die Division Dtihesme über Bai- 
^ lendorf gegen Gundelfingen , und Taponnier gei- 
gen Neresheün. Nach einem hartnäckigen Ge* 
feclit wurden die Österreicher am g. von Umen- 
heim und Dischingen biß auf Forheim und das 
Jagdhaus von Eglingcn zurückgeschlagen. 

' ^ I>ies«r Ort ist nicbt %a Terveolisela init eineni «iic(4»ni 
Reichen Namens , über 'wel<Aen die Franzosen ihren Aa- 
^riOT auf Bopfingeu gerichtet hatten. 

•Sa 
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VIERZEHNTER ABSCHNITT. 

WARTENSLEBEN ZIEHT SICH AUF AMBERG. 

Wartensleben und Jourdan verweilten meh- 
rereTage bei Zeil undSchweiniuruDen ÖsteF- 
reicliern standen noch alle Wege zu der Donau, 
sogar aui' dem linken Ufer der Kegnitz ^ offen. 

Als endOÜc^h am 3o. Juli die Division Berns- 
dotte f welche viel zu spät und erst am 24- zum 
Aufbruch von Aschaffenburg beordert war^ in 
der Gegend von Würzhurg eintraf, setzte sich 

do. JnlL an eben diesem Tage die ganze französische Ar- 
mee in Bewegung; aber wieder nach dem schon 
einmal angenonmienen System. Der linke Flii- 
gel war vorgeschoben^ um den Feind zu über- 
flügeln, und die Linie noch mehr ausgedehnt 
als bisher. Die Division Lefevre rückte über Lau- 
ringen hinaus; CoUaud nahm die von ihr ver- 
lassene Stellung; Grenier jene von CoUaud liin- 
ter Schweiniuru Auch Ghampionnet zog sich 
links , und wurde durch Bemadotte zwischen 
Kitzingen und Dettelbacli ersetzt. Am 3i. 
schwenkte sich GoUaud dem Lefevre nach, so 

, dass das Gros des linken Flügels nach Bellings- 
hausen kam; die übrigen Divisionen bheben in 
ihrer Position. Greniers Vorposten waren bei 
Goch&heim^ und streiften bis Unter-Euerheim. 
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Lefevres Avantgarde berennte die vrürzburgi« 
sehe Festung Königshofen, die sich am i. Au- 
gust ergabt und bei der sich die ganze Pivi- 
sion aufstellte. ' * i 

Das Manöver des Feindes , welcher die öster> 
reicher von allen Seiten anzugreifen und zu um- 
gehen bedrohte, — die ^wiederholten Befehle 
des Erzherzogs , die dem General Wartensle- 
ben immer mehr die Wichtigkeit und die drin- 
geinde Nothwendigkeit seiner Annäherung ge- 
gen die Donau an das Herz legten, bestimmten 
ihn, am i. 4>ugust Nachmittags von Zeil aufzu- t. Aug. 
brechen und nach Bamberg zu marschiren. Von 
da wollte ^i;, mn . der. Absicht seines obersten 
Feldherm zu entsprechen, längs der Regnitz 
über Nürnberg nach Neumarkt ziehen , und bloss 
12 bis 14,000 Mann an die höhmische Gränze 
detachiren, ' v , 

Der Marsch am i. geschah in vier Colonnen ^ 
drei gingen auf dem rechten Mainufer bis Dör- 
fles , und setzten dort auf zwei Schiffbrücken 
über denFluss, die vierte marschiite auf dem lin« 
kcnUfer durch Bamberg in das KieucLager hinter 
der Stadt, wo das Gros der Armee von igBats. 
a6 Esc mit dem rechten Flügel hei Hallstadt, 
mit dem Unken Buch gegenüber seine Stellung 
nalu^. Die Strasse von Forchhf im, einer pfabd« 
sehen Festung , welche schon am 3a. mit einem ^ 
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Bataillon besetzt war^ blieb vor der Front j a 
Compa{,Tiieii und a'Escad. wurden nach Cron- 

ach, zur Beobachtung jener Strasse , detachirt, 
und nahmen in der Folge ihre Richtung nach 
Eger. Die Vorposten, die sich am i. Abends 
zurückgezogen, ohne vom Feind beunruhigt zu 
werden , bildeten eine Ghaine von Kirchlautem ^ 
Eituiann, Kloster Eberach und Neustadt j von 
wo sie durch Streifparteien dieVerbinduug mit 
der Hauptarmee des Erzherzogs an der Brenz 
erhielten. 

Jourdan brachte den f. August in der Stel- 
lung vom 3i. JuH zu. Am 2. setzte die Division 
. Grenier bei Schweinfurt über den Main, und 
marschirte bis Ober-Euerheim , ihre Avantgarde 
. nach Dürrfeld und Wohnfurt. Bernadette rückte 
auf der Strasse v#n Würzburg nach Bamberg y 
vertrieb die Österreichischen Posten nach einem 
hartnäckigen Gefechte aus BurgwinKeim, und 
lagerte däselbst. Burg Eberach widerstand je- 
doch an diesem Tage seinem Angriff. . 
^. Aug. Am 3« August hatten die Franzosen folgende "~ 
Stellung : die Division Lefevre bei Königsberg j 
ihre Avantgarde vor firomberg ; GoUaud bei 
Ebelsbach, woraus der Feind delogirt wardj 
Grenier hinter Limbach, nachdem er sich von 
Eltmann Meister gemacht hatte. In gleicherHohe 
^taud Championnet, und neben ihm Bernadotte 
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Lei Bnrgwinlieim, von der schweren Cavalleric 
des Generals Bonneau unterstützt. . ' 

Kleber, ein ^ähige^General , hatte seit dem 
3. August^ wegen Vnpässhchkeit des Generals 
Jourdan ; das Armeecommando übernommen* Er 
isah den Vortheil ein, die Österreicher zu einer 
entsdteidenden Sofalacht zu zwmgen, und be« 
scliäftigte sich mit dem Entwurf sowohl, als den 
Voranstalten zum Angriff ihrer Stellung bei 
Bamberg, den er auf den 4- festsetzte« Vermöge 
der Disposition sollte die Division Ghampionnet 
die Sudt Bamberg angreifen, und yonGrenier, 
Bernadotte undBonueau soutenirt werden. Ein ^ 
Paar Bataillons wurden an der rauhen Eberach 
die Flanke dieser Attake gedwkt haben. CoBaud 
ward beordert , bis zum Einfluss der Regmtz 
vorzurücken; während Lefevse «Baunach bese^ 
tzen y über die Hz bis an den Main vorgehen , und , 
Patrouillen gegen Coburg abschicken «oUte. 

Der Plan zinn Angriff war gut entworfen; 
denn er bezweckte , die Stellung deS Feindes 
auf dem Punkte zuforciren^ dessen Wegnahm^ 
die Benutzung der Strasse nach Forcliheim un* 
möglich machte^ und den Zug gegen die Donau 
wo nicht ganz verhinderte^ v^enigstens sehi'^i«^ 
.Schwerte. Alle Truppen, die ohne Aufsehen ver- 
einigt werden konnten, waren äusstj^liesslich . ' 
auf dem entscheideudeu Punkte zu wirken bb* 
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stimmt; Lcfevre und Collaud aber zu entfernt, 
um ohne yersögerung und ohne Vorwissen des 
Gegners herbeigezogen %n werdto« 

Der Marsch der Franzosen auf der Strasse 
von Würzburg nach Bamberg gäb dem Feld- 
zeiigmeister Wartcnsleben für seinen Rückzug 
neue Besorgniss* £r verhe.ss in der Nacht vom 
4* 3« auf den 4* seine Stellung^ und zog sich bis 
hinter Forchheim. Als die ersten französischen 
Yortnipp^n nach Bamberg kamen ^ fanden sie 
nur noch die äussersten Posten des Feindes. 
Die$ehessensich in einunnöthiges Gefechtein^ 
nach welchem sie die Stadt räumen mussten. 
Championnets Avantgarde mai-schiite doixh 
Bambergs und abrang noch am nämhchen Tage 
bis gegen Altendorf vor , wo sie ihre Vorposten 
den feindhchen gegenüber ausstellte. Die Divi- 
sion selbst^ so wie Grenier^ blieben bei Bam- 
berg. Die leichten Truppen vonBernadotte he- * 
seuten Niedeir-Pomersfekien; Collaud kam bis 
Dörfles und Baunach ; Lefevre nach Ebern, 
und hess seine Avantgarde bei Zell über die 
.Ha setfeen. ' 

Wartensleben stützte in der am 4- bezoge- 
nen Stellung den linkenFlügel an die Kemnitz; 
die Front war durch die Wisent gedeckt, und 
lief auf sanften Anhöhen von Poxdorf undBinsr 
bezg^ bis hinter Ober- und Nieder- Reuth. Vor 
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dem linken Flügel lag die kleine Festung Förch- 
heim^ durch welche die Uauptstrasseyoii Bam- 
berg nach Nürnberg zieht , und die den Über- 
gang über die Brücke der Wisent deckt. Forch- 
heim selbst ist sturmfrei^ hat zehn zum Theil 
gemauerte Bastionen und war mit einigem Ge- 
schütz versehen. Unter dem Feuer der Festung 
befindet sich eine Brücke über die Regnitz , eine 
zweite wurde bei Hausen geschlagen. Die Yor- 
postenkette ^ welche die Stellung der^Armee um- 
gab , ging auf dem rechten Ufer der Regnitz von 
EbermamDstadt bis Altendorf ^ auf dc^ link« 
▼on Sassenfurt an der reichen Eb^rach bis Bech> 
hofen. 

V Sie wurde am 5. dergestalt abgeändert^ dass 5. Aug. 

eine Avantgarde von 5 Bats. 22 Escad. ihre Stel- 
lung zwischen Weppersdorf und Willersdorf 
hinter dcrAisch nahm. Sassenfurt, Bechhofen , 
Hochstädt und Neustadt, blieben jedloch als Vor- 
posten besetzt. Da dasDetachement des Gene- 
rals Eisnitz über Hochstädt zu der Armee ge- 
stossenwar; so wurden noch am 4- 4oo Pferde 
nach Eichstädt zur Verbindung mit der Armee 
des Erzherzogs abgeschickt^ die sicii in der näm- 
liche^ Zeit der Gegend von Nördlingen näherte. 

Wartensleben hatte durch die Ausstellung 
dieser Vorpostenkette seine Truppen so sehr 
vcrtheilt^ dass ihm nur 19 Bats. 32 Escad. zur 
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Besetsimg der Hauptposition übrig blieben. Die 

vorthcilhafte Lage der Anhöhen , auf welchen 
sie standen^ verleitete ihn den 5. 6. und 7. dort, 
zuzubringen ; obwohl tonForchhem nur 5 Hir- 
sche nach Nördlingeri, eben so viel auf Eich- 
städt^ 3 bis 4 Auf Neumarltsind; und er nicht 
hoffen durfte , dass der Erzherzog , der seit dem 
4* in Nöi düngen war, sich dort lange gegen Mo- 
reaus Übermacht lialten wurde. Doch afle diese 
Gründe bewogen ihn nicht einmal bis Nürnberg 
zu marschiren^ wo sich die verschiedenen We» 
ge an die Donau theilcn. Wartensleben glaubte 
Lei Forchheim einen feindUchen Angriff erwar- 
ten zu können, und vergass darüber, dass eine 
Schlacht in der derma^gen Lage nichts nutzen 
würde, wenn er sie gewänne, aber viel scha- 
den könne , wenn er sie verlöre ; und dass auf 
alle Fälle durch diesen Entschluss die so kost- 
bare Zeit zu einer schnellen Vereinigung mit 
dem Erzherzog verloren ging^ — ein Verlust, 
der vielleicht gar nicht mehr einzubringen war. 

Jede Stellung, in der man den Feind erwar- 
ten will y ist ein Sclilachtfeld , da? man auswählt, 
"^eil die Beschaffenheit des Terrains über^e« 
gende Vortheile gegen den Angreifenden ver- 
spricht: folgUch verdi'ent keine Aufstellung den 
Nahmen einer defensiven Position, sobald flu* 
Besiu^von der Behauptung eines ausser ihr Jie» 
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genden Punktes abhängt^ und wenn der Feind 

sich derselben ohne Angriff bemeistem kann. 
So war jene von Forcblieim geartet. Wenn sie 
auch in der Froni; viele Vortheile darbot; so 
hin<; dennoch ihre HaUbarkeit zugleich von der 
Yertheidigung derLinieanderAisch ab^durch 
deren Zuriickwerfiing der Feind auf dem lin- 
ken Ufer der Hegnit« vordringen und JMümberg 
geMdnnen konnte. Die Linie an der Aisch war 
ausgedehnt und sehr schwach besetzt. Wer sich 
einem überlegenen, eine grosse Linie umfassen^ 
den Feinde gegenüber in eben dem Verhalt-* 
nisse ausdehnen will, muss immer den Kürzern 
ziehen und wird sieb nicht behatipten. 

Der 5. August verging ohne Feindsehgkei- 
ten«« Kleber entwai^f einen allgemeinen Angriff 
^auf den folgenden Tag. Er war darin von Jour- 
danS' System abgegangen, dass er die. grosste 
Truppenzähl auf dem rechten Flügel verwand- 
te 3 allein die Vorrückung ii\ einer langen^ um- 
fassenden y auf gleicbei: Höhe vurgebenden Li- 
nie blieb unverändert. Um den Feind in paral- 
leler Richtung zu verfolgen ^ musste eine Rechts-* 
Schwenkung geschebeii und Lefevre sowohl als 
Collaud einen sehr weiten Halbkreis beschrei- 
ben bevor sie in das Albgnement mit demrecb- 
ten Flügel kamen. Dieser konnte folgUch den er- 
sten Tag nicht weit vorgehen. Grenier^ Cham* 
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pionnet und Beruadotte kamen den 5. nur bil 
an die rauhe Eberach. Greniers Avantgarde.war- 
tete vor Bamberg, bis der linke Flügel seine 6e* 
i¥egung vollendet hatte; demiLefevre traf erst 
am 5. in Rentweinsdorf unweit Ebern ein. So 
gingen zwei Tage fruchüoa verloren. 

Es gibt für eine zurückziehende Armee kdne 
gefahrlicbere Bewegung , als wenn sie ibre Auf- 
steUungftlinie^ die bisher mit der feindlichen 
parallel war, duicli eine Rückwärtsschwenkung 
dergestalt verändert ^dass ihre neue Frontlinie 
senkrecht oder im rechten Winkel lunter die 
verlassene zu stehen kommt j weil die Verläa- 
gerung derselben von dem Pivot der Schwen- 
kung gerade in die Stellung des Gegners ffflt. 
Benützt dieser die Zeit^ die eine solche Front-* 
Veränderung erfordert, um gegei» die Flanke zu 
marschiren , die der Pivot der Schwenkung dar- 
bietet; so wird er diese und mit ihr die Flanke 
der ganzen Linie gewinnen, bevor die Bewe»- 
gung vollendet ist« 

Die Erreichung eines solchen Yortheik hat 
oft das Schicksal ganzer Feldzüge entschieden^ 
und es ist kaum vorauszusetzen j daas der ver* 
folgende Feind eine so auffallende Blosse über- 
> ftehen und durch eine parallele JNachrückung 
die gewagte Bewegung, seines Gegners für ihn 
unschädlich lasseii werde. 
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Als Wartensleben aus der Stellung von Bam- 
berg in jene bei Forchheim marschirte^ machte 
er eine Rechts^ück^vä^tsscll^venkun^. Hätte Kle- 
, ber^ sobald er diese Bewegung erfuhr^ die drei , 
Divisionen und die Gavallerie y die bei Bamberg 
versanuuelt waren ^ auf dem linken Ufer der Reg- 
nitz fort^ mid gegen einen einzigen Punkt der • 
ostorrcichischen Linie marscliiren lassen^ so 
konnte noch am 5. die Aisch erreicht seyn. Am 
6. hätte er sicher in der Flanke des Feindes ge- 
standen^ denn diese war nicht stark tijeiiug be- 
setzt^ um einer solchen Mehrzahl an Trappen 
zu widerstehen. Selbst die Division Gollaud be^ 
fand sich nahe genug um mi,uuwirken^ wenn sie 
bei Bamberg über denFluss setzte und den an- 
dern Divisionen folgte. Lefevre war zwar weit 
entfernt; aber auch diese Division konnte Kle- 
ber ini Eilmarsch an die Regnitz ziehen, und 
längs dem rechten Ufer fortmarschiren lassen , 
ionl als ein rückwärtiges Echelon die Flanke der 
Operation zu decken und Wartensleben in der 
Front zu beschäftigen. 

Statt eines so einfachen und zugleich so kräf- 
tigen Manövers entwarf Kleber eine Disposition p 
vermöge welcher die französische Armee auf der 
ganzen Linie der Österreicher vorgehen und an- 
greifen sollte. Der Marsch einer Stadien Golonne 
längs der Kegniu hätte die ö^ierreiclusche^Li« 

■ 
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nie an der Aiscli gespren^^t und von ihrer Ar- 
mee ahgesclinitten. Klehers Angriff drückte sie 
bloss zurück^ unii;ing ihren linken Flügel und 
zwang sie zum Rückzug. Dieses war entweder 
die Folge einer falschen Ansicht des französi- 
schen Feldherrn , oder seine Verhältnisse se^en 
, Jourdan , von dem er nur zeillich das Commando 
übernommen hatte ^ gestatteten ihm keine Ab- 
weichung von dem bisher befolgten System. 
6. Aug. Am 6. geschah der erste Angriff der franzö- 
sischen Avantgarden gegen die aussersten Po- 
sten des Feindes. Die Divisionen Bernadotte, 
Championnet und Grenier rückten über die rau- 
he Eberach in der ganzen Breite von Burg Win- 
lieim bis an die Regnitz vor. Bonneau folgte dem 
rechten Flügel nnt der Gavalleriedivision. Die 
österreichischen leichten Truppen wurden bis 
an dieAisch zurückgetrieben, welche sie nun- 
mehr von Ilochstädt bis Schlammersdorf besetz- 
ten. Die französischen Divisionen fassten au der 
reichen Eberach von Schlüsselfeld bis zu ihrem 
Ausfluss Posten. Auf dem rechten Ufer der Re*'- 

ö 

nilz war der Angriff schwächer 3 Colland und Le- 
fcvre vertrieben den Feind von Strullendo rf, 
Hii scheid und den nächsten Anhöhen^ die das 
Thal der Regnitz beherrschen, 
j. Aug. Wartensleben, überzeugt, wie wesentlich 
die Behauptung des hnken Ufers dieses Flusses 
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för sehie Stellung sey ^ verstärkte am 7. mit zwei 
Brigadea . den dort commandirenden F. M. L. 
Kray j diese trafen eben zu der Zeit inSchlam- 
mersdorf ein , als die Division Cliampionnet über 
dieAisch geseut und Willersdorf en^orürt hat- 
te. Auch Greniej debouchirte über Adelsdorf 
und drohte mit einem AngriiT. Die Franzosen 
wurden jedoch nach vieler Anstrengung aus Wil- 
lersdorf und bis hinter die Aisch zurückgewor- 
fen. AUein Hochstädt war indessen di^rch die 
CavaUerie umgangen und durch Bemadottefor* 
cirt. Dadurch befand sich die Linie überflügelt 
und in die Flanke genomftien. Kray ordnete da- 
her den Rückzug über die Brücke von Hausen 
'Urf TCJftltt^^'^" ohne b^unruhigtjKU werr 
den , unter Begünstigung des sehr durchschnit- 
tenen Terrains« 

Auf dem rechten Ufisr der Regnitz hatte Le* 
fevre den Feind in Ebermannstadt angegrifTei^ 

' und bis Wi^nthau verdriingt* CoUaud j der ge- 
gen *die FiDnt der österreichischen Stellung an- - 
fückte ^ musste sich auf die Vertreibung der aus- 
sersten Vorposten- beschränken. 

Das Resultat dieses Gefechtes war nicht sqi 
e&UKsheidend^ als es bei einer zweckmässigen 

^Disposition sejnti konnte : es war jedoch wich- 
tig } denn es bes tinunte den Feind zum aUgemei- 

iiett,R«€l^ug. W«rtenslebeiieikis9blojBs sich die 
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Strasse von Nürnberg zu verlassen, und die nach,' 
Arnberg' emzuscUagen, bisv^ohin er smne Mär- 
sche ununterbrochen fortsetzen woBte; weil 
zwischen der Strasse von Nürnberg und jener 
von Arnberg die Gebirge keine direkte Verbin- 
dung mit der Donau gestatten. Er brach dem- 
Aug. nach in der Nacht vom 7. auf den 8. auf, und 
zog sich nach Neunkirchen am Brand. F. M. L« 
/ • Kray machte mit allen leichten Truppen die Ar- 

riergarde auf der Linie - zvnschen Boxdorf und 
Gräfenberg. General Nauendorf vmrde mit 6 
Escad nach Altdorf deuchirt, um die linke 
Flanke des bevorstehenden Marsches zu decken, 
die Strasse von Nürnberg zu beobachten, und 
die Gommunication mit dem Erzherzog zu un- 
terhalten. 

Jourdan übernahm nun vrieder das Comman- 
do. Die französische Armee ruhte am 8. in ei- 
ner Aufstellung an der Aisch und der Wisent 
0* AiHE« 9* rückten die Divisionen Lefevre und 

Collaud bis über Erlangen vorj erstere poussir- 
te Cavalleriedetachements bis Steinbach, wo sie 
mit den Österreichern scharmuuirteh , und Col- 
laud bis Nürnberg. Der rechte Flügel der Ar- 
mee setzte über die Aiirach und stellte sich vor 
diesem Bach zwischen lierzogen- und Frauen- 
Aurach au£ 

jQurdan hatte von seiner Regierung den Be- 
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felil erhalten, den Feind unablässig zu verfol- 
gen und zu einer entscheidenden Schlacht ztf t 
zwingen: allein die beste Gelegenheit dazu war ^ 
versäumt^ und das Gebirge, in welchem sich 
Wartensleben zurückzog , erschwerte die Aus-' 
f ulirung ebier solchen Uu lemehmung. Deüleea, 
in welchen kleine Abtheilun^n ganze Armeea 
auflialten können , begünstigen den Zurückzie- 
henden, wenn en in Colonnen formirt unter dem 
Schutze seiner Arriergarden unangetastet diese » 
Deüleen hinterlegt, und wenn die Yerfolgung in ' 
paralleleF Frottt geschieht bringen aber eitt> 
sicheres Verderben , wenn nach einem ungün- 

' stigen TreiTen die Armee in Deiiieen geworfen 
wird, bevor sie sich in die gehörige Marschord* 
nung setzen und ihre Arriergai'de zweckmässig ' 
aufstellen kann, oder wenn der Feind m dei^ > 
Flanke vorzugehen vermag. 

Am 9. setzten sich die Österreicher ebenialhr 
in Bewegung. Wartensleben marschirte bis über 
Laufund stellte sich mit dem linken Flügel bei 

. ReichenschWand to(diePegniu, no&t demrech- 
ten am Fasse des BergscLlosses Rotenberg auf, 
welches mit einem Bataillon occupirt wurde. Die 
Vorposten hielten Schneitach, Steinbach und 
Buliach stark besetzt. Am 10. rückte die Divi- 10. Avg. 
sion GoUaud auf Neunkirchen am Brand , durch 
die Division Lefevre in ihrer linken Flanke co-*- 

II. ' ' X 
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toyirt. Grcnier und Cliampionnet giiii^en unweit 
£rlaiigen über dieKegniu und lagerten iazwei 
Treffen hinter der Strasse TonN^mkirdien auf 
Dormitz, mit dem rechten Flügel an der Schwa- 
bach. Bemadoue nahm seine Position hei Nürn- 
berg. Gegen Abend entstand zwischen Neuhof 
und Bullach ein ziemhch heftiges aber tmentr 
•cheidendes Yorpostengefecht. 

* Am I o. Abends brach Wartensleben von Rei • 
chenscfawand an^ marschirte bis Hartmagnshof^ 
wo er die Truppe einige Stunden rasten Hess , 
und dann den Weg überSulzbachnach Alsberg 
znracUegte. Bei Amberg blieb er bis zum i8. 
stehen. Die Arriergarde unter Krays Commando 
folgte auf der ^Strasse in die Position von Suhs- 
bach und hielt die Defileen von Hariinannshof 
und Yelden besetzt. Eine Seitencoloune von 
leichten Truppen zog über Happburg und Popp-» 
berg , um sich bei Ochsensohns aufzustellen und 
die Strassfe vonNeumarktsowohl^ als den Weg 
von Lauf über Augsberg nachAmLerg zu beob- 
achten. 2 Escad. wurden zur Verbindung mik 
Nauendorf , der am i o. in Neumarkt stand , nach 
Castell detacliii t. Überdiess hatte Wartensleben 
noch 2 Bats. nach Regensburg abgjeschickt, in , 
der Absicht, sich dieser Stadt und der dorti- 
gen Brücke zu versichern. 

jf^ourdanfolgte den Österreichern in dornam? ' 
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liehen Marscbdirecüon. Am ii. rückten die zwei %u Aiap 
Divisionen des Ikiken Flügels gegen Rotenberg. 
Lefevre nahm seine Position bei Loch j Collaud 
«wischen Schneilachf nad dem Schlosse Roten-« 
berg, "Welches der Feind Terlassen hatte. Die 
Divisionen des Centrums marsehirten auf Lauf, 
wo sichCihaittpionnet im ersten und Grenierimf 
zweiten Treffen fornürte. Bemadotte bezog eine 
SteUung zwisdien« Letten und OdessMos. Be^ 
12. verging mit Recognoscinuig der vorliegen- 
den Gegend, ia welcher die We am folgen- 
den Tage bei Hersbrnck hinter der Pegnitz und i3. Ämp 
dem Happbach vereinigt wurde. Lefevre stand 
zwischen Abfidtem und Warra; Collaud linksr 
von Hersbruck a chey.il der Chaussee nach ' 

m 

Sulzbach ^ Grenier zvmchen Wetter und Zan« 
tag;GhampionnetbeiHappburg. Die Vorposten 
besetzten Ponmielsbrunn und Hartmannshof. Die 
Division Bemadotte marschirte auf Altdorf, um 
die Strasse von Nürnberg nach Neumarkt zu ge- 
-winnen. In dieser Stellung brachte die Armetf 
den i4* und i5. zu« 

Das Benehmen der beiden Heerführer, Wai^ 
tensleben und Jourdan^ seit dem Gefechte an 
der Aisch trug abermals das Gepräge eines Man- 
- gels an richtiger Übersicht des Ganzen und an 
einem zweckmässigen Plan : aber auch Gefühle , 
die ihrenUrsprung m deinitunerst en des mendch- 
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liehen Herzens haben^ tragen oft bei^ falsch« 
Ansichten zu erzeugen oder m yerstarken.. 

W^u:tensleben war unter den Waffen ergraut; 
seme langen Dienstjahre und seine pcirsönlichei 
Tapferkeit hatten ihm Ai liiung erworben. Stolz 
auf diesen Vorzugs war er es nicht weniger auf 
seine Einsicht^ denn wie sehen unterscheiden 
die Menschen , in welcher Beziehung ihnen der 
öfienthche Seifall gezollt wird $ und wie gemein 
i$t nicliL das Vorm ilieil , dass man die Wissen- 
achaft des Krieges grundlich verstehen müsse , 
wenn man im Lager Erwachsen ist. Wartensle- 
ben hatte sich in der österreichischen Armee 
zu einer Zeit gebildet^ wo ökonomische Rück- 
sichten allen übrigen vorgezogen wurden j und 
WO man bloss nach solchen das Resultat der Krie- 
ge berechnete^ weil es sichgewöhnUchanf den 
Gewinn oder Verlust eines Strich Landes be- 
sel^fänkte. Er setzte daher den g^össten Werth 
auf die Deckung einer Granze, auf die Rettung 
oder Yersid^rung eines Magazins^ und alle seine 
Sorgen beschäftigten sich mit diesem einzigen 
Gegenstande. Daher war der jMarsch an die Do- 
nau^ durch den er Böhmen und die an den 
Griinzen aufgeliäuftenVorräthe als entblösstund 
preisgegeben betrachtete^ mit seinen Ansichj^n 
im offenbaren Widerspruch. Nichtj^ ist för einen 
alten ^ mit !^uversicht auf seine Kräfte und Ei- 
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fer dienenden Kriegsmann hälter ^ als diese nadh 
seinem Gefühl für das Wohl des Staats zuträg- 
lichere Überzeugung unter den Willen einet 
jungen Mannes beugen zu müssen , dessen Feld- 
herrntalent noch keine Tliaten bewährten ^ 
imd den er entstehen und heranwachsen sah^ 
als er schon viel geleistet zu haben glaubte. Mit 
diesen Empfindungen gri£f Wartenslebenhastig 
nach jeder auch sclicinbarcn Ursache, die ihn 
berechtigen konnte^ seinen Bewegungen jene 
Richtung zu geben, die er fiu* dio beste hielt; 
obwohl ihm der Erzherzog unter dem 35., 2g., 
3i. JuU und am 4. August bestinimle Weisun- 
gen ertheilte , und in der letztem einen besAn- 
dem Werth auf den Marsch längs der Regnitz 
äber Nürnberg setzte. , 

Bei Forchheim standen die Österreicher auf 
dem Scheidwege andieDo^u oderan'[die Vik 
durch die Gebirge und Defileen^ welche diese 
von der Pegnitz trennen und den Lauf der letz- 
tem beschränken. Warfen sie mch.in das Ge- 
birge, so war wegen Mangel an Communicatio* 
nen an keinen Marsch gegen die Donau zu den^ 
ken , bevor sie Amberg gewannen. Als die Fran- 
zosen ihren Imken Flügel beiUochstädt umgin- 
gen und zurückdruckten, besorgte Wartensle- 
ben auf der Strasse von Nürnberg prävenirt zu 
werden^ und wandte sich auf Amberg. Ein im- 
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der Feind, "welcher am 7, Hochstddt überwäl- 
tigte , ohne zugleiohüber Willersdorf und längs 
der Re^its Torsudringen > unmöglich noch an. 
dem nauiliclien Tage zwischen Forchheim und 
Nürnberg eintreffen kennte , — dasft. ako der 
Marsch am 7. Abends angetreieii, sowohl in der 
Nackt ^ als am 8. Morgens mit Sicherheit bis 
, |f ümberg zu hmterlegcn war. Nur Streifparteiea 
bätteii ihn vielleicht beunruhigt , und diese sind 
«u unbedeutend^ um eine £olonne in ihrer ao;?* 
genommenen Richtung zu steren. 'Man glaubt 
sich von einem Wege abgeschnitten , wenn der 
Feind auf demselbeti erblickt wird; und doch 
ist man es nur dann^ wenn er ihn so stark be- 
setzt hat^ oder seinen Gegner au£andern Punk- 
ten so beschäftigt^ dass es diesem an Mitteln 
gnhricht , sich den Weg zu öfBaten ^ und seinem 
Feind auf die Sei^e zu achafien. 

Durch den Rückzug auf Amberg entfernte 
eich Feldzeugmeister Wartensleben neuerdings 
mn dem Ei^zherzog, dessen Flanke er mm ganz 
•entblösste^ und dem General JourdanaUe Stras- 
sen zur Vereinigung mit Mereau ^ zur Umge- 
bung der österreichischen Hauptarmee , und zur 
Gewinnung.der Donau überiiess. Er zog in eine 
Gegend^ wo die Gebirge bis über Sidzbach die 
Cahigkeitzum Manövrirenäumrst be^bra^ 
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. und wo die Gavallerie, ip der er dem Feiad# 

überlegen war, von keinem Nutzen ist. 

Von Forchheim ans konnte die Sambre* tmd 
Maas-Armee in vier, höchstens in fiinf Märschen 
bei Dietfurt an der Altmühl oder bei öttingen 
eintreffen^ und eine oder zwei Divisionen , die 
dem Feind in dem engen Thal der Pegnitz nach- 
gingen^ wären hinreichend gewesen, ihn sube* 
schäftigen und in dem Wahne zu bestärken , dass 
er von der ganzen Armee verfolgt werde, oder 
ihn anfknhiäten, im Fall er wieder vorrücken 
wollte. Dadurch hätte Jpurdan — für Wartens- 
leben unbesoi^ — eben so vrenig von dem Erz* 
terzog zu fürchten gehabt, dessen Kräfte von 
üördlingen bis an die Donau vertheilt waren; 
und den Morean mit einer überlegenen Trap- 
penzahl so nahe drängte, dass ihm t^^cder Zeit 
noch ^ittel übrig blieben^ sicLeof eine der bei* 
den französischen Armeen zu werfen und seinen 
Angriff gegen die andere zu maskiren. Der£rz* 
herzog würde die AnaftherangderSambre-und 
Maas-Armee nur sehr spät, vidleicht erst nach 
ihrem dritten Marsch eifahren haben, weil Wai^* 
tensleben in dem Defilee der Pegnitz das Ma- 
növer nicht gleich bemerken und auch nur durch 
einen Umweg berichten konnte ; das 6sterrei«> 
cliische Detachement bei Eichstädt aber zu 
schwach' war^ um sich in entferntere Itecogiioa>* 
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prangen euiasulassen» Man darf also mit Gewiss* 
beit voraussetsen, dass die Österreicher in der 

£ilc das rechte Dooaunfer gewinnen mussten^ 
und was hinderte dann Moreau undJourdan, ver« 
eint auf dem linken gegen Regensburg vorzu- 
dringen, und nach einem Übergang daselbst 
den Feind entweder zu einer entscheidenden 
Sebiacht, .oder durch forcirte Märsche in sei« 
ner rechten Fknke zu einem ubereilten yerderb- 
liehen Rückzüge zu zwingen? 

Jourdan verleg deiLgnnstigsten Augenblick^ 
der ihm während des ganzen Feldzu<j;s zu Theil 
WArd^ um ein grosses Resultat zu erreichen,— 
ein AugenbUck, der oft mehr entsch^det als eine 
gewonnene Schlacht,— Durch gluckliche Ereig* 
liiisse in den. Jahren 1793 und 1794 hatte er sei« 
nrnNamen bekannt gemacht. Er wünschte die-» 
sen Ruf ungetheilt zu besitzen. In W artensle- 
J)ens Verdxsuigung nach Böhmen und Betretung 
des QSierreichlschen Bodens aussclüiesslich von 
Moreau 9. sah Jourdan einen neuen Stoff zum 
Ruhm; bei ^in<!r Bewegung hingegen, durch 
welche er .zu den Operationen der Rhein- und 
Mosel-Armee mitwirkte^ zu ihrer Vollendung 
beitrug , und mit einer schwächern Truppenab* 
thetlung zu der starkem unter einem andern Be« 
fi^ii j sliaber stiess , spielte er eine untergeordnete 
EoUe^ . während Moreau in der ersten auf trau 
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^ Folglich vraren aueb persönliche Ilücksichien^ 
die Jonrdans Entschlüsae leiteten , und ihn in 

der . Meinung bekräftigten, dass es besser sey, 
Aeok zurückziehenden Feinde auf dem Fusse 
an folgen. 

Wie selten ergründet der Mensch sein eL*\ 
genQs Herz genug, um die Ursachen zu entde* 
cken, die ihn zu einer Handlung bestimmen« 
JVur kräftige Männer hindert nichts an der Er- 
Iciintuiss des Wahren , und sie handeln unbe- 
dingt nach dieser Überzeugung« Schwächere 
Rauben zwar aüch aus reinen Absichten , nach 
, richtigen Grundsätzen zu handeln, und doch 
sind ganz andere Triebfedern im Spiel. Der ge- 
meine Haufen üherlässt sich seinen Leidenschaf- 
ten^ und wird durch diese gefüjUru , 

FÜNFZEHJyXER ABSCHNITT. . 

SCHLACHT BEI NERESHEIM AM 1 1. AUGUST. - RÜCK- 
ZUG PES JQRZHERZOGS AUF DAS RECHTE DONAU- 

' ' ^ • UFER *). 

Am 10« August in der Frühe hatte die franzo- lo^ Aog. 
sische Rhein- und Mosel-Annee ^ mit Ausschluss 
ihres rechten Flügels von Bats. 17 Escad.^ 
der gegen Bregenz und an die Hier vorrückte.^ 
folgende Stellung: ^ , 

«) SStbe Plan IIL 
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Die DiTbiott Duheame mit 6 Bals. 8 EscacL 

(5^o4o Mann Infant. Sgo Pferde) bei Obermed- 
iingen vor Gundelfingen , St. Cyr mit der Divi- 
sion Taponnier^ 13 Bats^dEscad. (g^gGaManm 
Infant. 596 Pferde) zwiscbenNeresbeim, Umen- 
heim und Weiler -Merkingen; Desaii mit. der 
Division Beaupuy und der Resenredivision , 2 1 
Bau^38 Esc. ( 1 7,43o Mann Infant. 2,gio Pferde) 
hinter JMeresheim; und die Division Delmas^ 
9 Bats. 12 Escad. (7^470 Mann Inf. 890 Pferde) 
binter Bopfingen« « / ' 

Von der österreichischen Armee hingegen 
befanden sicii nach Abschlag des GeneralsWol£^ . 
der mit 3 Bats. 4^scad. nach Vorailberg. abge- 
gangen war, F. M. L. Freiich mit 4 Bats. 10 
Escad. (3^56o Mann in&at. i,56q Pferde) bei 
Krummbach 5 der Oberst Gyulay mit 2 Bats. 5 
Kscad. (x^oSp Mann Infant. 900 Pferde) bei 
Günzburg ; das Gond^ische Corps von 3| Batt. 
9 Escad. (Lei 5qoo Mann) im Marsch ^ um sich 
noiit Gytilay zu yeräuugen; tugid F. M. Im Biese 
mit 10 Bats. iGCscad. (6^96o.Mann Infant. 2^/^80 
Pferde) bei Uochstadt* 

Das Centrum unter dem F. "M. L. Hotse , 
^12 Bats. 18 Escad. (9^5oo Mann Infant. 3,48o 
Pferde) war dergestak vertheilt^ dass 4 Bats. 6 
Escad. auf den Höhen rückwärts Araerdingen 
als linker j 3 Bats. 4 £9C|t4* hinter Forheim als 
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rechter Flügel ^4 Bau. 4£scad. en reserve bei 

Aufbansen ^ und i Bat. 4 Escad. auf der Höhe 
zwischen diesem Dorfe und Eglingen standen \ 
i^Bats. aEscformirten die Vorposten bei For- 
heim, Weilerhof^ Eglingen und beim Jagdhause« 
Der rechte Flügel der Annee von 9 Bats. 
iSEscad. (6^ 100 Mann Infant. 1,770 Pferde) la- 
gerte, bei Mädingen^ und General Fürst Liech- 
tenstein mit 2 Bats. aaEscad. (1,670 Mann Inf. 
3,o4o Pferde) bildete die Avantgarde beiNörd- 
lingen. — Die deutsche Armee hafte i Bat. 6 
Escad. Verstärkung aus den Erblanden — Mo- 
reau 3 Bats. 3 Escad. vom Rhein erhalten. 

* "Die Stellung des letztem war gut gewählt. 
Er stand im Mittelpimkte und in dem offenen 
Theile des-Gebirges concentrirt^undbeherrsch« 
tc die Hauptstrassen auf Nördiingen \md. an die 
Donau. Morean konnte sich folghchg^gen einen 
der beiden Flügel , oder auf das Centrhm des 
Gegners werfen , ohne dass dieser bei seinen ge- 
theilten Streitkräften in dem beschweiiichen 
Gebirge die nämliche Bcwegimg zu machen ver- 
mochte. Das Gros der österreidiischen Arme« 
hatte die steilen Thäler im Rücken , die gegen 
die Strasse von Nördiingen auf Mädingen und^ 
gegen die Wernitz herabfallen^ und nur sehr 
schlechte Wege zum Rückzug darbieten. Wur- 
de sie in der Mitte geworfen ^ so war der Rück« 
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tag der gescIiUgenen Trappen sehr beschwer- 
lich, und die beiden Flügel getrennt: die Frau« 
zosen hingegen wagten bei einem misslungenen 
Angriff nicht viel; denn sie konnten sich immer 
^uf den so voi theilLaften Anhöhen zwischen ^ e- 
re^eim und Umenheim sammebu und halten. 

Die Österreicher wollten die Position ihres 
Gen trums dadurch verbessern ^dass sie den lin- 
ken Flügd bei Amerdingen sehr refusirten und 
hinter dem Kcsselbach aufstellten: allein der 
rechte Flügel bei Forheim bot dem Feind , wenn 
er von Neresheim vorrückte, die Flanke^ und 
obwohl er sich an steile Havins und dicke Wal-r 
düngen lehnte ; so war dieses nicht Sicherheit 
genug gegen die Fechtart der Franzosen. 

Die bei Mädingen stehenden Trappen konn- 
ten zwar zum Soutien nach Forheim abgeschickt 
werden^ wären aber nie zu rechter Zeit einge- 
troffen^ weil Mädingen vonForlieim weiter'ent- 
fernt ist als Neresheim, wo sich schon eine 
feindUche Division befand; und da der Maisdr 
auf einem beschwerlichen Waldwege gesche- 
hen mu&ste , so durfte man Mädingen nicht ent» 
blossen; weil im Unglücksfall die Strasse von 
Forheim nach Mädingen zum Bückzug für einen 
Theil der Ailnee bestimmt war^ und wdl man 
eine grössere Truppenzalü nicht auf den be- 
schwerlichen Weg durch das Kesselthal ein- 
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schrankeii wollte. Endlich konnte der linke Flü- 
gel seiner weiten Entfernung wegen gar kei- 
nen Beistand leisten^ wenn der Feind die Mit- 
te angriiC 

Der Erzherzog wagte zu viel ^ mehrere Tage 
in einer so ausgedehnten , gefahrhchen Stellung 
zuzubringen^ und seinen Gegner an sich kom-^ 
men zu lassen. Die WegschafTung der an der 
Dernau befindlichen Magazine war keine hinrei-* 
eilende Ursache^ um sich unter so ungünstigen . 
Verhältnissen dem Verlust einer Schlacht aus- 
zusetzen. Er erkannte wohl die nachthcilige La- 
ge^ in die er sich durch seine Verspätung ge- 
setzt hatte ^ alsMoreau so nahe der SteUung 
seines Centrums war : aber ein Rückzug in Ge- 
genwart des Feindes schien ihm nicht weniger 
gcfälirlich. Er cnischloss sich daher, die fran- 
zösische Armee selbst anzugreifen^ und sie wo 
möglich zurückzuwerfen , damit er sodann unge- 
stört forimarschiren , und sich desto geschwin- 
der mit Wartensleben vereinigen könne : auch 
versprach er sich kein anderes Resultat von ei-- 
ttcm Siege ^ denn Jourdan war mittlerweile 
schon so weit vorgerückt^ dass der Erzherzog 
den Yereinigungsplan ganz verfehlt haben wür« 
de^ wenn er seinen Gegner nach einer gewoni« 
nenen Schlacht verfolgte. ' : 

Die Berichte des Feldzeugmeisters Wartens- 
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leLeB^ der unausgesetzt sein Unvermögen den. 
Feind aufzuhalten^ und die* Nothwendigkeit, 
• sich nach Böhmen zu repHiren vorstellte, Hes- 
sen, den Erzherzog im Zweifel^ ob nicht viel- 
leicht dieser Rückzug schon angetreten^ und 
dadurch die MögUchkeit einer Vereinigung ganz 
vereitelt sey. Für diesen Fall schien- ihm der 
Marsch auf dem linken Douauufcr bis zu den 
Brückelk von Neuburg oder Ingolstadt zu ge^ 
-wagt ; und er bescUoss daher ^ so bald als mög- 
lich auf das rechte zu setzen um entweder der 
Sambre- und Maas-Armee^ die sich indessea 
genähert haben konnte, den Übergang über die 
Donau streitig zu machen^ oder durch Ingpl- 
stadt oder Regensburg zum Feldzeugmeister 
Wartensleben zu stossen , wenn er die Kaah 
noch nicht verlassen hätte* 

Aus diesen Gründen entschied sicli der Erz • 
herzog för Donauwerth, wp bereits die Anstalr- 
ten Zinn Übergang getroffen waren, und wohin 
ihn keine andern Strassen führten , als durch, 
. die beschwerlichen Defileen der Wemiu und 
der. Kessel, deren er sich zu diesem Ende yer- 
. sicheni musste. . . . ^ . 

Der II. August vmrde zum Tage des An- 
griils hestiniiiit, nachdem ein Th^ü derTrup-^ 
- pen aus dem Lager von Mädingen am i o. Abend& ' 
zu jenen des Centrums gestosseu wäre, ^ach der 

* ■ 

J 

$ 

. ^ •■ . * . 

t 

/ 

Digitized by Google 



< 

/ 

^ SoS -»Ä 

allgemeinen Disposition sollte die Haoptattake 
auf das Gentnim der frani^ösisch^n Anniee 
richtet , und von Forlieini und Amerdingen aus 
mit 19^ Bats. ^4 £scad« (r3^5oo Mann Infant». 
3^goo Pferde) unteraokiimen werden , indessen 
der F. M. L. Mercandin *) mit einigen von dem 
F. M.L. Riese detaehirtenBataiUons über Kloster 
Mädingen den Posten von Dischingen angriff. 

Um dieHauptattsdie zu begünstigen ^erhielt/ 
der General Fürst Liechtenstein die Bestini'* 
mung^ mit der Avantgarde der Armee, zu de- 
ren Soutien 4 Bats. xoEscad. in dem Lager bei 
Mädingen zurüclLlieben , gegen Bopfingen zu 
demonstriren , und zugleich in dem Walde, wei- 
cher zwischen NärdKngen und Neresheim liegt, 
vorzudringen. Die zu diesem Zweck angetrage« 
:iien Truppen betrugen 4^ooa Mann Infant, und 
4,3 00 Pferde. 

Auf de/n linken Flügel sollte ^er F. M« Ii« 
Riese Ton Dillingen aus gegen Giengen, und 
von da auf Oggenhausen vorrücken , den rech- 
ten Flügel des Feindes zurückwerfen, wo mög« 
lieh bis gegen Heidenlieim und Natheim pous- 
aircn,und die Franzp jien in4hrer rechten Flan- 
ke und im Rücken bedrohen. F. M. L« Riese 

• • . • 

« ^ Diestr General war imlilngst von der Aimee des Feld* 
«etigmeutbf Wartcnsldifti «n dc^ IUiipUi»fe i^Mfict^t 

worden* 
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halte 6^900 Mann Infant, ünd 2^/^00 Pferde. Li 
aliem bestand die angreifende Armee aus 24^000 
Mann In&nt. und 10,600 Gavallerie. 

F. M. L. Freiich wurde beordert^ au der 
Donau vorzugehen^ diesen Fluss zu passiren, 
über Stozingen und Giengen das rechte Ufer 
der Brenz zu verfolgen^ und dadurch das Ma- 
növer des R M. L. Riese zu begünstigen. Die 

' österreichischen Truppen setzten sich am i o. 
gegen Abend in Marsch^ um noch in der Nacht 
die Punkte zu erreichen ^ wo die Cok>nnett zum 
AngriiT gestellt Werden sollten. 

Moreau^ seinem System getreu, in der ihm 
unb^Lannten durchschnitteneu Gegend langsam 
vorzugehen; und seinen Gegner durdi Posten- 
gefechte zum Rückzug zu bewegen^ griff ain 10. 
Nachmittags mit der Avantgarde des Centrums, 
durch die Division Taponnter und dieCavaUerie 
des Corps de reserve imterstiitzt, die Yortrup- 
pen der österreieher hinter £glingen an, und 
Warf sie bis Amerdingen und Aulhausen zurück. 
Die Division des Generals Beaupuy drang zu- 
gleich m den Waid zwischen S<^wein!dorf und 

, Forheim, und DeUnas forunrte einen Schein- 
angriff bei Bopfingen. Ein ausserordentliches 
Gewitter, welch es den Himmel verfinsterte und 

.bis in die JNfacht fortdauerte ^ machte dem Kampf 
ein Ende* 
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MiMreau nahm an dem nämlichen Tage föU 

gende Stellung : sein rechter Flügel leimte sich 
anDi&chingen^ von da benutzte er die vortheil- 
haften Anhöhen vorwärts des Eggebachs ; und 
placirtc sein Centrum bei Dunstelkiu^cn. Der' 
linke Flügel stand hinter Sehweindorf an dem 
dichten Wald, durch ^velchen die Strasse von 
^eresheim nachJMördlingen führt. Obwohl die 
Wälder in dieser Gegend mit so steilen Ravins 
durclil)rochen und so unwegsam sind^das^dcr 
linke Flügel wenig zu besorgen hatte ; so Hess 
doch General Moreau hinter denisclhcn auf der 
Strasse von Nördlingen) wo sich das Terrain 
gc;^eri Umenheim und Neresheim öflhet, die 
Cavalicrie seines Corps de reserve aufmarschi- 
ren. Die Divisionen Delmas undDuhesme blie« 
bcn in ihrer am vorigen Tage innegehabten 
Position. 

Die Stellung der französischen Armee auf 
einem vortheilhaften Gebirgsrücken , aus wel- 
chem die Thäler sowohl ^egen die Donau ^ als 
* §^g^^ Nördhngen herabfallen^ und sich bis an 
die Wernitz erstrecken^ entsprach allen takti-» 
sehen Bedingnissen. Moreau konnte auf diesem 
Kücken ungehindert manövriren ^ statt dass die 
Linie der Österreicher, von den Thälem unter* 
brochen, bei jeder Bewegung Hindernisse dar-^ 
bot. Sein rechter Fhiget^srar stark refusirt^un4 

n. 1 ü 



\ 



Digitized by Google 



^ So6 — 

hatte an demSchloss und Orte Dischingen, wel- 
ches einiger Vei'theidigiing fällig ist^ eine gute 
Stiiizi.'. Das Ceiiti iim stand Lei Dimslclkingcn 
a|if Aaliöli^n, die iVir jede Gattung Waffen^ und 
vorzüglich fnr die Artillerie sehr günstig sind. 
Iiier war da^ Gros der Infanterie zum Tlieil auf 
der Höhe selbst ^ theils en reserve aufgestellt. 
Der linkt' Füii^cl v/iii uci e]>cnfalls refiisirt. Durch 
die Beschaifeuheit des Terrains war cinAngiiff 
auf denselben mit so viel Zeitverlust und Schwie* 
rigkeiten vci knüpft^ dai>s die Truppen aus dem 
Centrum noch immer zu rediter Zeit jede wei- 
tere Vorrückung des Feindes iiuflialten konn- 
ten. Überdie&s stand die Reserve der Cavallerie 
hinter den Waldungen ikport^e , um das Debou- 
chiren des Gegners zu verhindern , — und die 
hei Bopfingen postirte Infanterie nahe genug , 
ujn g^g^n seine Flanke verwendet zu werden, 
und eine solche Attake unschädlich zu machen. 

Der einzige Fehler^ den man mit Recht in 
der Aiu'sieliung der Iranzösiscben Streitkräfte 
finden kann ^ war die zu grosse Entfernung der 
Division Duliesme von dem Mittelpunkte der Ar- 
mee. Vpn Mediingen aus konnte diese Division 
weder zu dier Deckung des rechten Flügels, 
noch zu irgend einer ofrensivcn Operation mit- 
wirken; sie hatte überdiess an Cavallerie nur 8 
Esc., ob wold das dortige Terrain ganz offen ist. 
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Wenn die ganze Infanterie des Generals Du.-^ 
hesme rückwärts Dischingen (,'egen die Ejjge 
aufgesteilt irewcsen wäre j so wurile sie dadurch 
die recliie Flanke gut gedeckt haben ^ und der 
Feiiid kjiiiiie ihc auf der Strasse nach Iloiden- 
heim niemals vorkommen. Detacliements von Ca- 
vallerie waren sod ann hinreichend ^ nm die gan« 
zu üifeuc Gc^^ciid bis au die Donau zu beobach-' 
ten^ und die Position der Hauptarmee hätte ei* 

ne weit jjrösscrc Starke erhalten. 

Die Vorposten heider Armeen hlieben die 
^anze Nacht vom lo. auf den ii. in der Stel- 
lung stehen, m welcher sie das Gewitter am 
Abend üherfieL 

Die (j s t r^rr eichischen Truppen , die von Mä- 
dingen durch einen Waldweg zu dem Angriif 
auf das Centrum herbeigezogen wurden^ fan-^ 
den denselben so verdorben , dass sie statt 3 
Stunden 9^ und die Anillerie 14 zu seiner Hin- 
terle<;ung l)enöthigten. Der Vortheil eines un- 
erwarteten Angrifi's fiel also ganz weg, und ob- 
wohl dieses bei der Überlegenheit der Franzo- 
sen und bei ihrer günstigen Stellung nicht 
gleichgültig war ; so musste sich der Erzherzog 
doch zu diesem Wagstiick entscblicssen : denn 
ein Rückzug in der Nahe des Feindes, oder 
eine Aufstellung in den Thäl^m, Ton "«welchen 
die Franzosen den Ursprung und die domini- 

V 2 
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renden Höhen besassen , wäre 2a gefährlich 
gewesen. 

Ii Aug. Die Vorposten tiraiUirten bereits seitAn- 

hnicli des Tages, iind eist um 7 Uhr kounleu 
' Golonnen der Österreicher enmAngrifF ge- 
stellt seyn und vorrücken. Nachstehende Dis- 
position wurde zum Angrilf des franzosischea 
Ceniniros entworfen: ^,Die erste Colonne von 
ffi Bats. G Slscad. formirt sich hei Amertin- 
^,gen , und fällt dann in zwei kleinere ab , de* 
,,ren eine links von Osterhofen längs deniWal- 
^,de anf xlas Jagdhaus vonEghngen, — die an- 
^,dere auf dem We^^e von Amertingen naeb 
^^Eghugen vordringt. Beide vereint uuterneh- 
^,men sodann den Angriff auf Dischingen. — Die 
,,zweiLc Colonne von 7 Bats. 8 E^cad. forniirt 
>^sich bei Aufhansem, und nimmt in zwei Ab- 
^^theÜungen den Weg von Auf bauden nach £g* 
^^lingen und von Weilerliof nach Dunstclkin- 
^^gen. In Verbindung mit der ersten Colonne 
,,wird Dunstelkingen emportirt, und bei Ka- 
^^tzenstein so lange gehalten^ bis die erste Di- 
^ysdiiiigen^ udd die zweite Neresheim besetzt 
,^t. Die dritte Colonne von Bats. 10 Esc. 
^^formirt sich bei Forheim , und nimmt ihre 
^^Richtung mit einem Theil auf Kössingen , dann 
^^nach Höllenstein und Umenheim ^ mit dem an- 
j^dem über $cbweindorCiaAcLUme,nheint'* 
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Nachdem dieColoimen in Folge dieser Dis- 
position formirt waren ^ setzten sie sich sogleich 
zum AngrüF in Marsch, Die frsuizösischen Trap- 
pen wurden aus dem Walde von Aufliaißen, 
aus Weilerhof ^ Osterhofen ^ Ehlingen ^ /dann 
dem Jagdhause delogin^ Reistingen nnd Tru- 
genhofen genommen. Der Feind zog sich in sei- 
ne Hauptposition 9 entschlossen, sich daselbst 
standhaft zu verthcldigen. Mit 1 8 Bats. stand Ge- 
i^eral St. Cyr auf deU) Höhen von Dunstelkin- 
gen; die Brigaden der Generale Lecourbe und 
Laroche vertheidigien Dischingen. 

Die erM^i^ilSMluBweite Golonne der Öster- 
reicher y von AY eichen nach den hestandenen 
Gefechten nur 8 Bats. mehr beisammen waren^ 
marschirten dieser Stellung gegenüber auf, und 
der Erzherzoi^ bescln änkte sich auf eine Kano- 
nade und auf einige leichte Angriffe gegen Dun- 
btelkingen, iudem er die Vorriickung der drit- 
ten Colonne abwarten wollte. Diese hatte jedoch 
mit den grössten Schwierigkeiten sowohl wegen 
der Beschaifenheit des Terrains, als wegen der 
tapfem Gegenwehr der Franzosen zu kämpfen. 
Kössingen wurde zwar mit vieler Mühe erobert, 
.aber Schweindorf hielt noch immer, und eben 
'80 wenig ruckte auch der Angriff des rechten 
Flügels in dem Wald auf der Strasse vouNörd- 
Ungen nach I^eresheim vor. Nur «uf ihrem lin- 
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len halten die Österreicher emen 
nen Sieg errungen^ und Stauden in der rech- 
ten Flanke und in dem Rücken der Franzosen. 
F. M. L. Riese veruieb den General Duliesme 
erst von MecUingen^ dann yoii Giengen. Duhes- 
jfiie zo'^ sich mit Mühe und unter beständiger 
Verfolgung der österreichischen Cavallerie über 
Böhmenkirch bis Weissenstein zunicL Riese er- 
oberte 2 Kanonen, drang bis Oggcnhausen ^ be- 
setzte Heidenheim, und seine leichte GavaUerie 
poussirte bis Hausen und Gerstetten. Die fran- 
zosische Bagage, Kassen und Munitionswagen 
flüchteten aus Heidenheim in grösster Eile nach 
Aalen , zu^^lcich war auchFrelicli bei Günzburg 
über die Donau gegangen und bis Langenau, — ' 
seine Avantgarde l)is Albeck vorgerückt ; F. M. L. 
Mercandin hatte die Höhe von Baihausen er- 
reicht, Altenberg und StaufTen besetzt, und 
stand in Verbindung mitliiose ganz in der rech- 
ten Flanke der feindÜchen Stellung. Moreaits 
Lage schien jetzt bedenklich : aber die Cbcrzeii- 
^ung von den,Vortheüen seiner Position, und 
das Zutrauen in die Überlegenheit seiner Ver- 
eiui',ut*n Kiäfte gegen die vertlieilten Truppen 
der Österreicher, stärkte ihn mit neuem Muth« 
Er beurtbeihe richtig, dass der Feind lleiden- 
heiinnur schwach heseut haben könnte, und 
schickte x Bat. mit 2 Escad« dahin, um diese« 
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wichtigen. Posten wieder zti nehmen. Die Ber 

wegungen auf seinem linken Flügel erkannte er 
eben so wahr als eine blosse Demonstraüon . 
und beorderte daher den General Delma» , nach 
Zurücklassung eines Detachements bei Bopfin- 
gen , gegen Merkingen zu marschireri. Die gan- 
ze Reserve rückte vor. General St. Cyr wurde 
verstärkt^ und sollte bei Duustelkingen auf das . 
äusserste halten. Desaix zog auchUnterstützun* 

' gen nacli Schweindorf , warf die diitte Colon ne 
der Österreicher^ und besetzte wieder den Wald 
zwischen Kössingcn^ Forheim und dem Weiler- 

. hof. Zur nämhcheh Zeit mussten auch die in 
den Wald auf der Strasse ge gen Neresheim vor*/' 
dringenden Österreicher weichen. • 
So endigte sich das Gefecht um 3 Uhr Nach- 
mittags^ auf Östcrrcichisclier Seite aus Unver- 
mögen— bei den Franzosen aus Besorgniss des 
: Mangels an Munition ^ da ein grosser Theil der 
beigehabien verschossen, und, kein Ersatz von 
ihrem Park zu hoffen war, der sich auf der 
Flucht befand. 

Das Ceptrum beider Armeen brachte die 
Nacht in der am Ende der Schlacht innegehabt 
ten Stellung zu. Der rechte Flügel der Öster- 
reicher rückte in sein voriges Lager nach Mä7 • 
dingen zurück y und der linke nach DiJlingen. 

Am.ia., nachdem es Tag geworden, mar^ 19. Aug. 
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schirte der Ereherzog von dem Schlacliifelde 
^ , mit ü Bats. 8 Escad. ebenfalls nach Madingen , 
. und liess den F. L. Hotze mit 16 Bat^f 1 9 Esc^ ' 
auf demselben zurück^ mit dem Befehle, sich 
nach und nach durch das Kesselthal zu'retiri* 
ren. — Morean blieb in seinem Stellung, ohne 
den Rückzug des Feindes zu beunrul^igen. 

tS. Aug» Am i3. brach der Erzherzog mit i5 Bats, 
j8 Escad. aus dem Lager von Mädingcn auf, 
und nahm seine Richtung iiber Harburg auf Do* 
• »auwerth,wo er über die Donau setzte und bei 
Nordheim lagerte. Hier vereinigte sich liotzc 
mit ihm, nachdem er diwch das Kessel thal über 
Diemantstein die Brücke von Donauwerih er- 
reicht hatte, Fürst Liechtenstein deckte • den 
Rückzug mit 3 Bats. 1 5 Escad. durch eine Auf- 
stellung vor Harburg, vsrelcher Ort mi^ 8 3ats. 
Ton der Armee besetzt blieb. Die Y<orposten^ 
chaine lief vpn ErlingshofTen über das Gebirge 
auf Deggingen, Balghdm ui^d Heroldingen. Par> 
teien streiften bis öttingen und Nördlingen. 
Am i4* setzte die Arriergarde auf das rechte 
Donauufer, und liess vm ^inen Posten in D01* 

, nauwertl^. 

- iiiese ging^ am i3. bei DiUingen iiber, po- 
stirte sich zu Burgau , und zerstörte alle Bru- 
cken über die Donau. Zugleich zog sich Prinz 
Gond^ vom Mindelheim auf Schwabmünchen > 
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nachdem er in einem hitzigen Gefecht e mit Fe- 
riaos Avantgarde aus seiner Stellung weickea 
nrasste.— Freiich nahm seine Richtung auf Fües« 
»en. — Mareaus Verlegenheit nach dem Tagei 
^ vom 1 1. verlnnderte ihn^ die Österreicher su Ter-* 
folgen und* den Erzherzog für seinen so gewag- 
ten Rückzug zu hestrafen. 

Die Schlacht bei Neresheim gibt reidien Stoff 
zu BeiL'acl Hangen. Man soll nur dann zu die>eat 
Resultat der Operationen schreiten; wenn man 
entweder durch Verkettung der Kriegsereignis- 
se dazu gezwuni^cn wird, oder wenn alle Be- 
rechnungen die WahrscheinUchkeit des Sieges 
und seiner wichtigen Folgen verbiirgen. In kei- 
nem dieser Fälle he£md sich der £r&herxogy aU 
' er den Angriff der französischen Armee be- 
schloss« Kr wollte sich Sicherheit für den Marsch 
lur Vereinigung mit dem FeldEeugmeister War- 
tensleben verscliafFen : — ^ aber war dieser Zweck 
nur durch eine Schlacht zu erreidien , nachdem 
er den günstigen Augenblick hierzu am 3. vor- 
über liess ? — Demonstrationen^ Gewinnung ei- 
niger Mat^chtage ^ im schlimmsten FaUe Auf-- 
Opferung einer starken Arriergarde in den be- 
•chwerltchen Defileen des Kesselthals und. der. 
Wernitz hätten sicherer zum Ziel geführt, be- 
sonders gegen einen so laugsamen Feind, wie 
Moreau. E» IMM dadurch sogai^ geschwinder 

IL X 
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erreiciii worden; denu diireh die Vormcluing: 
aum Angriff^ durcJi die ScjUlacb4&e]l)6t ^ng Zeit 
verloren^ imddkaeiivarlMaeiMitodbeideES^ifa- 
mung^ welche Wartensleben für dieBescbleu- 
Bigmig sein«« Rückziii|;es(iiiiMi Böbuiaa 
te ; sehr kosibar. Fpeilict unterlag der Übergang 
bei Donauwerih in der Nähe des Feindes , und 
ohne sich denselben vom Hake geschafft au bä- 
hen , vielen Schwierigkeiten und Gefahren : aber 
die Lage des östenreicbischen Feldherrn war 
noch nicht so versweifelt und s^ine rechte Flan- 
ke noch, nicht hinreichend gefährdet, dass er 
Mcb unamgänglioh zu diesem Übergang cnt- 
schhesscn inussie. Ein Deiachement von 4oo 
Pferdenstand in faobstädt und streifte längs der . 
Altniühl: dso waren noiä» Leine Truppen von 
jLourdans Armeo bis au diesen Fhiss gekqnnnen , 
imd keine konnten nnbemerkt darüber gehen« , 
Nauendorf hatte mit einem fliegenden Corps 
Altdorf ua^ und Neumarkt am jq.^ Gene«^ 
ral Kerpen mii4Bats.^ die aus dem Innern von 
Österreich kamen, und mit 5 Escad. von der, 
Haa{»tarmee diebairische Festung Ingcdsudt be- • 
seUt, und sicherte dadurch den dorligen Über- . 
gang. Da adso derJBjrzberzog weder an der Srü-/ 
cke von Neuburg, noehran jener bei Ingolsudt- 
von Jourdan pjr ävenirt oder am Übersetzen 4»* 
selbst «nf das rechte Ufe^ TeAin^ki^ w4m. 
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konnte ; im FjiHdodb WarUMisiebm mcdumehr 

2u erreich«!! gewesen wäjre 9 fmdet kein hin- 
reichender Gi*and Statt, der die Auswahl Ton 
Donauwcrth rechtfertigte. Und um wie viel wur- 
de nicht die Yereiniguiig mit Warten&ieiien 
dureh einen l&ngem 4f arseh «uf dem reehten 
yfßr der Donau und durch einen zweiten Wech- 
iel ¥M dem reelitenmfdas linke verspätet?--^ 
Der Bückzui^' über Donauwerll^ hatte zwar die 
glücLhche Felge , dass er den Gegner täusch* 
"ie, und ihn eur N«ch«fet«nng über den Fhisd 
verlcüt<*te : aber lag diese wohl in einer niiliUui- 
sehen Berechnang^ und war' nicht yiehuefar m 
vermntben , dass er liings dem Flusse fort- 
marschiren Würde ^ um siehmitJöurdanztt Veiv 
. binde»? Durch eine solche Bewegung kom^t^ 
der f^auze Wan des Erzli^rzogs vereitelt, oder 
wenigaf;ens d/fessen Ausführung fi^eÜr erschwert 
werden. ' • ' * » ' • ' 

Seib^ die Wahrsche^chkeit des Erfolgs 
sprach nicht füril^ An griff b^iNeresheim : der 

Gegner war an Kräften übcrie^jen, vortheilhaft 
äd^eMettt, steine Trnppi^ eehce^trürt, imd-in 
Tilieii diesen Beziehungen sttmdeu die Österrei- 
cher im Mimerhältnia«. 

&erEfzhcrzog hatte die iftsicht^ eine jede 
mogUche Unternehmung des französischen 
Qbergenerals zn ViQreHdn': 6r W^ce ihn hinderpi 
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«hterhalb der Brenz über dieDonauxasets^^ 
durch das Kesseltlial gegen die Wernitz Vorzu- 

d ringen , sich mit meinem linken Flügel der Saiu- 
bre- und Maat-^Asmee zu nähern ; und nach die^ 
sen verschiedenen Hypothesen vcrtheille er sei- 
ne Armee auf allen Straasen, weiche dier Feind 
zur Erreichung jener drei Zwecke einschlagen 
konnte^ — unbedacht^ dass nur einer davon der 
' wichtigste war; data die andern diesmi untere 
geordnet , und von ihm abhängig seyn mussten : 
dass folgUch alles darauf ankam ^ de|i wahren zu 
fassen und die Ausführung desselben unmöglich 
zu machen. 

Nichts konnte den Österreichern schädlich^ 
werden^ als die Zusammenwirkung der beiden 
firanzösischen Heere : also muaste dieser Gegen-^ 
•tand die erste Anfinerksamkeit des Erzherzogs 
auf sich ziehen ; und daher war sein rechter Flii- 
gel der wichtigste Punkt. Auf ihm hätte er seine 
Armee concentriren und die Strecke bis an die 
Donau nur leicht beseuen soUen« 

Morean durfte es schwer wagen, zwisdien 
einer versammelten feindlichen Armee und der 
Donau vorzugehen. That eresdeanoch.im Yer* 
trauen auf seine Überlegenheit und durch das 
Gebirge geschüm^ welches 'die Brenz von der 
Wernitz scheidet 5 gab er den Gedanken' auf ^ 
sich mit Jourdan. zu vereinigen^ oder jenen 
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dasrechteUffer der Donau zu gewintieii^ sokoiu»- 
te der Erzherzog noch immer du rch einen for* 
eilten Marsch Donauwerth oder Neuhurig «rri» 
len. Aus allem diesem ergibt sich, dass die Auf- , , 
Stellung der Österreicher im Ganzen > ao wie 
ihre lan<;e Ausharrung in derselben , bis Moreau 
auf den Punkt kam y das Centrum zu duixhbre- 
chen, einen- Mangel an richtiger BetferJinnng 
verrätli; und die Folge davon musste eine 
Schlacht unter den ungünstigsten Aussichten 
.seyn. 

Die Disposition zum AngriiT war nicht we- 
niger fehlerhaft Zwar trug die Stellung selbst 
zu der grossen Ausdehnung der Attaken von Be- 
engen his DiUingen mit Tielen«mul schwachen 
Colonnenbei : allein derErzherzog konnte durch 
Voranstalten am lo.^ nachdem er sich zum An- 
griff entschieden hatte ^ zum .Theil dieser Aus^ 
.delinuug abhelfen. 

Das Gros der französischen Armee— 33 Bats. 
46 Escad. — stand an diesem Tage vor und hin* 
tcr Ncresheim, am 1 1. zwischen Dischingen und 
Schweindorf; der linke Flügel war refüsirt und 
au die Strasse von JNördlingen gelehnt. ' 

Wenn der Erzherzog bloss Cavallerie hei 
Kloster Mädtngen und Dillingen stehen Hess, 
und iunXage vor der Schlacht die ganze Infan- 
terie von dort zwischen Amertingön und Auf» 
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hausen^ oder Christgarten und Ederhcim zusam-* 
memog uimI mit den Truppen &ein65 Gcntmiiis 
'ver«migte , so gewann er <fie MögHdbikeit , den 
hervorspringenden Winkel, den die französi- 
sohe Stettang bildete , mit gesacmihten Kräften 
anzugreifen j und hieraus entstand doch einige 
Wahrsckeinlichkeit des Erfo^s. Statt dessen 
waren die^elen isolirtenOolonnen^ die am ii. 
zur Attake vorrückten, nicht nur zu schwach^ 
imi irgend eine Op^ation durchzusetzen, son« 
dem auch unvermögend, sich in gemeinschaft- 
licher Ordnung zurückzuziehen > und zur wech^r 
■elaeitigen UnterstuXiMingcu weit entfernt, wenn 
sich die Franzosen mit Macht auf die eine oder 
die andere gew orfen hauten. Der ElrzherzoghofE-^ 
le den Feind durch einen Angriff hei Anhruch 
dea Tageä zu übenraachen> ünd erwartete viel 
vea der Umgehung seines' rechten Flügels. Eai 
Gewitter verhinderte das erste ^ Moreaus rich- 
tige Beurtheilung naadhte das zweite unwirksam. 
Aber jede Disposition ^ deren Erfolg von der Zu- 
• sämmentr^ung mehrerer ungewisser £reignisT 
•e abhangt, und welche nichtin sich selbst so 
gut ist, und so viel Kraft vereinigt , dass kleine 
Zwischenfalle tn der Lage der Dinge Leinen 
Einfluss nehmen^ oder d^ss der Feldherr gleich , 
imgemess^e Veränderungen in seinen Aqstattei^ 
iri^Ten könne, ist fehlerhaft, 

i 

> 
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Moreau handelte am Tage der Sclilaclit als 
ein kluger^ entschlossener Feldherr. Nicht 4eir 
Verlust von Heidenheim, weder die Umgehimg 
seines rechtenFlügels , noch die Demonstratio-, 
nen auf B Opfingen waren vermögend, ihn aus der 
Fassung zu bringen*. £r blieb auf dem, Punkte 
fest, den er richtig gewählt hatte. 

Der einzige Vorwurf, 46nman ihm machen 
kann, isi;, dass er nicht w^ter vordrangt als die, 
österreiclier aus dem WaWe von Schweindorf 
zurückgevvorfen wurden,, und als er überaUihre , 
Schwäche und ihr Unvermögen, die Attaken 
fortzusetzen, wahrnahm. Wenn er eine Division 
und die Reserve bei . DischingmA xx^d Puastel« > 
kingen stehen Hess, mit den übrigen 3 Divisio*.; 
' nen zwischen Schweindorf undForheim biervorr , 
brach; so v^äre der Feind getrennt, über deiu' 
Haufen geworfen t^i^d zumjluckziig inda^^Kesw 
selthalundaadieDci^aQ'gez^wivigpn; dasyCfirps.« 
aber, welches von Mädingen gegen Bopfingen/ 
und Neresheim ojperirte,, jganz abge&chiutten : 
worden, ' 

Wahrscheinlich war nur die flucht des, Ar-, 
uUerieparks von Ueidenheim, und, die; daraiMc' 
entstandene Besorgniss , dass die Munition nicht 
so bald ersetzt werden, könne, Schuld, dass Mo- 
i^u die schönste Gelegenheit aus den Händen 
Hess, den Feind aufdas Haupt zu schlagen, und 



• MiMllk 320 MWMk 

ihn auch noch am is. zu beimi*ahigen^ ab er 

in »einer Gegenwart bei Tage abzvunarscLireu 
wagte. Eineu imternehmeudern Feldherrn wüi^ 
de ab^r diese Besorgniss nicht abgehalten ha- 
ben, die Fehler des Erzherzogs zu benutzen, 
und ihm wenigstens auf seinem Rückzug Ab- 
bruch zu tliun,wozu er nur einen Thcil der Ar- 
nfiee verwenden durfte^ und diesen für den er- 
sten Augenblick mit Munition versehen konnte. 

Wenn man die Manöver des Generals Mo^ • 
r^au und des Erzherzogs Carl vom Ende. Juni 
bis halben Aiigusl beobachtet ; so findet man sie 
gänz mit dexK iur ähnUche Fälle angenommenen 
Grundsätzen im V^derspruch. Eine Yorrnckung 
mit überlegenen Kräften im Glücke soll schnell 
und rasch seyn ; der Rückzug einer schwachem ^ 
Armee zwar mit Fassung, aber ohne unnützen 
Aufenthalt^ mit Vorsicht in ihren Bewegungen, 
noit Sicherheit in ihren Aufttellungen. Moreaus ' 
Yorrückung war behutsam^ der Rückzug des 
Eri&herzogs langsam , seine Manöver und Stel- 
lungen kühn und gewagt. Die Ursaclie dieses 
Betragens und der Aulschluss dieses Problems 
Bögt in dism Charakter der beiden Feldherren« 
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